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Beiträge 

zur Beurtheilung des unechten Schlusses von Euripides' 

Iphigenie in Aulis. 

Von Dr. Anton Swoboda. 



r SdiliisB der eiiripideischen Iphigenie in Aulis zerfällt in xwei 
Thdle, den Gesang, welchen der Chor anstimmt wahrend Iphigenie 
zum Opfer geführt wird, (V. 1506—1538, Kircbhoff) und die Boten- 
scene (1529—1626). 

Wahrend diese Sceiic von der jirosseu Mehrheit der Geehrten von 
Porson herauf bis uuf Kirchliofl", Xjuirk, \V. Dindorf u. a. für unecht erklärt 
wurde'), hat nur Kirchhoif auch das C'liorh'od als untci^eschoben durch den 
Druck l)e7,ei<;hnet, seinen Verdacht aber nicht b^rfindet. 

Der Botonberioht weist in (]or That ausser dem sarhliehcn Widerspruch 
von V. 1565 f. gegen V. 1425 IT.^) eine Reihe ganz bestimmter sprachlidier 
und metrischer Tndicien der Uncchtheit auf, die noch sur Sprache kommen 
werden; es tritt bestätigend der Umstand hinzu, dass uns bei Äelian tzeqI 
troV/n- VIJ. 39 ein Fragment aus dem eeiiten Schlüsse erhalten ist. Es wäre 
also nicht nöthitr, hier näher darauf einzugehen, wenn ich mich nicht durch 
drei der jüngsten ErscbciouDgeo der diesen Punkt betreficndeu Euripides- 

^ Naiick, dorn Klr)tz f »Ifjt, lässt unlorgeschobonon Schlass erst mit V. 1537 ho- 

plnnen. Atu-li llfiuii}.'s |I)c Jphigcninc Auliilt nsi-; forma ar ('(»ndiciom-) im ciiizcliipii ah- 
weichtiude Ansicht gehört hieher. Theilwcise Unechtheit mussten auch Malthiac, der die 
Vorse Us 1558 fOr echt hielt, worin ihm Bothe lüd W. Dittd<HrC in •»ii«r Oxforder Anagithe 
III. S. 409 Anni. folgten, Vits nnd ViteIH zugestehen. 

*) Hier vrrsinii ht Adiill, hv\ di i (>i>f. n;iiu'^ mit bewaffneter Hand zur Stelle sein 
zu wollen, um Iiiliigenu', wenn sie ilircii Eiit>i lihi^> Iktoihmi villt*-, zu rpttcn, dort spielt er 
bei ilr-n Opfcrooretnonifn eine thatige Rolle; ein unleughartT Wiiii r.spruch, den einige, be- 
gnnders Firnliuber Excur« VI S. 2SG ff. seiner Auf^gabe, sieh vi i>lieh bemühten annehmbar 
craelicinen zu husen; Vitz De Jplügeniac AuUdcnna auctoro et Eatia I. S. 13 (yfß. II. S. 12) 
half akh auf el^enso encrgisehe, wie unmet)iodt8che Weise, indem er V. 1565 f. itriab. 
(S. dag^n Hennig S. 183). Darin folgte ihm aber niemand, anner — Vitelli, 
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litteratnr dazu gezwungen sähe: ich meine Weils Sept tragrdies <rEuripi<]e, 
Hennigs Sdirift über die Iphigenie in Aulis unil Vilellis Osscrviizioni intoruo 
ad alcuni luoghi della Ifigeuiii in Aulide (Fireuze 1877), sowie seine Ausgabe. 

Weil behurrt auch in der zweiten Aullage auf dem Standpunkte, den 
<lße zehn Jahre vorher iu dei* ersten Auflage und vor ihm mit besonderem 
Nadidrucko der überconservative FirDhuber einDahm: Der Epilog gilt ihm 
ffir echt earipideisdi. Alh», was dabd Anatoss erregeB muss^ wird — weoti 
Weil den Aostoss bemerkt — entweder entsohnldigt oäet, und darin zeigt 
er grosse Findigkeit, durdi mehr oder minder kdhne kritisdie Massregelnng 
geändert Dieses Verfiihren hat jedenfalls vor dem der beiden andern 
Gelehrten die grössere Einfachheit und Gonsequens voraus. 

Hennig hält swar dai Epilog nicht für echt» macht aber einen Unter- 
sdued swjsohen dem ersten Theile desselben, den er bis einschliesslich 
y. 1564 reichen Iflsst» und dem folgenden. Wihrend nach seiner Meinung 
der erste Theil, den er sogar ffir euripideisch zu eridiren geneigt wire, wenn 
nicht metrische Gründe ihn abhielten (S. 176), ebenso von einem Alexandriner 
wie von einem Zeitgenossen des Euripidcs, nur nicht vom jüngeren Euripides, 
der das Stück nach des älteren Tode iu Athen zur Aufführung brachte'), 
herrühren kann, schreibt er die Verse 1565 ff. bis zum Schlüsse einem 
Byzantiner zu. 

Vitelli (in seiner Abhandlung S. 59 ff.) hegt die schon von Vitz ver- 

foehteno Ansieht, dass der Epilog den Intentionen des Euripides entspreche^ 
zum Theil (1529 — oH) von ihm selbst stamme, zum Theil von dem jüngeren 
Euripides, dass er aber besonders in der zweiten Hälfte (von V. 1569 an) 
arg entstellt sei. Ursprünglieli sei, meint er abweiehend von Vitz, am Schlüsse 
noch Agamemnon aufgetreten, habe den Berieht des Boten bestätigt und 
zur Tröstung Klytaimestra erzählt, wie er beim Anblick seiner Tochter, von 
unendlichem Schmerz ergriffen, daran gedacht habe, einen letzten ^\»^such 
zu ihrer Rettung zu machen, von Artemis aber, die ihm allein erschienen, 
ermahnt worden sei, standhaft zu bleiben, indem sie selbst sein Kind zu 
retten versprach mit deu Worten, die uns bei Aeliau am angefülirteu Orte 
erhalten sind: 

fXatpov S' A%ai(hv x^QO^ iv^tjaco q>llaiQ xegovacav, rjv a<pdi^ovz£<; avxi^aovai 

Es wird am geiathensten sein, in der Polemik gegen die erwihnten 

Ansidhte n, um sich nidit in Allgemeinheiten zu veriinen, an dieses BmdistGdc 

') SchoLsn Arutoph.FT6fldien V.67: oBtto dk xai af dtdaaxaXiat <pEQovat, ttksvj^oavtos 
Eiguttdov t6v vlör avrov dtÖtdaxiim 6ftoiv6(taK (d. h. nach Hemanns richtiger Eddimiig: 

8ub eodcm nomine i. c. discrtc addito patris nomine) iv unm "fytyiyeiav xijy ir Aididtf 
\4Xxfiai(oya, Biix/n^. Diiniiis folgt natürlich durchaus noch ni< l»t, dor jüngere Euripides 

das Stück erst vervollständigen musBle, wenn auch die Möglichkeit dieser von vielen ge- 
billigten Annahme nicht von vomlierein ainuweiaen ist. Wenn übrigens Honnig» der, nicht 
ohne WiUlcahr, hu der fiberlieferten Gestalt der Tmgödie ausser der Arbeit swder DiaskeuHten 
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bei Aelian anzuknöpfen, auf welches aufmerksam goraaclu zu liabeu ein 
Verdienst Musgraves ist, und das, nachdem Porson und Brenii die richtige, 
aber doch nicht allgoniein anerkannte Auffassung gefundeu iiatteUj eiuoo viel 
umstrittenen Angelpunkt der Untersuchung bildete. 

Dass mit diesen Versen von Arterais Ij)higenien8 wunderbare Rettung 
versprochen wird, ist ohne weiteres klar. Dass sie aus Eurlpides' Iphigenie 
(selbstverständlich der ^aulischeni) genommen sind, sagt Aelian (6 dk Erouilfh^g 
iv zfi 'I(piyeyfla }. Die nächste J'ragc ist, ob sie aus einem verlorenen Anfang 
oder aus dem Schlüsse der Tragödie stammen; denn nur diese Theile kcHinen 
in Betracht kommen. Musgrave Exercitatt ioEur. I. 8, 25 und Prövost Th6i\tre 
des Grecs YII 121, auch Boeckb (Graecae trag, princ. etc. S. 215), sahen in 
ihnen den Best dnes verlorenen Origiualprologes. Dagegen hat Bremi mit 
Recht naohdrficklidi hervorgehoben und durch Beispiele erhftrtety dass wedor 
eine wirUidie Ansprache, noch eine sogenannte Apostrophe an Agamemnon 
oder ElTtaimestrai worauf o^y hinweist» in den Plrolog passt» und mit Ponon 
(praef. ad Heo. p. 21) das Fragment dner tröstenden Ansprache der dea ex 
•machina, Artemis, an Klytaimestra in der Sdilusssce&e sugewies^L Er fand 
damit den Bei^ von vielen, aber auch Widersprudi von Seite derer, die 
sich von dem Gedanken, dass der überlieferte Epilog echt sei oder doch 
den Absichten des Euripides entspreche, nicht trennm konnten. Wer an 
dem Botenbericht festhi^t, der konnte natürlich nicht an em Auftreten der 
Göttin auf der Bühne glauben. 

Wollte man nun doch Aelians Zeugnis nicht preisgeben, so blieb nur 

ein Answ^ dea bereits Hermann De interpoll. II. S. 13 vorschlug: ansu- 

nefamen, die Worte der Göttin seien nicht von ihr selbst ex machina gesprodien, 

sondern von einer andern Person auf der Bühne berichtet worden. Hermann 

• 

mdnt also, der Dichter lasse Klytaimestra nach der Erzählung des Boten 
sagen, Artemis selbst sei ihr schon vorher erschienen und habe ihr jenen 
Trost gespendet, — eine ganze unwahrscheinliche Annahme, — über die 
Wccklein Z. f. o. G. 1878 S. 722 f. mit Recht sagt: .Wenn die Göttin 
Klytaimestra im Hause trösten darf, warum nicht auch auf der Bühne? Es 
handelt sit:h ja nicht blos um die Tröstung der Klytaimestra, sondern um 
die feierliche Anerkennung der heldenmüthigm Aufopferung für das Vater- 
land, um die Rettung der göttlichen Gerechtigkeit«. Vitelli alter gelangte 
auf jenem Wege 7AI der oben dargelegten Ansicht'), welcher Weil S. 31H, 
Aniii. 3 (las zu eitelhafte Conipliment macht, sie sei ein ingenieux jeu d'csprit. 

iiiK-li <ii».' Spuren von ilrei lutcrpolaiüren unlerscheiiiet, tlfii jüiigiTon Kuripdf» wegeu der 
geringeren Zahl der AuflSeungen in den Tiimetern des Kpilu^^n von der Urlieberacbaft dea- 
selhen suMcIiUeaat, so ist zu bemerken, dass nian dieee EigenthOmlichkeit entweder dem 
jäof^ren Euripidea ebenso, wie einem seiner Zeitgenossen, oder Iceinem Dichter joner Zeit 
sutnuien kann. 

') DieHu ric-liviturt übrigens un V. 1547: (A^jiini.j duK(>t<a n(Hti])'ev ofifiätoir mnÄor 

i_ kju,^L.u uy Google 
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Seine eigene allerdiiq^ ist trot« ihrer ESnfKohhett nicht besser. Er schliesst 
sich denjenigen an^ welche, wenn nicht einen schweren Fehler, so doch eine 

Täuschung des Acliau (oder seiner Quelle) annehmen, wodurch gänzlich 
Unechtes a]s ouripidoiseh citiert worden sei, und nioint nach dorn Vorgange 
anderer, das fragliche Bruchstück gehöre einem falschen Prol(^ an, ohne 2U 
bedenken, dass auch ein Stümper wohl den Prolog bemerken musste, den 
das Stück schon hatte (V. 49 ff.), und der ausser der unzeitigen Voraus- 
sagung göttlicher Hilfe und etwa noch dem Grunde des Zornes der Göttin, 
dessen Aou?serung aber ganz und gar nicht zum Wortlaute des uns erhaltenen 
Fragmentes f(i.r-/)'i<^orn')^) gestimmt hätte, bereits alles Nötliige enthielt, und 
dass die Apostrophe Inijy .... ßvynTfoa) nieli nur nicht am Platze^ soüduru 
gerade einem Interpolator am wenlij-stcii zuziitranon ist. 

Hennig gesteht /,u, dass jene Verse aus einem Epiloge sind, worin 
Artemis auftrat, leugnet aber, das-, dieser der echte Sehluss gewesen sei. 
Er nimmt mit Firnhaber An.stuss im dem Wortlaute, aus dem hervorgehe, 
dass die Göttin die Griechen täuschen und in dem Glauben lassen wolle, .sie 
hätten das Mädchen wirklieh gef>[>fert.-) Aber wenn das die Absieht wäre, 
müsste es, damit sie zweifellos deutlich würde, statt Ijv ntjd^ovTf^ (ir/i'iooroi 
atjv \aqdi^£tv i)vynTe(ia heissen: tjv o'/a^ajTfs av'/t'joovai otji\ ar/u^ai Ovyuiiita, 
was schon Bartsch N. Jahrb. f. Philul. XXXIII. (1848) S. 19 (Recension 
über Furnhaber) erkannt hat, Hennig aber ft>etlidi (S. 175 Anm. 210) nicht 
sieben will. 

Gibt es fiberiianpt Grunde, warum am Schlüsse dieser Tragödie eine 
Boteneraählung dem Auftreten der dea ex machina vonsusiehcn wäre? Matthiacs 
Einwurf (8. 321), es sei hier kein dignus vindicc nodus vorhanden und dalicr 
die Daxwischcnkunft der Artemis uncuripideisch, wurde zwar von W. Dindorf 
und Vits, sonst aber wohl von niemand angenommen, da man ihn ja schon 
dnrch den Hinweis auf die »Bakchen« widerlegen kann. 

Weil aber und Vitdli erhoben ein anderes ästhetische» Bedenken. Es 
gründet sich auf den Charakter .der Klytaimcstra als der durch die Opferung 
ihrer Tochter gegen Agamemnon erbitterton Mutter, die spsiter zur Miu-derin 
ihres Gatten wird. Dazu, sagen jene, stimme sehr wohl «h r uns erhaltene 
Schluss, worin Klytaimestra die göttliche Ivettnn;]^ ihrer Tochter durch dcQ 
Boten und Agamemnon erfährt, die sich aber doch nur auf Kalchas' Deutung 

') Sehr richtig bemerkt Vitelll »Owervauonic S. 34: I^e parole di ArtetniB ad;fi}oo»Mfi 

oijf nij ä^tw ^vyaxfga non hannu tH>ii)M>: 1* so nun ce Ic Ggiiri:iiiu> |iri>iuiii/.iutf, iiu ntn- 
JfigiMiia, uscit:i dnlla scrna, va all' ora (U Artemis; 2* 8C non ce le figuriatuo dircttc ad 
Agauicmnonc o a ("litcniu'.stra. 

') Dic8e Vuniu8scUun>; nmcht Euripidos in der That, und Kwar mit gutem Grund in 
der »taurischon Iphigenie«, V. 8, 17« f., 770, 78:J ff., vgl. Welker Rlicin. Mus. IX. 8.458. 
In unserem Stiiek konnte, ja diiis-ti' wold um eines bofrieilifjfudt'U AltwIiluHscs willi r, narli 
<l> r Kisc lii inmisr der Artemis mx li A^':unc!iin(»n auftreten und die Bestätigung crhnltvn, da;:^ 
die (ioUin aeini! T«»eliter wtrklieli gen-Ui-l lialn'. 
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dos Wunders bcrufßn können und also verkünden, was sie mehr wünschen, 
als wissen, so da.ss Klytauuestra im Zweifel bleibt, ob nicht doch Iphigenie 
getödtct sei. Nicht jedoch stimme zu jenem Charakter die OÖ'enbarung der 
Göttin selbst, welche io Klytaitneatra Freude oder doch Resignation bewirken 
müsse. Dagegen ist zu bonerkeD, dasa wir überhaupt nioht, und am wenig- 
sten bei Eoripides, der die Sage naxk. setDeo jewttligen Zwedceu mit starker. 
Willkür behandelt, berechtigt aiod, in eSii Drama Rüokaiohteii auf andere 
Dramen hineinsotrageiD. Uebrigens seil um za «eigen, daas die Auanahmej 
welche Yitelli Osservasioni 8. 34 in diesem Falle machen will» für ihn nicht 
einmal sdir günstig ist, erwähnt, dass in der »Elektra« des Euripides Kly- 
taimestra swar an den Tod Iphigeniens glaubt and die Opferung derselben, 
als einen Beweggrund ihres Verbrechens vorbringt (V. 1019 E) aber, 
durchaus nicht als önagOB und wicht^ten, sondern dass sie sagt(V.1030ff.): 
hü Tocade yo6w xo6ieß ^ihcijfUfni odx ^ygwifuif» ob6*B» hmxiKW n/kw 
äJiX^k^ fyoatf /im /uu»ä^ Mbw ndgitp^ u. s. 1 Halten wir uns aber nur aq 
unser Stück, so finden wir allerdings swel Stellen, wo Klytaimestra auf zu- 
künftige Bache hindeutet: V. 1180 ff. (eine kiitisoh nicht gesicherte SteUe^ 
abtf sicher ist doch V. 1184 f. fii} drjra ngdg demv /nrjT (h fiyxäofjg ifii 
xaxr}v yevinßai .T«g/ ae, fjJn^ ainoq y^^ll ) ""^ V. 1455, wo Klytaimestra auf 
Ipiiij^oniens Bitte: jinTtoa tov äfiov uii ojvyei noaiv re aov, antwortet: 
deivor^ (iyön'm; ^) dta at dei xetror doa/tm'. Keineswegs jedoch liczweifelt 
Klytaimestray dass Artemis für die Gewährung günstiger Ausfahrt das Opfer 
der I[)higenie verlange, und sie braucht also nicht, wie Vitelli a. a. O. meint, 
erst aus der göttlichen (Jtlenbarung zu erkennen, welch schreckliche Noth- 
wcn(lij;kcit Airruncnmon zu seinem Entschlüsse zwang. Dieser Xothwcndig- 
kcit zu cnlgciien, weiss sio für ihn kein anderes Mittel, als den Kriegszug 
oder doch den Oberbefehl in deinsclbon aufzugeben ^) V. 1191) II'.: . . 
1} ax)pT(X( od novov ötaipifjav xai ajQatifXaxelv oe öel; öv XQÜ^ düccuov ioyoy 

*) Elakt» erkl&rt dies aber nur für einen leeren Vorwand, V. 1007 ff. 

') Nicht -inner»' .^celenkämpfc" , wie FinihalM?r ganz vorkflirt i rkliirto, vorliMtot »lurcli 
»Siliillors iistlutiKclu' Krwiiiruni^cn (HI. «iiT ('ottaHch«'n Aiisgahc 1855, S. !(S in lU-u 

Anmerkungen zu seiner üeberKcUung) : »So glücklich und schöa der Gedanke ibl, in dem- 
jenigen St&diB, wcnin KlytaimeBtni als Mörderin ihres Qenulila erscheint, das Bild der 
beleidigten Mutler und die Begebenhdt in Aulls d«n Zusdiauer wieder ins Gedidttnis su 
bringen (wie z. B. im Agamemnon des Aeschrhi.s ;:;<\-« hi>'lit), so SChSn dieses ist, und aus 
eben dem (irimtlf, warum dieses schön ist, ist es feiilcrhaft, in ilasjeiiij^e Stück, das uns <lic 
Sartliche, leidende Mutter zeigt, die Ehebrecherin und Mörderin uua dem andern herüher- 
snsiehen; jenes nämlich diente dazu, den Absehen gegen sie su vermindern, dies kann keine 
anders Wirkung haben, als unser Mitleiden su entkräften«. Aber gerade durch jenen Zug 
bildet Klytaimestra in der Scene mit iliri r Tuclitcr einen wirkflameu (und natürlidien) 
(«egensatz zu dii si-r, die allein die Hi'liliii des Stückes ist. 

Mit KücLsielit daniuf, nicht i»hue Absieht, wie Jueobson De faliulis nd. Iph. jH'rt. 
B. 'M. \xun, 3 meint, hat wohl in diesem Drama der Dichter es vermieden, den Vefolil der 
Artemis als Strafe hinsusteUen. 
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ii> \4oyf(oi; liynv ßoi'keod', 'Ayßtoi, nlelv ^gvywv x^ova; xk-qoov rlßendf, 
jralS' 8rov &nvm> yoe(ov. h> Tao) yäo y]v j6d\ riXln ui] S l^aloFror dyiov 
7ino(W)[fh' Am'ntdfuoi 7Ta7dn oijv, >/ Mevelecov jxoo jtajzoog 'Eofitovrjv xidvnv. 
OVTxeQ ib TTQäyjii ^v. Dass A^ainoiniion, scheinbar bloss aus falschem Ehrj^ciz, 
es vorzieht, seine eigene Tochter zu opfern, erbittert Klytaimestra. Der 
Schmerz über den Verlust der Tochter und damit die Erbitterung gegen 
diea gnuintnen Gatten wifd dilnn allerdings durch die Gewissheit) dass Iphi- 
genie von der QStttn gerettet ist, gemildert» aber völlige Entfrondang vota 
Agamemnon moss die bleibende Folge der tiefen YerletBung des Mutter^' 
heneos sein. 

Ei sprieht tkier nidit nur kein Gmnd gegen die Annahme^ dass am 
ScfaluBse der euripideitfchen Tragödie Artemis an^treteo ad aod jene bei 
Aelian eiiialtenen Verse gesprochen habe, iondera es zwingt iogtt dazu 
ein bisher von den Enrij^desforsoiieni nicht beachteter Umstand. Nicht 
AeUan nfindich od^ sine {^eiohwertigey d. ii. ebenso weD% veilissUohe Qnelle 
desselben, sondern keine geringere Antoritftt als Aristophanes von Bysans 
ist es, der den euripideisohen Ufspning jener Verse besengjfc. Dies eihellt 
ans einer Betrachtung des betreffenden Ospitels von Aelians Thiergeschichten 
(Vn. 39). Das ganze Capitd hat einen einhaüichen Inlial^ der in den 
Anfangs Worten gipfelt: "Oaoi Uyovm 'd^lvv Ua<pov ttiQaxa od ipveiv, oöh 
alAovvrai rovg rov havrlov /idgTVQag, und es hebt sidi von seinw Umgebung, 
den Capiteln 38 und 40, in denen Anekdoten zusamraongctragen sind, scharf 
ab: zwei Momente, welche bereits die Vernmthung nahe legen, dass dieser 
Abschnitt aus einer besonderen Quelle geschöpft ist. Dass diese Quelle eine 
gute war, zeigt die Belosenheit, mit der Dichter citiert werden; auf zwei 
Stellen aus Sophokles' Alcadon fole;eu die für uns so wichtigen Verse aus 
Euripides' Jphigenio, dann noch ein Kuripidescitat, aus den Temenidcn, hierauf 
wird Pindar angeführt, schliesslich Anakreon: y.al ^iraxoldyr f-il ih]Xna<; fpt]olv' 
Old JE vepooy veoOrjAen ya/.ai}>p'6v, og t h' vh] xegornatjc: vn(i).n(j One: vtto /iijrgoi; 
iTTTorjOrj. Zu dieser Stelle nvui macht Aelian folgende Bemerkung: ttoo^ <5e 
Tou? jHOf/ä)i>Ta:: ro hyjitv x<u nhnot xai (ynoxovjag ödv igotantig ygmf Eiv 
dvziXeyet xriru xotatK AntnjiKj nyrjc; o BvCdvriog, xai ijueye algt-T rfj ärnkoyin. 

Wodurch aber konnte Aristophanes, der Grammatiker, bequemer die 
fiberlieferte Lesart xt:gotoot^g gegen die Correctur (oder andere Lesart?) 
iQoiaotjg vertheidigen, als indem et die analogmi IMohtersteUen sammelte. 
Gegen wen aber dadurch Aiistophsiies polemisierte^ wiss^ wir auch noch; 
das Sdiolion zu Rndar Ol. HL 52 sagt es uns: X^va^Ktgtop Haq » j on 
im/jieXmg ot notijral rrjv ihjXstav (Xa<pov xiQom £|j(ov<ioy dgdyovat: xa&dmQ xai 

'AvoHQiovn' 'Ayavöos aid re veßodv veodrjkia .... 

Zijvödmog Ök /urejtoiijaey iQoiaatie diA t6 UftoQwidai rdc dijXeiae xlgata 
fj^ ij^tiVf dm T0^9 äj^&KX^. (A fUnot, ye noniTai nditeg xigaxa ixovaas 
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«oiovaiv. ^) Dieses Scholion bietet eine Bestätigung daffir, daas die Stellen, 
welche Aelian beibnugt» schon von Aristophaiies citiert waren, auf den (durch 
Didymus Vermittlung, s. M. Schmidt, Didymi fr. S. 214 fl'.) wohl auch diese 
Notiz in der Hauptsache zurückgeht. Die Pindarstelle nämlich, an welche 
der Scholiast anknüpft, ist oben die bei Aelian angeführte; die Erwähnung 
der Hindin aber, welche Teleplios säugte, mag durch die hier allerdings 
weggelassenen Citate aus Sophokles Aleaden veranlasst worden sein. Kine 
zweite Bestätigung scheint in den Worten des PoUux V. 76 zu liegen : r(7)v 
de iXa.(po)v äxEowg fdv t) t^^Xem .... xal 'Avaxoeojv fxkv oqmlkerai xEQÜeooav 
?Xarpov JTOogeisiojv xni Zo'(ox}S]q xegovonav nyv Trj?Jrfov Toöcpov. Hier folgt 
auf den Tadel Anakreoos unmittelbar der Hinweis auf jene Stellen der Aleaden. 

Es steht also fest, dass Aristophanes von Byzanz die Quelle des ganzen 
besi>roehenen Aeliancapitels ist, wie der aristophanische Ursprung eines 
andern Capitels desselben Buches, VII. 47, schon von Blomfield Gloss. inAesch. 
Ag. 140 (s. Nauck Arist. Byz. Fragm. S. III ff.) erkaimt wurde. Man muss 

') Dennoch fühle ich mich auf die Gefahr hin, verketzert zu werden, versucht, ru 
gbuben, dass iu diesem Falle Ariatophanes und mit ihm alle neueren Auakreonkritiker 
Zenodot üuecht geHimii haben, tmd ^oieatis (mil Aeadamng de« Tomi^gehendeii vXjf, das 
Aelian nnd Adienae. IX. 396 D) bieten, in vlfjs, wasBei^aui des SohoUasten ^Xeus herstellte, 
und auB dessen EndbudiHtaljen sich die Entstehung des x von xFQoiaai]; erklärt, zu schreiben 
sei. Denn die Verse des Anakreon enthalten ein Gleichnis aus dem Thierleben, die von 
Aristophanes angefülirten Belegstellen aber, sowie alle andern, die man noch beibringen 
IcBtUBte QSdioL au PSnd. a. a. 0. : B^jiMaw 9k e£re (tiiv ilaipoy) xai xQVoixtQW ixi bnQiae' 
6 Oi^m^^a '/(t^ütpae touAnfv a^tipf Uyn *rd ndatofdgos i Kotftetgfvs neu ^egetcMiiet Bar. 
Herc. für. V. 37.^, Eur. Hei. ;^S8, Apollod. II 5, 3, 1, Diodor. IUI 13, Anthol. Plan. 92; 
Kallim. Hynin. :iuf Art. lO'J ff., (laiidian. In .sec. con». Stil. V. 2iH) f.) handeln von wun- 
derbaren Hindinnen der (iolter und llcliifusage. Und nur solche sind es in der liegel, die 
in der Knut gdiömt dargestellt werden. Ja die Hinddrah des Telephos erscheint auf den uns 
erhaltenen Darstellungen (Hdbig, Wandgemälde 1143— 45» Eclchel, Doctr. nnm. I 2, 298 u. a.) 
ungchomt, und diu Künstler der »}KMn})eianiHchen« Bronzegruppe des Herakles mit dem Hirseh 
(9. O. Keller, Thiere de« klaK.s. Alterthums 8. 98 und Anm. 21(5) haben des tieweihe« wegen 
aus der kcrynitischen Hindin einen männlichen Hirsch gemacht. Nur spärliche Auhnahmen 
von jener Bogel kommen vor; dne mykeniache Gemme, bei Immhof-Blnmer und O. Keiler 
Thieiv und FflanienbUdw XVII 18, und eb KlberrelieC Oompte rendn 1876 TaL lai 1, 
zeigen eine gehörnte Hirschkuh, ihr Junges säugend. Dasu kommt eine rothfigurige 
Münchner Amphora, deren Sehulterbild .lahn (Catal. Nr. f>0\ also begeh reibt : üel)er einer 
Amphora mit NUluteuhenkelu steht ein Hirsch mit huiKfu (Tcweiii. Ein bärtiger, iaug- 
gescbwinster itb^plialUscher Satyr steht gebttdct auf je<ier Seite, der eine bat mit beiden 
Binden dnen seiner Hinterfüsse^ der andere mit der B. «neu Zacken seines Qewdhes 
gepackt, beide scheinen etwas ängstlich. ' Der Hirf<ch ist nach freundlicher Mitthidlnng des 
Herrn Wolfj;. Reichel eine Hindin mit vollem Euter, die gemolken werden «oll. Vielleicht ist 
aber aucli diese Hindin keine gewöhnliche, souilern ein Tliier des Dionysos. Jedenfalls ist 
es fraglich, ob man einem Dichter wie Anakreon dnen solchen Verstoea gegen die Natur 
antnuien darf, der keineswegs mit andern fiilachen Angaben der Alten Uber den Hirsch auf 
dne Unie zu stellen ist, wie es Keller thut, der sieh freilich auf Aristoteles Poetik 8. 1460 b 32 
berufen konnte : ihmov yaq (to OfiOQrtifia), el ftii tjdu, du ÜMupos ^^^«a. xifgaxn o^x l^ei, 
^ ei dfiifit'jzuti tyQatffsv, 
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>\ch in der Tlint verwundern, dass weder Nauck, noch einer der Eurij)ide!5- 
forscher bemerkte, wie in unserer Stelle sich die Saehe verhält, — znmal 
da doch bereits Lchrs De Aristarchi stnd. S. ,SöS darül)er rinc Andeutuni^ 
gegeben zu haben scheint, die allerding:? aiicli ich erst nachträglich fand. Er 
sagt dort, nachdem er von Zenodots Conjer'tur tnornntj:: gesprochen, die wenigen, 
vielleicht allzu wenigen Worte: Sed fortitc-r ohstitit ci Ari^^tophancs exemplis 
allatis poetarum compluriuni cervae cornua trihncntium. Ael. h. an. VII. 39. 
Sch. Pind. Ol. III. 52.« Ebenfalls erst nuditräglich sah ich, dass Leopold 
Cohn in seiner Al)handlnng De Aristophane Byzantio et Siietouio Tran(jnillo 
Eustathii auctoribus im XII. Supplcmentbande (1881) der Jahrb. f. class. Phil. 
S. 310, die Ansieht aussprach, man könne .zweifeln, ob das ganze Aeliau- 
capitel oder nur die Anakreonstelle aus Aristophancs genommen sei; dos 
entere werde wahrscheinlicher durch die Vei-gleichung von PoHux V. 76. 
Cohn wies aaoh mit Benutsnng der zweiten aus AriBtoj^hanes geschöpften 
Aelianstelle, des Eustathius und des auf dem Athos gefundenen Ezoerptes 
ans den Ai^etc des alexandrinisehen Grammatikers dem Frsgmente seinen 
richtigen Platz in der negi dvo/iaa(ag ijXtxuor betitelten Abtbeilung der Ai$ete 
an, in die dasselbe zn versetzen schon Nauck a. O. S. 61 und III, obwohl 
er es als Rest der in Wahrheit nicht nachweisbaren Anakreondiorthose an- 
führte, geneigt war. Es bildete also in dem Abschnitte Aber die Namen der 
Altersstufen von wilden Tbieren in dem Tlicile über die ^hnku ildqKov die 
Erörterung des uns nun sattsam bekannten Themas ebenso einen Excurs, 
wie in einem friiherem Abschnitt die über Namen von Hirten, Herden und 
Thicren, die man nicht darin erwarten sollte (s. Cohn S. 303). 

Die Erkenntnis der Quelle von Aelians Citat erschüttert aber mit einem 
Schlage die oben angeführten Meinungen ülicr den Schhiss der »Iphigenie«. 
Jeder Zweifel an der Echtheit der citierten Verse des Epilogs muss der 
Thatsachc gegenüber verstummen, dass Aristophanes von ihrem echt eurl- 
})idcisdien Ursprung überzeugt war, — nnd dass er das war, beweist die 
Art, wie er sie hier als richtige Belegstelle citierte und dann fortfuhr: tv fV- 

Tofc Trjfin'i'fiat^ 6 avro^ ErouTf'dj]:: firjol .... Allerdings wären 

dabei betrclfs seines Verhältnisses zu der uns erhalteneu Exodos vom rein 
logischen Standpunkte aus drei Annahmen denkbar, welche nicht alle gleich 
ungünstig für diese sind: entweder war diescll)e damals zwar vorhanden, 
aber Ari.stophanes unbekannt; oder er katnite sie, verwarf sie je<luch, oder 
sie existierte damals überlianpt nicht. Mit einem Scheine von Berechtigm.g 
könnte man in der That behau])ten, dass die Mcintmg, der überlieferte Schhiss 
sei wegen jenes Citats nach Aristophanes anzusetzen, ebenso falsch wäre, 
wie Porsons') Datierung nach Acliaii. 

Man könnte sich für die erste Annahme darauf berufen, dass Aristo- 
phanes ja auch manches andere von Euripidcs, so z. B. den eckten Prolog 

•) \, a. O. S. XXI. 
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des »Rhesos«') nicht gekannt habe; es lässt sich für die zweite Annahme 
anführcoi dass der Grammatiker hier gar keine Veranlassung hatte, den 
echten Schloss von dem nadi seiner Meinung, sicher unechten ausdrücklich zu 
unterzcfaeideu, zumal da der letztere für die zo behandelnde Sache nichts bot. 

Aber wie immer auch die Frage nach der Entstehnngszeit des unechten 
Schlusses beantwortet wird^ gegen seine Echtheit ist die AntoritSt des 
Aristophanes allein schon beweisend, welche in diesem Falle nbdi durch den 
Umstuid gestärkt wird, dass Aristophanes aus den Didaskalien des Aristoteles, 
die er zu seinen Ino&iaus*) benutzte, wissen musste, dass das Drama «rst 
nach des Dichters Tode vom j&ngeren Euripides in Athen zur Aufführung 
gebracht wurde, und daher sidi wohl umgesehen haben wird, ob dasselbe 
vom älteren Euripides selbst vollendet oder von andern o^gänzt worden s^ 

Angesichts dieser Sachlage sind die Aufstellungen Weils, Hennigs und 
Vitellis Über die Epodos hinftllig. Jetzt noch an der jenen drei Geldirtcn 
gemeinsamen Ansicht festzuhalten, im euripideischen Epilog könne nicht 
eine Dea ex maohina, sondern nur eine Botenrede voigekommw sein, und 
also entwedw zu lengnoi, dass die Verse bei Aelian dem echten Schlüsse 
angehörten, oder doch an Vitellis Kfinstelei, wodurdi die Wurtc der Göttin 
Agamemnon in den Mund gelegt werden, Geschmack zu finden, hiesse Ein- 
bildungen zu lieb den realen Boden der Forschung verlassMi. 

Wenn ich nun der Fhige nach der Entstehungszeit dieses unediten 
Sdilusses näher trct^ so will ich die bisher darfiber angestellten, weit ans- 
einandei^ehenden und in ihrer Versdiiedenhdt nur verwirrenden Hypothraen 
zunächst ganz aus dem Spide lassen und in der Ueberzcugung, duss nur 
die genaueste Beobachtung von allen Eiu/elheitcu in dieser Frage einigen 
Erfolg versprechen kann, sogleich au die Untersuchung des Sprachge- 
brau« -hos gehen. 

Indem ieh zunächst eiue nach den Versen treoi Inete Uebersicht der in 
Betracht kommenden Wörter, AM^sd^üeke und C'onstruclionen samiiit den 
ältesten Beleihen gebe, nuiss ich besonders hinsichtlich tles lexikalischen und 
s<'ni:isioIoj_risclien Materials ein- für allemal betonen, dass unsere ältesten 
IJeleJ,^stell('n nicht auch die ältesten Stellen der griechischen Literatur überhaupt 
sein müssen, an denen ein Wort oder eine Bedeutung vorkonunt, und ferner, 
dass mir bei dem sclir zu beklagenden Mangel an verlässliehen Vorarbeiten 
auch eine oder die audere Stelle der uus erhalteueu Schriftwerke cutgaugeu 
sein könnte. 

Ein Fragezeichen an Stelle des Beleges bedeutet, dass ich einen Ge- 
bruuch nicht belcg<'n kann. 

*) S. DikaiiUTlios iti der Hs potln'sis und Wt-rklfiii :t. a. O. S. 720. 

*) Vgl. Schni'idi'wir», Dt- hvpotlu'üiljii.s lni};m>«{iuruii) Graccarum .Vri.stitphani Byzantio 
vindioindU comnicntatio, in <len AlihandL der k. Gm'llsciulft dor Wisfienarh. sn Clöt- 
tingra VI S. 3 ff. Zu unserro Stfidc bt leider keine Ilypothe«« erhalten. 
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iftoi di f äXyog . . . 


Homer; dann wieder Kalliin. 
Fr. 52; Theokritos (10 Bei- 
spiele in Rümpels Lexikon). 
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Eustath., De Hvsmincs et 
Hysminiac aniorib. Vlll. 16, 
k 140, 16 Hilb., XI. 8, 
S. 187, 14. 
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Eoit a. a. O. X. 12, 8. 175, 
17: o{ 6i ye natiQee 
Mwno&ceQov awetsAzow. 
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V 127^! Ti^n (tifSnc T)iV ß^fiv ' 

EüBtatb. Aeniffni. i', Y. 1, 
8. 210 Hilb. ipavlov tifv ^ktv. 
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Herodianos :rfQi uov)'joov>; 
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x^e i)tov 


kigecog A, II. S. 934, 23: 




aoöu) ä^Ör^v. 
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TOt^n^v judXiaxa xrjs xÖQtjg 


Aristot. S. 112 a 33: 




doJidCeicu. 


fiejdqfQfnna lovynim tm rov > 
Xoyov, OK fidhora n^ooi^xov 

FxÄa/ißdvfiv P] (t)c: xflrni 
TovroiKi, oJov Frij-i'yjH' ftij rov \ 
(li'doduy y.dihinto vvv xhtui, 
dA/ä TO»' ev T)jv yv^tjiv 
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Mosohos *EQ<oe dQ(mht)g 
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Pliitarclios, Anton. 53, 4: 






mjfy xöjv dny.ovd))' n(j jj^n xai 






äntHovJiTev. 


1611 




Polyb. 30, 4, 10: ov /j.}]v toU ye 






7rrioFm6rjf.iovoiv oiuVh jolc: txei j 






jLif vovni TÜ)V 'Elh'p'un' ovda/WK 






rj()mxn'. Polyb. bei Strabo TIT. 






S. 147: O.TOP ThjdQu^ f.iv(jidö<ii; 






avOwojicov fxf.vnv t&v 






iQy(iL.ouh'(üv . . . 


16 Lö 


JiMC S' Ol' <Pf7) nntifiiivl^FT- 


Apoll. Rh. Argon. I. 657 ft*.: 




<7«?at xo6q&F. fidxrjv fiv&ovg, 


... ff* (Väyf dr] fievoetxia ömga 




(3g aov 7ih>&ovg Xvygw 


noQCOjbuv äy(>(}(iaiv, . . . ., tv' 




TuxvofdfMxy; 


Ijiuxe^ov ixxot^i 7iv{)y<t)v 






^d^iyou:v. Vgl. I. 796 ff., IV. 






362 ff.; III. 481; I. 1003 ff.; 
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. . . ptoaxoy veaye»^ 
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I>ioclor.XXXIII. 5: upSi, mUd- 












eis iaxoxov ^mjg oweliaae 






digrs xai ngog anovdäg ÖQOf^, 









Vor allem ist zu bemerken, da88, wenn die durch den Zweck des 
untersuchten Epiloges, die Ei^äDZUDg des euripidcischen Stückes, erforderte 
Nachahmung des Sprachgebrauches der Tragiker völlig gelungen wSre, wir 
überhaupt keine spruchlichen Kennzeichen der spaten Entstehung finden 

sollten und daher nicht erstaunt sein dürfen, wenn es in der verhältnismassig 
geringen Zahl von Ver.sen nicht sehr viele Anhaltspunkte zur Zeitbestimmung 
uud unter diesen Stellen wieder nur wenige gibt, die auf eine spätere Zeit 
weisen; dass es an solchen Kriterien auch in der crtte;* Hälfte desselben 
nicht ganz fehlt, zeigt die Tabelle. m 
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Was die Forinotjlehro bettiirt, so oikonnt man, »liws tlio Ald'assun«!; dos 
Epiloges wohl ni(!lit vor dio späteren Alexandriner fällt, aus dem Wort 
(VjiTTKiTo in V. 1605, das durch die Aspirata ij vor Weils Aendcnm^ in 
u:Tt:rTT(n<) ijesrhützt sein solhe. ( iirtius »Das Vcrljuin I. (Aiisirabe v. lST.*5) 
S. !;')(> sagt: iriTfiiKii späte Ncheiiforiii v<)n rr/muiu, zuerst in Kur. .Jj)h. Aul. 
1Ö08 (ziirlüOr) Kirchh.) Dann bei Babrio.s, Plutarch,') Moschos u. s. w., 
doch aber wahrseheinlich eine alte Form, da sie Ueiuein deutliehen Vorbild 
naeh<;-ebildet ist; f steht hier otl'enbar für .-rr, wie f in "ij'tn für .7/, Grun<l- 
zuge« ^ 661. € Dagegen bemerkt mit mehr Recht Gustav Mryer in seiner 
griechischen Grammatik § 485: »Eine ganz späte Analogiebihlung nach yornum 
ist tmafiai, gebildet nach dem Verhältnis von em)]v zu for»/!-,« eine Erklärung, 
<Ue auch Butherfbrd The new Phiyniclms 1881, S. 373 gibt u. zw. zu den 
Worten des Attikisten: hct€Uf&ai JioQattijTlav, el xal &3ta$ nov iaij xdfuyov 
dig. nheo^ dk Uye. Sidier ist, dass uns, da altere Stellen, wo Form^ von 
timmdat in den Handschriften stehen, längst auf Poxaons Anregung hin (zur 
Medea V. 1) verbessert sind, diese Bildung in der Literatur, wobei zunächst 
von unserer £pilo|ptdle abgesehen werden muss, zuerst bei Moschos entg^en- 
tritt, sich aber dann bei den spateren Schriftstellern bis in die byzantinische 
Zeit') erhält 

Femer fallen zwei dorische Formen auf: navaalfiov in V. 1615 und 
veayev^ V. 1620, beide in der mit Worten des Chores und anapästischen 
Versm oder solchen, die es sein sollen, untermischten Schlusspartic nach 
der Botenrede. Denseli)en Aufputz mit affcctiertcm Dorismus, der eine am 
unrechten Ort angebrachte Nachahmung des dorisdien Kunstdialeetes der 
Chorlieder ist, finden wir in dem noch öfter zu erwähnenden unechten 
9Danaefn^mentec, dessen Entstehung man gegenwärtig einstimmig in byzan- 
tinische oder doch spätgriechische Zeit setzt, in Worten des Chores nadk 
dem von Hermes gesprochenen jambischen Prologe V. 50: ... . >ter^ 

i/uiv tjXFV äxovav. Und wie uxoiui weder dorisch, noch ilbcrhaupt edit 
griechisch ist^ da die Attiker axoi^, die Dorier dxod, die e])ischen Dichter 
djMW^ sagen, so ist auch die Form v&xyev^s, die sich an das epische 
v&ffwifi anlehnt^ während man sonst y&yfwi\Q sagt, für den Pseudodorismus 
bezeichnend. 

Wenn syntaktische Beobachtungen im allgemeinen eine sehr sichere 
Grundlage für die Zeitbestimmung abgeben, so ist desto mehr zu bedauern, 

') Die Stellen sind: Timol. c. L'ri; ^UvvA. S. 54 D. lOSO B. 

') Vgl. z. B. ausser den von Lübeck Phrvnicliiis S. ' *) angeführten Sti lli n T,iiki;inns 
Somn. c. lö, Pisc. 3ö und öfter; Georg. Pisides Ilexaenieron V. 18Ü, ItiOi), Thcoiihylaktou 
ffimokattes II. 18, 4, Theodonw FMdromoB D« Bhodanthea am. Vnn. 158. f.; auch Veitdi, 
Gt«ek verbs . . p. 337 der n«iien Aiug. 

') Den Anstoss ku beseitigen, indem man mit Hermann i'roym/ oder mit l'(frs;.n hi-;Fvl\ 
sphreibt, geht nicht an und ist nicht einmal vom palaograpiiischcn Standjiunkte liismidfrs 
wahrscheinlich. Uebrigens ist vmysyf] dreiailbig zu lesen, worauf ich noch zurückkomme. 
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class der Epilog dazu so wenig Gelegenheit bietet. — An dem Artikel in 
dioTiQEJiijg Te Ttjv ^h» (V. 1585) nahm schon Matthiae mit Recht Anstoss, 
da ja ^ea nicht das Aussehen, sondern das Anschancn bedeutet. Aber die 
citiertcn »^|iätgi icchisdien Beispiele,') denen ich noch Theodor. Prodr. (12. Jahrh.) 
Do Rhod. am I. 61 hinzufOge, wo -^v öiav gleichbedeutend ist mit dem 
häufigeren dassisohen r^v idiav (Theod. Prodr. I. 133, 444, IL 133, lUL 381, 
VIT. 214. 500), beweisen, dass man hier ein Merkmal der spaten Entstehung 
des Epilogs ansuerkennen, nicht eine vermeintliche Textverderbnis mit gewalt- 
samen Mitteln zu heilen hat^ — Ein absonderlicher Gebrauch desAccusativs 
eines Participiums, der nacih Weil, dem Vitelli beistimmt, sc^ar ein Zeichen 
hohen Alters der Stelle sein soll, von Weeklcin al)ei' als unbequemer Stein 
(los Anstosscs durch Streichung des betTrUViKlon Verses hinweggeräumt wird, 
licjj;t in den Worten Iphigeuiens vor (V^. 1550 ff.): tornoy <ye no)fia rijg ift^e 
VTieg TTurgnc: { xal x^e dndatig 'EXXnd(tg yatau; ihfo [ t^vaai hibam ^xovaa ngds 
ßuifAov ^säe I äyomas, nuFo ?r,n i}rofj nTor iMy'^) Nun ist allerdings nicht zu 
leugnen, dass es bei den Tragikern ähnliciie Fälle gibt, wo gegen die Regel 
statt des duroii das Hauptverbum geforderten Dativf der Aecusativ des 
Participiums zum Infinitiv tritt. Weil citicrt: Eur. Med. 814 f ... . not de 
ai'yyr(i')mj kr/nv nhY enn, inj rrnnyni'nnr hyo> y.fty.ni^. Metl. 8Sf) W.: 

fl X'J'I*' Ti^ff'^f T(7n> fU}v}j viiiiTiny y.<ü ^rnjTnjfut'ny yju rrantmnrfu /Jy/l 

vvftflijv Tf x)j()!r()i'(Uir )'if)raihu anhr. Mc«!. ll'.'Ki IV.: f)f'f)<)yTtu rnroyor cog 
7(iyinT(i itoi Tr>ü<)(ic yrnrnrntj TTjCi^ Wj Doiiünlhii yjfnynz yju iilj oyn/j^r nyorntiv 
ty.dort'ni liy.rd (i/.Äfj ori rntii hvninvfmfnit. ytoi. lickalx' 5-')!). tl". : /.roa/ rf jjijviivas 
y.ni y<i/jvi<>7 ijijKt ruhv <)u^' fj/iiv Trmriin'ors t' n.-j rnarov TJ'^/orre/s 

TidyTw^ ^'s .-THTuni' iiiiÄfly. Dass ai)er eine solelie Redeweise keineswegs nur 
einem älteren Dieliter zuzutrauen ist, ersieht mau z. B. aus Achilleus Tatios 
Vlll. 7, S. 177, 5 ff.: iiavevco di] rfj Aex*x{7T:i)j vEvuari thjarri rov (poßov rov 
mnQoi i^ehip, imoTafiiytjy, oup di} tqojico fxdXtma omai miaeiv. Uebrigens 
bestehen zwischen jenen Euripides^Stellen und der unsem unverkennbare 
Unterschiede. Abgesehen davon, dass in dreien von den vier Stellen der 
Lifinitiv, £u dem das Particip gehört, nicht der dem fibergeordneten Verbum 

*) QeorgioB FSaides gdiört dem 7., EustadiSo«, vie HUberg 8. X. seiner Ausgabe fett« 
stelltet dem 9. oder 10. Jahrhundert an. 
*) Hermann aehreibt statt: 

itSfTv fnyi'örii litayijy.T)'/^ rr zip- Otar, 
iji m/itin fliiiiin^ i iinivi i' niii^iiv Oeov — 
folgendes: tdeir /ly/ionj i^in.Tjt.!)}^ i) jy,- a'ifiatt 
6 ßfOftoe Sg&tfp fisäg iggtUrno, 
eine willkürrK-hf Vcrhcvsorung, di«' alx-r Firnliabers gi-ö—ti n I',..lf;ill fand. 

Wet klt in iZ. f. dayr. (1. XJ\'. S. liczioht .too»; fito/a'»- i'hüc zu Ovont, wa«, wenn 

SfOrtOi f^estriilit ii wird, alli nlings gr.imniatiMli möglich ist. \V« iiii iibiigt'ii» W. wie aiui<>n> 
vor ihm, z. ]>. Liaug a. u. Ü. S. 104, den Zimtz cüeg «o» Otoi/ amr itiftc uiierträgUcli findet, 
SO hätte er doch Vitellia richtige Ueberaetzung dea e&trg mit al quidem, quoniam und den 
Hinweis auf Ilennig S. IIG, wo ähnliche Fälle ziiaanimcngestcllt sind, beachten aollen. 
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zuiiäichst stcliciulü ist, hat dort (las Haiiptvcrbiiui deu nothwendigcn Dativ 
bei sieh, uud das Participium ist eine ErgauzuDg oder Duhere Bestimtnun^ des 
lofioitivs und Hesse sich auch im Dativ nidit unmittelbar zum Hauptverbum 
ziebeD, wahrend an imserer Stelle der Dativ zu dUko/u felüt» und die 
natfiilicho Bedräng des Paitidpiums äyovrag die es au am/M dldiofu und 
nicht au a&fm dikm hat, aerstört ist. In letaterer Hioaicbt adieint die Stelle 
des Tatios dne gewisse AehoUchkeit zu haben. Jedenfalla können wir in dem 
äYovrae nur dne grobe Ungesdiidclidikdt des in I^uüdpialoonstraotionen 
wenig gewandten Vetfassers des EjHloga sdicai. 

Oefadeau fdilerhaft ist femer d«r Gebrandi des ^ beim Ind. aor. in 
y. 1679. Wollte man auch mit Matthiae (Syntax § 599 b.) ffa^eeikv als 
Potentialis der Veigangenheit auffassen, so widerspridit doch das folgende: 
rqy TiaQ^hov ^ oöx oldev ov yijg ehidv. Und diese Schwierigkeit wird mdit 
behohen, wenn mau mit Matthiae statt <Me dde sohrdbt. Denn dann wäre 
«W Äj' zu erwarten.') 

Um übrigens gleich hier die Ueberflfissigkdt dieser Conjeetur, die unter 
andern Finihabcr und Weil billigten, darzuthun, verweise ich nicht nur auf 
Marklauds Anmerkung: »Ego niliil muto vcl propter istud Hippol. 124 f. 
in re non absimili ov xaronV omw yßovoQt sondern setze auch die übrigen Stellen 
des Epilogs, die zeigen, auf wie gcspanuteni Fusse der Verfasser mit dem 
regelrechten Gebrauch der Tempora stand, hielior: V. 1602 f, ojiohs ix i'hc'jv 
HoiodQ xvnd \ }t<u ö6$av eoj^ev (UfuhTov y.dü' 'E/Miöa, und den f olgeQdeu Vers : 
iycD Ttaoojy de xai rb TTgayu öqcov Xeyco. 

Betreffs jenes <5r aber bleibt uns nur die Wahl, darin einen neueu 
Beweis des späten Ursprungs des Epiloges zu sehen oder den Text zu 
ändern. Die (>)njo('tur Hormanns ev oaq(nq ist, die Nothwendigkcit einer 
Aenderung eiumal zugegeben, ansprechend, auch wenn man in Acschylos 
Persem V. 786 (784), auf welche Stelle er sich berief, statt des über- 
lieferten ^ ydq oaupcjg mitHeimsoeth und Weil ou ydg, oaqms schreibt. Botlie 
inderte Ihf in o^v; Weil streicht äv und macht udi den Vers durch 
Umstdlung also snreoht: sdny^s aa<pd>s ffadexo Ktönai^, Joh 

mödite lieber auch hier die Hand des Byaantiners ^kennen nnd fOr diesen 
die sonst nnmogiidie Erklärung Fimhabers gdten lassen, 2y schranke nSg 
rtf ein. ISnen passenden Bdcg frdlidi konnte ich unter den Bdspiden 
undassisdien Gebraaohes von ^ beim Indie., die in Stephanus' Thesaurus, 
Sophokles Greek Lexicon . . . Knodls Index an Fabular. Bahrian. paraphr., 
Winers Grammatik des neutestamentL Sprachidiomsi 7. Aufl. S. 286 ff. dtiert 
werdeoi nicht finden. 

Der Optativ Ttavoaifiov im Abdohtssatse (V. 1615) nach dem von dnem 
Conjunetivus dubitativus abhangigen Infinitiv m»Qttfw&Mat verstdsst gegen 

Vgl. Xenoph. Aget. 8, 1 1 fAyvftnlii&a») to fup fttyaXavxw oöh S» »tii ric, vo ik 
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die classische Regel, die hier den Conjunctiv ebeDSO^ wie nach dem ludicativ 
von Hauptzeiten verlangt'), wie es die Stelle in Soph, Oed. Tyr. V. 364 zeipt : 
iijxa) Ti dfjjd xäXX', iv' ogyiCt] 7tÄh>v: dasa diese Regel, die bei den attischen 
Classikern nur unter ganz bestitumten Hediogungeu, bei Aristoteles fast nie 
eine Ausnahme duldet*), schon für Apüllonios Rh. nicht mehr durchwegs gilt, 
beweisen die in der Liste oben aufgezählten Stellen. Später verwischen sich 
die Grenzen des Conjuuctivs und Optativs in Absichtssätzen immer mehr; 
ieh verweise noch auf Madvigs Syntax, S. 146, Anm. 1 unter d. T. Bei 
■ptterao Sohiifkitdleni (z. B. Lukian) steht bisweilen auch nach dem Präsens 
ein AbriofatsaatB Im Optativ: Of ißOftoHttu nQoat6mvm rdk dotaonSe äfuptm^ 
dtigoetdm, (be §^or eÖQiaitour tdXtji^ re xal yfevdij (Aovx. 'Eqjuot. 30)}) Ob nidit 
an einer früheren Stelle des Epilogs dn nooh mehr auffälliger Optativ im 
AbaidrtHitifl^ so leioki er sieh anoh in den Conjunetiv vetbeasem ISast, docli 
in hnUsn ist» mnst wM uuentsehieden Ueiben. Ich mdne Y. 1591 f. wo 
der ibeiiieletie Teit kntet: tiort^r fMMna dan^Cmu, <&c ftif 

fudaw ßo>ft/Aß eü/sM? ^p6vifß. Die oieisten "Hgumaag/Ater nahmen die schon in 
einer wertlosen Handsolmft enthaltene Aenderung von /udiw in fudvfi an. 
Monk aeiiieibt fuaivot. Härtung und Kirohhoff lassen fudpot stdien, was so 
acceotuiert gar keine griechische Form ist Man kann nur fjuavoi schreiben 
und darin eine Form des Optativus Futuri sehen, wie sie statt des gut 
attiaohen fuapoiti im späteren Griechisch mö|^ch ist. Dem scheint allerdings 
en^^^ensnstehen, dass das a Im Futurum fuowö) kurs ist, während das 
Metrum eine lange Silbe fordert. Aber wir sehen auch in V. 1589 (ßvainv) 
und ir)96 (fju^^q) eine Kürze aus Vorsnoth als Länge verwendet. Will 
man dies auch für jiuavoi gelten lassen, wobei man auch au einen Einfluss 
der Länge des a im Aorist denken kann> so hat man hier wieder eine 
Bestätigung dafür, dass der unechte Schluss in später Zeit entstanden ist, 
denn seit ungefähr 600 n. Chr. wird öfters der Optativ des Futurs statt 
des Optativs oder auch des Conjunctivs des Aorists gebraucht, wofür Brambs 
in seiner Abhandlung über den Xqiotos Tinnyoiv S. 60 Beispiele gesammelt 
hat Indes ist ja zuzugeben, dass das a von fuävoi sehr leicht aus r) 
verderbt sein kann. — Dass die Construction fjujJuaia xij{ xoQfji vor Aristoteles 

') S. Proske, Do onuntiatorum finalium apud tragicoH Gi-ncco>; ubO ac imtioiM^ Viataal. 
I861i S. m ; Weber, Eutwicklungsgeschichte der AlMtichtss, I 8. HO. 

'j Weber n. a. <). II. K. 101 f.; der«, Die Absichts». bei AriHtot. Pm^rr. Speier IRfifj, 
Die Stelle la Arutophaaes Fröflcben V. 21 ff. : *h wx ^fiets rat't iaü xcU .-roÄ/;/ tfjvq i'i, or 
i/ta itif th^AiAmeoi, v!de Ztoftvlov ttAtoe ßadtCm Ktd Mmf&, foCfov 6*6xiö \ tva fiij xaiatJtütQciko 
fHfi* äi^H ^9^»* MiMiiil mit keias uMentwJLttlJbefe und daher Mit achiiiereii HeilmiUetn gu 
behandelnde Ausnahme eu seia^ da ieb in dte . . . . 6x(b eine Betiehung auf Vei^ngoncR, 
Hilf ih'n ztinickgeU'gten \Wp mm nächsten, nun schon fast erreirliten Ziele erblicke und 
alao Heiug« Erklärung: Dionysus voluiaae profitctur ne laboraret, uiciit verwerfen kann. 

*) Aus Brian lioem fOhre ich aoeh eia paar Bci^tete fir viele an: Theophyluktoe 
Omm» mi 1«, 17, OMit |ML V. 104 t 1268» 



(112 « 33) nicht nachweisbar sein «hiilto, luit Sittl Literaiurg. III S. 34'» mit 
Bedit angi^mcrkt. Nach Aristoteles findet sie sich z. B. wieder bei Apoll. 
Bhod. in 91 : niäoeto xe» iiftfu fuiXtma ^ ey<d, Aehnliche Stellen sind schon 
mehiÜBch, zuletet von Heonig S. 180 znBammengctragcn worden. 

IliiyUor mit Dativ V. 1548 habe ich, obwohl es in Ear. Kyklo}» 
voricommt, dennodi oben in die Liste angenommen, weil diese Constrbotion 
erst viel epSter in der Schriftspradie eingebfii^gert zn sein schdnt v^, Krdie, 
Die Praepositionsadverbien in der späteren btstor. Graedtity Mfinchen 1884 
8. 53 ff. E^ripides bat, wie W. Berger, Specimen lexiei Eur., quo adverbia 
percensentur, quibus praeposititmum more casus adinngnutur, Progr. Branden- 
bui^ 1870, 8. 33 dartbut, in seinen Tragödien sihjauiv nur mit dem Genetiv 
verbunden. 

Das grammatisch auffällige roMe adrovc in V. 1617 gibt einen besseren 
8inn, als das von Hcath vorgcsdilagenc und von den meisten Herausgebern 

angcnointnoiicn rororV firrn::. Dass metrische Rücksichten bei diesen stümper- 
haften Anapästen nicht in Betracht kommen, darüber später. 

Dasd in dem Gebrauch von eSore in V. 1601: nifjout 'S Wyniinn'uiiß 
/*' &<ne ooi <i nnnai th<Si , kein Anstoss Hegt, wie die meisten, auch Weil, der 
daher mit Botiie und Hermann') den Vers für verderbt hielt, nach Mathiacs 
und Hartnngs Vorgang meinten, hat M. Hebold De infinitivi syntaxi, Halis 
8ax. 1H31, S, K4 durch Aufzählung analoger Stellen wahrscheiulicli gemacht, 
wo zum finalen Infinitiv, der ja nicht selten auch nacli ttfu.tfiv steht^), ojct« 
hin/utritt.') l*'(rti«r ist zwar anffällig, aber für die Zeitbestimmung nicht 
V('r\v('n(ll)ar der Inijicrativ der zweiten Person nach .-rr/c t/c in V. 1595: rrac 
T/c i'hujni); (diu lui'fiuTijs, yj'tQf't nno^ yrirr, cino Redeweise, die au den 
Ilmgani^ston der Komödie erinnert* i, Ixi den Tragikern aber nur im iihesos 
V. 0?S5 ff., nnd zwar hier melinnals erscheint. 

In V. löliä f., wo die Uel)eriiefernng lautet: o .TaFc o IIt])Jfo^ er xvxlo} 
ßtoiiov t'hu^- hij'uDV yjirory l'Uof^t yjoftfin:: i/'niior, ist der unertriigliclie Aeensativ 
(i(i)tt(W') läiig-^t von Markland unil Heutli in den Genetiv ßo)nor verbessert 
worden, wuzu Marklaud die Stelle im Uerc. für 926 f. Iv xuxAtp Ö'ijdtj xavovv 

') Bothe schreibt &de {■■- hac); Hermann lässt vaate und schreibt: nf-itnet 5s ff 
*i<j«/'»7/>vi»»' r/^nitnai rr am Tnfit, /J'/nv fV . . . W«'il niaflit «liosmal k«'inen bestimmten VoncUag. 
Ucholil ziihlt (auf H. {; sii l)cn lirispiclo aus J^iiiijiides auf. 

*) Allerdings ist der Infinitiv mit oiire statt eines Absichtfisutzes gerade bei Schrift- 
Btollcm der KoiaerBoit häufig; vgl. ßoidiokleft Greek lexioon of the Roman and Bynrndne 
periods s. V. . 

*) S. Ariitoph. Vögfl \m f. 1190 ff. Thosm. :iK2; Fried. 301, .510. Zu weit geht 
Weil, w<>nn er wijft, ein Inteqwvlütor hätte >u'h nicht so ausdrücken können. Aber er koiUlte 
d<K-h hele.seti Mein, und ila.s war in der Tliut der N'erfusser den Kpilogs. 

Die einzige Stelle, die man als ihnUdi «nfQhrMi ktonte, Kallim. hyrnn. Uli 321: 
ngly HMQodv o«d ßm/t^ (m jd^yffow AUjte ^^mf^/ttvoy, ist, wie adion Meinecke erkannte, 
gewias verderbt Bchndders Vondüag, ftitr^s Ü»U^ m. adureiben, ict aehr probebdt 
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cOmio ßoifiov vergliohen und Flrnlmber treffend eine sachlich analoge Stelle 
auS'Aristophanes Frieden 956 herangczogcu hat/ in welcher der Befehl ge> 
geben wird: Syt d^, x6 feavovv laßdtv ah Kci zijv x^Q^'^ßo. mqU^ rbv ßcofjAv 
taxiioe hd Öiiia, wodurch sich auch der Ansdrucls idge^e, an dem Matbiae 
Anstöss' nabm, erklärt. Es war also gar nicht nötbig^ dass Weil ebe neue 
Conjector erdachte.*) Er Usst ßmfi6r stehen und schreibt statt S&Qe^e Sfige^e, 
Aber so entstdien neue Schwierigkeiten. ' Denn weder sieht man ein^ wie 
Achill mit nur swei Händen so vieles besorgt, ein £änwand> den schon 
Wecklein machte, nodi entspricht es dar Opfersitte, dass Achill allein - den 
Altar ringsum besprengt» wobei überdies das xavovv flb^Sssig wSre, sondern 
Achill macht mit ovXoyvrai in der einen und xiQvtßEQ in der andern Hand 
(vgl. Horn. Od. IUI 440 f.) bei den Tlioilnebmem des Opfers die Runde, 
welche von ersteren nehmen und mit Wasser sich selbst und den Altar 
benetzen. 

Als Ungeschick des Ausdrodcs sei endlich kurz erwähnt^ dass in den 
Versen 1601 f., die schon wegen der unrichtigen Zeitgebung citiert worden 
sind, das Subject, das hier Iphigenie und nicht, wie im Hauptsatze, Aga- 
memnoti ist; vermisst wird, weshalb Weil schnell entschlossen Uy&v durch 

H6Qri eri^etzt. 

Betrachten wir nun das lexikalische und seniasiologische Material, so 
fällt vor allem das Adverbium aäfvtj^ in die Auj^ou, das in V. 1578 statt 
des seit Homer gebräuclilichen f^(u<iv>]g steht. Porson, Advcrsaria, Cantaljrigiae 
1812, S. 257 wusste dafür ausser der cM-sten der boidcii oben angeführten 
Ötelleu von Eustathios' Ivuinau noch iolgende Belegstelleu beizubringen : Schob 
zu Jl n 300 (f'^Food}'}] / a/i/ /überliefert ist f//"c/ jvc/ hih'/jiinj^ey (utloiovj. 
Schob Villois. (Vcnct. B.) zu Jl. Q 480. (JOö^j, Aesop. Kab. :]<i. 40, Christ, 
pat V. 879 (-880 Brambs), 1901 ( 190G, wo Brambs aus besseren Hand- 
ßchriften ÖQ(fm]q hergestellt hat,) 2249 (=2253), Eustath. zu Jl. TS. 1467, 
62, Z S. 637, 16, 17, H S. 1568, 18, B 8. 1693, 26, Planud. Vit Aesop. 
S. 56, 16. Es kommen hinzu : Schol. Philoatr. Heroic. 620, wo ä^QÖtog mit 
alcpvris, ('ifJbov erklärt wird, Suid. s. v., die Lesart des Planudes ffir a&pvoi des 
cod. Pal. in der Anthol. Pal. 9, 245; Koraes Atakta IUI. 127 erwähnt es 
ohne Beispiele« Die Stellen gehören durdiw^ der bjsantinischen Zeit an, 
aus der wohl noch mehr Belege sidi bringen Hessen. Dagegen ersdieint aXqnn^q 
in früherer Zeit nie, so oft auch dasu Gelegenkeit wäre, und so mannigfochc 
Adverbien desselben Stammes und derselben Bedeutung wir auch finden. 
Dadurch ist wohl der Gedanke ausgeschlossen, dass schon bei Alexandrinern 

•) Den oben lM'S|ir<K'lieu( n \\'i(l<'isjiriuli /iir Ihilliin;,' At liilU im Siiickc U'ii>;ii<'t Wfil. 
\V*'iin fs dort la^isst : ' In.iuxfjHTi^^ tr jio .ittji öirwr .TiUtüy 'f i/oi' f"»'» {'■^o dg 

Bu ist «r bemerken, da« weder die Stelle echt bippokratiaeh, noch auf den Wortlaut ein 
Vcrlaw ist, wie die attiache Endung in dQ^ostvoktg seigU 
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der Miubnuioh waffgikommen. wA, alUpinfe itr IMpi^ff m Mtotn. DAmm 
nobere KemneicheD der Eotslehiiiigueit MUfiilkli WtSi, dem VitdK Oueiw 
vasioni S, 50 bäitimiiit> ma Dom Im Auge: dalur die «Yeilieeaeniiigc Toa* 

ol^n^c (5^av in öqqv &(pvm» 

Eb anderea Kriterium, das in der Verwendung des äQ&rjv in V. 1586 
liegt und, wenn es auch nicht gerade die Entstehung des Epiloges in byzan« 
tinischer Zeit beweist, so doch für den VerfauMer deMelben «ehr charak- 
teriatiBch ist, blieb von Weil unbehelligt, da er so wenig wie Hennig, Vitelli 
und andere das Ungewöhnliche dieses Gebrauches bemerkte, obwohl schon 
Constantin Mnthiae darauf hingewiesen hatte. Was Mathiae, der einzige*), 
der sich über den Gebrauch des Wortes ägdrjv genauer unterrichtet zeigt, darüber 
im Lexicon Euripidcum sagt, verdient wohl, hier citiert zu werden. Sein 
Artikel lautet also: "ÄQÖrjv ex atgou factum. Hesychius: ägdtjv. (pogadr^y ^ 
a(p6dga >} .layrekoK tj dj?odwc fj ökoy.b'joov. Scilicet ut aigeiv proprie de 

iia dicitur, quae tolluntur ((pogddrjv): sublime Deinde ut cugeiv de iis 

dicitur, quae auferuutur s. abripiuntur. In abripiendi autem voeabulo cum 
et violentiac et celeritatis notio insit, hinc tum de iis usurpatur, quuc raptim 
8. violenter fiunt (a(p6dga), ut in xi /nekXex' äQÖr}v ndvxtg ijujiijneiv Tivlaig 
Phoen. 1153, violento impetu; tum de iis, quae raptim s. celeriter fiumt 
((pogdötjyj, ut in etaco ydg äv fxe juQtßcdoüaa dmfjmuiv ägdijn fty i^me/nifag 
ds "Aidw öofAovt, Jon 1274, eenleetim eontinuo. Benique vt üXQti» et ver» 
naonlmn »heben (aQflieben)c etaam de üt dioitor, quae ioUaotBr, evertuntor, 
delentor: penituBi fonditus, omnino, gani weg, gän^eh. Beetat looos e foh* 
ditieio Iphigcniae AoL epilogo 1589 aäifmn ßiofj^ igabf*^ äßdt}v rijs ^toO, 
Qnae cum Matthiae et Dindoxfio intaote rdinquere mahii quam etoUdi 
interpolatoris pannos reooadnnare ..... Neque Hermanno tnmma imie 
misoenti (indem er achreibt: . . . . ^ aXfunt | 6 ßm/*^ dle&ijy tijs Ms 
i^^aheto) opinatam invideo {^oriolam Ipsitu poetoe mumm reetitaisae. fto 
Euripide tarnen intercedo: U enim ä^diffv eo quo hie legitor eenau noUo paoto 
usurpavit Nimirum est large, oopioee^ abmide eaque vi tritum fuisse videtor 
scriori aevo; fuit certe di^dcoc» quo mjfiijv explicuit Hesychius. In dieeen 
Sätzen ist, wie ich zeigeu zu können hoffe^ JBiditigea mit Unrichtigem ge- 
mischt. Klar ist die Ableitung vom Stamme neg, 7ig mit dem SuflFixe ^i/i»*) 
an den beiden aischyleischen Stellen, wo das Wort suerst erscheint Agam. 
225 (221): Xa/ielv äigdtjv und Prometh. 1051: xe xeXnivov Tdgrngov ägdrjv 
niij'rTF />Ffi(t<;. Zu einem Ausdruck von plastischer Schärfe benützt Sophokles 
die Grundbedeutung in der Antigene Y. 430 1: Im x' evxQoti^ov j^cube^ 

*) Die Abhudlmig von Baaa^ De «dTertiis in Ayv cadantibusi K&iigpbcitg 1849, mur 

mir nicht zugniiglic]i. Eine kurze Notiz Uber die GrundiwdeDtling UoA den flhe rlw geneu 
Gebranch gil)t ancli Vigor De idiotisitiis S. 372 d. 4. Ausg. 

^) S. C'ni tius ^Grundzügec 8. 594. Dafls a in SQ&ifif lang itt, Mgi Itovdian I S. 5212» 

10 (Lcntzj und II 17, lÖ. 
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äQdrfv Tigdxov j ;foa«w TQt<m6vdotai jov yawv (Tx^(pet, und im Aias Y. 127ftf. 
dg dk vavrixd axd<pr] \ TirfdibYxoq Sgdrjv "Exrooog Td<pQa>v vmg .... Auoh 
£uripides bietet ein Beispiel, Alk. 619: vexw .... ngdiTtoXoi (feoovai» 
&Q&tiv is xdfpoy xe xai nvQdy. Nach Euripides ist diese Grundbedeutung 
Didit mehr zu belegen. Sonst aber sind die Gebrauchsweisen des Worteft 
Dodi bei den Byiantinera diea dbc« wi« bei Eoripidea; die Behauptung, dtm 
in bygaotiniftish« Zeit äQ&ipt Im fittoM vob oopioee^ abmide gebiinddieh 
itmm nek, kam ioh, gertfitot auf nMin« bia auf diaae Zeit ausgedebota 
SlaUflMaBUQlung» ruhig als irrig erUiriii. 

Mathiaa batta iberbaiipt vom whfclkhan Gebrauoh voo S^dtpf keine» 
gaoflgeodaB Begriff. Er kaante von swet gani venchiedeiien Gabnuoba« 
weiaan, cBa anseer dar erwSbntan voikoaameD, nur die daa^ wobei die im 
Stamme daa Advaibino» Eqgwda YonteUang dea Habeoa ila Wegheben 
odar iVirfhabfn » büdUahmi Sima d. h. Biwnitigm pufanfiMaaD .kt So a«g;l 
sehoB Sophokiaa Vt^ 869 Ktnck: 7tey(a dk oi^NeeiMo Mnaeßü tgön^ \ d^Ap 
dMÜls Mol nonioxQtyfev ßiov, Eorip. Hekabe 871 : xaH Aijfivov ägdip^ Agoiro» 
df^twiaan Pboen. 1623: xl fi Sq^v d)d' dnotadme. Femer gehört bieher 
dfia oben citierte Stelle aua Eur. Jon. Dieser -übertragene Gebrauoh von Sq&i^ 
drang im vierten JahrhuDdert allmählioh in die Prosa ein^ zuerst^ wie aa 
8flheint> bei Isokratea im Platai'kos (373 T* Chr^ & 300 b$ d^d^v dnoXXvovng, 
und bei Plate, aber erst im Staat, an einer qritter noob zu erwähnenden 
Stelle, und in den >Geeetzen,c III.S. 677 c: d^di/v .... dta<p^eiQea&<u IUI 

708 B TiöXig .... äg^rjv xgeirrovi xQarrjf^eTan Jiokiuo), 716 B: tioIiv 

/indt]v dvdaraTov Inoitjae. Er erhielt sich bei den späteren Schriftstellern') bis in 
byzantinische Zeit, wo er sich z. B. im Christ, pat. V. 1577 findet: (5' 
'lovdnUov yevog j doyf] ovv oTiXoig l^dyeiv ^''^ovog {^eki]q \ ägdrjv, .... Da- 
neben erscheint aber schon in alter Zeit ein ganz anderer Gebrauch, auf 
welchen Mathiae durch des Hesychios Erklärung dt^onfo<; fj okoxktiQov 
bätte aufmerksam werden sollen: ägdr^v wird nämlich zu .-rdyre;, später auch 

*) Besonders häufig,' war dio ptyiiKilogische Figur«; (wAtjv dvatQtfiv, s. L<)b«'ck Para- 
Hponiena S. 333; «ie findet sich an folgenden Stellen: Polyh. XXI !», Diod. XIII 30, Piutaroh. 
(der Cii&ie Verbindung ausachlieaslich gebraucht) Vita Camilli 20, Sertor. 1, Caes. 50. 5ti, Cat. 
nia. 22, MovaL 8. 410 G, 771 G, 1119 F, 1125 G, Galen. Adr. eoi. qid, d» tyi».: U 481 
8ext. Emp. Hypotyp. II. 1, ü7, M. Aurel. EU iaviov III 3, Julian. Or. I 43. Femer steht 
anf>i]v hfi n.-Tni.h''vni, alßn aurh hei n.Tn).(n).n Aikiphr. III, 42, 1, ?>in(i {^riQnv, (tfj nvi^nv und 
synonymen Aiisdrülke von denen ich einige lüer anführe: Aischin. geg. KtcH. 93: rui ovvrfiQiag 
MO* ide ovytä^ets äneöoxo, 158: xov di dif jijv 'EiJ.dö<i neu ti/r :t6kty ä. 

dMmnfOffdMi, Denoetk 8. 386| 2: sA» . . A»»ia»r d. JSM^, Folyb. I 36, 5: nuntmis 
ä. MoUtwfm, I 54, 8: ... f. Mt Mi^alArmf axoeiatO^Htt, CW Dio S. 811, 48 Rcimar: 
£. xaraatcabiteTe, 125)S, !*0 rätv .... .-Tnayftdxfov a. at'UTeTQauftfrfor, I.ukian. lud. vocal. 2: 
a. fit x^f oixet'a^ «.toi'Mm/'« ^MQai. — llelit>d. Aeth. Villi 350 gcbntuclit fV ä.; s. I.,{»he< k zu 
Fhiyn. 8. 48. Der Grundbedeutung näher stehen folgende Stellen: Aisch. geg. Ktes. 136: 
«pmwi^ aw xaC^ mganä tml «djUn; d. «Mr iiftfßtuuiftiißßt, 143: jyi^w^far . . . d. ^»^^ofr 
dfiMyir« 9^ßoieis, 145; luU i^ 9ifftoitfgatiw d. £Uit9w ^f$UfUPOt* • .• 



zum Singular davon oder zu «5/o?, verstärkend hinzugesetzt. So tritt es zuerst 
an einer Stelle bei Aristopbanes auf, Thesmoph. V. 274: ouvvtu rotvi r Tidvxag 
äoArjV To'r; {>(or^, dann bei Euripides in der vonMatthiae falsch erklärten Stelle 
derPboenissen: t/ nüj.fn^ äodtjv ^rävrf^ iiLii-rrfty .-li/.ac;, yruvfjTf;, Isxjtrj^, äouatwv 
T* Intmaifu; und in der Prosa einmal bereits bei Xenophoo. Anab. VII. 1, 12: 
MoX äQ&rpf ndneg jiXijv öXtyotr Uo) f^aav. Auch dieser Gebninch begegnet uns 
ooob in ■piler bynstioiselierZeit» s.R beiTlieodoroBnrodr. DeBhbdLV. 25 
und H, 446.*) "ÄQÖrjv Tiärreg beiflst in diesen SteUeo so viel ine Mgöot nörrts, ist 
aber, was anter nnsern modemeo Lexikographen erat Pa^ bemokt an haben 
acheioi^ eine atiodige VerUndnng für Bich: nie bedeutet geradean 
yginsKeh«*) oder gar »reichlioh.c Es entsteht also die Frage, ob sich die 
Ferawl äif&ipf n&mts vielleicht unmittelbar aus der Ableitung des Adverbinma 
von dj^ erklirt Daa war die Meinung des Scholiasten au Ariatoph. Theam. 
274 mit dem Suidas s. v. wörtlich fibereinatimmt: &n Haid S^/ü» 
kt$eak ä¥Ü rov ä^QÖovg 7tärtag \ . ; . . . Tuhraie 6fwv tägfo» Diese Erklirung 
aber fibersidit, dasa. gerade die Hauptsache, das öftov, nicht in dem Worte 
H^t. Man muss sich also nach einer andern Etymologie von äg&tjv umsehen, 
dilB nichts UDterzulegen zwingt. Und eine Bolcbe gab es s^on im Altertham, 
wie lins das Etym, Magn. berichtet: "Aodtjv, im'oorjfm. ar]fiaivei rö S/nov. 
TH/Qä t6 atoo), TO Imiioo) fj naga to äoo), x6 6Qft6C(o äodt]v. rd ydß iv to~> nna 
yivdftevov änito!^f'n'rn)g yivrrru. Diese HerleitUDg vom Stamme ag empfiehlt 
sich in der That sehr durch homerische Analogieu, wie Toäteq . . . ä^goreg 
(N 800), Taytiv mmyrjfiöv äorjQOTeg (O 618) u. a., besonders, wenn man die 
citierten Stellen aus Eur. Phoen. und Xenoph, Anab. vor Au<;eu hat. Es wäre 
also dieses &jdf]v als fTrhrnjitu uifnoinroQ. wie es Dionys Thrax S. 81 (Uhlig) 
nennt^), von jenem früher besprochenen etymologiseli zu trennen. Allerdings 
war man »ich dessen schon frühzeitig im lebendigen Gehrauehe nicht mehr 
bewusst, da sieh an uorhjy sowohl in der Verbindung mit .Tarrfc, als in der 
mit fijToXXi'y(u und gleitihbedeutcnden Verben die Vorstellutjg »ganz« heftete; 
dicH zeigen folgende Stellen: Plato »Staatt IUI 421 A: <"ti irännv än()t]v 
TTohy anolXviWi, Demosth. S. 821, 25: vvv ri' . . . äodt]v (V.ov t6 efjyaari'joiov 
w/ fiv(!^(ti'ni, H24f A: d/JA xnl tovjov aof^^v rif/ a>7';,'ot'ö»' ÖAoy, Lykophron Alex, 770: 
iUjUTtu de m'iv j fäk(ii>Qov ä(j()tp' ix ßdi'}(jo)v dvaazmov, M. Aurel Eis iavxdv 
III 3: Slag nohtq äQÖrjv Toaatmixig äveXovue, Georg. Fisid. Hexaem. 1886: 
MoX nd%Tnq ägArjv ov/marovat ßagßdgovg. 

') Aclter»' Ik'iHpit'lc : Liikiua 'Quo modo liistoria .... '15: olor Ntaißijvois koiftöv .... 
iariyuyr .naoa SovttvJUSov XQ*!'*'^*'^ d'/Uw &. .yXi/f /lovov toß UtiaffYtxoS. Oaw. Dio 514, 03. 

*l Daher iat Eberhards Conjectur in Babr. Fib. 22, 12: ims q>tdaxQov ^ vi^ tb 
YQiä^ \ nhfHttr »nrV/r, Tihy ujiyi'n- nsTon.ytöaai vorfchlt. Uebcrlicfert bt S&ifxay ix&at^ t&Vt 
zU «•hreiltcn isJ wulil mit (iil<'ll>imiT : rlhjxnv nvFy.n; ti. 

*) Dii' VfriiHithung Uhlig» (»Zur WitHlerherstellung . . .«, l«V»lsclirift zur liegrüss. d. 
XXXVI. llülologcoTcrBomnil. S. 77), Dionys, habe ali crstea der drei Beispiele statt «ß*^ 
Mf6me scsetxt, ist nicht stidihültig.. 
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' Was ist nun aber von der Stelle des ICpilögs zu halten, wo der Aas» 
driick o /fornoc tnoaivFTo von sSmintlichcn erörterten (jobrauehs weisen 

^abweicht? Denn an die Sitte zu denken, den Altar mit dem Opferblnte aus 
dem ofpnydov zu besprengen und also hier dieselbe Grundbedeutung wie in 
der Stelle der Antigone zu finden, verwehrt der Znsammenhang: Der Priester 
und das Heer schreien auf beim Anblick des Wunders; eine herrliche Hindin 
liegt in Todeszuckungen an Iphigenieus Stelle auf dem Boden, von ihrem 
Blute wird der Altar benetzt, jetzt erst fasst sich Kalchas, um das Wunder 
freudig zu deuten ^V'. 1587: xav i(ßdt Kalyas nux; öoxeig x^ÜQan' t(/>tj). Die 
Antwort aber auf jene Frage gibt uns die folgende bisher unbeachtete Stelle 
des Gnunmataken Heirodianos, J7e^ ßwv^Qovg ki^etog A, II 934, 11 ff. Leots: 
Svofiu Uli' yoQ elg övofm nagayerat, .... TtOQdyezat dk Mal ek ^ij/m ..... 
t6 a^d dnmeld xiü t6 Q^ßM. ^rot ydg atrö Mtü de knnö naQdyetm, <6s mgA 
t6 ä&lm r6 ä&leöm, t^co i(ö»tu, ^ de Svofia, dbe suMQä notm stfMijv^t nolrjfia 
^ de tü^^fMt dbe ind to0 8ma> ößHnf» . . . (Beispid), nlbm nXiydtjv . 
ägdto ägdijv. — 

Eme erwfioaohte Bestitiguog für die Biohtigkeit der Textüberlieferang 
bietet eine andere Stelle Herodians, die ihreneits wieder dadoruh licht er- 
hält» 'Ek Ttegi Ma{hXmiie atQampdhe K, I 522, 5 ff. (»II 11, 12 ff.): 'H 
^ ovUaßij ägxcvaa AavvdXemroe o^aa inupego/iiiw} avfuptl>vov pt)i zov 

d avariXle&cu ^iXsi th (Vf <^ EipvXa^dfAtjv, hid t6 fihf SgÖte ovariUjgtat, 

rd dk digda} ixtehezai .... xcu rö nndtjv dk baei'rovniv. 

Gegen diese dem Sinne und der Form naeh falsche Etymologie pole« 
minerte, wie es scheinti ein Zeitgenosse Herodians, der Lexikograph Pau- 
sanias, wenn nämlich dieser in der Stelle des Eustathios, zur II. R 187 & 
707, auch für den betreffenden Satz als Quelle gedient hat, wie es d«r 
Zusammenhang vermuthen lässt. Eustathioa sagt dort, nachdem er über äodthtw 
gesprochen: n öt: xai 6 äg^nkog xal ro dodaXdwm xni t) äodaMa (Meineke stellt 
(ioda her; vgl. Enst. S. 17()1) fx tov ToiörTov yivrrni (_5>//<aroc ovx f'ori oTnOeofT)^ 
i,Tixoh'ai. reoK ()e xarn Ilavouviav fpffjFxonrtjc ttoih nva exfiaoaö/iieyov (itto 

nvoerov /Jyoyrn to ah'Toi änf))}v f',T/oojy/<fz ovx av ovd' aino JiaQaydyoi 

nvd d><; ty. ror noi)«) yiverw, n/j.u /nuioTa Ix tov atgeiv, ojOTreg ex toi< Ahosiv 
yh'FTfu TO (li-götiv, eon yuQ, (paal, xb UQÖijv ävti tov q^oQadtjv. EvQuiiötjg 
'AÄHt'jiondi 

Wie aber kam Herodian zu seiner absonderlichen Etymologie? Höchst 
wahrscheinlich verleitete ihn dazu die bekauute Stelle der Antigone, indem er 
missverstandlioh in den Worten aQÖtjv .... /ourot .... x6v viievv ati^ei 
eine blosse Umschreibung ffir xoouu .... töv vbxvv äq^u sali. 

Es 18t also nicht etwa nothwendtg, ansnnehmen, ein alezandimifloh» 
Dichter habe auf Orond etymologischer Spielerei dem Worte eine neue Be- 
deutung gegeben. Ja diese Annahme sdidnt sogar durch den Umstaiid aus* 
geachlosaen in Beb, daaa die Giammatikeri die rieb doeh Bomt Gmiontitea 
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nicht entgehen zu lassen pflegen, keine Stelle der Art kennen.') Wir haben 
also in dem Ansdnickc (ujdtjv egQdlvero, der zweifellos auf jener falschen 
Etymologie beruht, ein merkwürdiges Kennzeichen der späten Entätebungszeit 
des Epilogs und zugleich ein Beispiel der philologischen Schrullen seines 
Verfassers, der, vielleicht ohne Herodian zu kennen, die erwähnte Sophokles- 
■atelle ebenso falsch wie' jener auffaaste. 

Mugd an Zeil vnd Raum nöthigeu mich, hier abiabreofaoi und die 
Besprechung des Bestes des leziksliaoheo Matetiales, sowie die Foilseteiiiig 
der Uotenoflliiiog Aber die Entstehungszeit des mieohteii £pilog8 ml du 
uScbsto Pioptuam «i venohiebeo.' Idi fuse des bialieiige BesoHet Tor- 
lin^ dahin saasiiiincii, daas eine Reilie sptacUiQhflr Kriterien auf naehale- 
xandiünBahe^ eines (oXqnnfQ) wogßt bestimmt *anf byiantinMirfie Zeit «eist» nom, 
wie ioli nooii ae^o au können hoAe» andere Kriterien stinunen. 

') Dies beweisen boaondcra die Worte des Eiuitathios. Zu den gelegentlich bereit« 
«nrUuilMi ChwmnatikeneiigiibNii kmnmt noch das des ApoUon. Djrskolos I S. 198, Sl 
Sduidd.: dSiin Sgikfiff ^p^g» ^^ägMiP. Tmner Orion 8. 20^ 21 (mm PhikMemM): ttagk t6 

t^jam &Q6rjv, uk; xpvQta «pt'Qdtfr, fiiytu ftiydriv. o^ro) Aitf^tMc. t\ &x6 ro0 aiQm i.oü> Sg^y 
ftai agdtir, Sc-liol. lu Gur. Alkeitt. (Kt8 (Dind.): koIm^ >trtrnt ii äfd^. finwat fif illi we9 
ai^etr. dtikoi di x6 ffogditir, Crem. Anecd. T. Ii. ä. 344, 3. 
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Geschichte der Entstehung der Anstalt. 



Die eret» Anregung zur Erriditung einer Mittdsohule in Esrlabad 
gieng ans von dem Med.-Dr. Franz Borger, nachmaligem Bfiigermeiater von 
Karlsljad. Kaum war nfimlicb auf dess«! Anregung und untor der that- 
krfiffcigen Mitwirkung anderer aut^peseidineter Billiger der Stadt, so besonders 
der Herren 0. Anger, Heinrich Mattoni, Med.-Dr. Förster, Josef Stieff 
die Spaicassa ins Leben getreten, um ihre segensvolle Thatigkeit für die 
Stadt und deren Bewohner zu entfalten, so stellte er als Direcdons-VorsitzeDder 
in der Directions-Sitzung am 2(3. October 1873 den Antrag auf Errichtung 
eines Mittelschulfondes und na« h Annahme dieses Antrages wurde der Fond 
sogleich mit einem namhaften Betrage aus dem Gebarungsübersehusse der 
Anstalt dotiert. Auch wurde beschlossen, dem Fonde aus Anlass des 25-jäbrigen 
Kegierungs-JubiUums Sr. Majestät des Kaisers den Namen unseres erliabenen 
Monarchen zu geben, dem zu Folge dieser Fond nach erhaltener Allerhöchster 
Genehmigung »Franz Josof-Mittcisohul-Fond« genannt wurde. Diesem Fonde 
wurden weiters in den Jahren 1874 — 1877, 1881 und 1884 — 1891 namhafte 
Betrüge zugeführt. Dank der gedeihlichen Entwicklung, deren sich die 
Sparcassa im letzten Decennium unter der Leitung des Bürgermeisters und 
Directions-N'orsitzenden, Eduard Kuoll, erfreute, wuchs der Fond derart au, 
dass er am Schlüsse des Jahres 1887 die Höhe von 116000 fi. erreichte. 

Die Folge dieses starken Anwachsens des Fondes war, dass man in 
der Bewohnerschaft die Frage lietrctrs Errichtung einer Mittelschule in Karlsbad 
eifreig zu ventilieren begann. Doch waren die Meinungen getheilt: die einen 
meinten, Karlsbad sei nicht der richtige Ort für eine Mittelschule; auswärtige 
Studierende würden w^n der hier herrschenden Theuerung gar nicht kommen, 
auch wflrden sie keine entsprechende Unterkunft finden; aber andi seitens 
der Sänhdmiaohen wfirde der Besuch ein sohwaoher sein; auch bitte der . 
WeltcuTort zu viele Zerstreuungen, die die Studierenden vom Lernen abhalten 
würden. Biesen Bedenken gcgenflber wurde von d«* anderen, stfirkn ver- 
tretenen Seite Nachfolgendes geltend gemadit: In eine Stadt von der Be- 
deutung Elarisbads, die Qberdies eine ständige Etnwofihersahl von 12000 
Köpfen und eme ungemein dicht bevölkerte Umgebung aufweist, gehöre eine 
Mittelsdiule, zumal als in Nieder-Oesterreich, Böhmen, Mahren und Schlesien 
nicht weniger als 9 Städte mit weniger als 10000 Einwohnern und 11 StSdte 
mit weniger als 14000 Einwohnern Mittelschulen besitzen. Das ruhige 



SiohgehenlasseD der Karlsbader in der altberköuunlioheD Weise geofige selbst 
mit altherkSmmlicbem Oipitsle hcatciitage nidit mehr.; auch sei es Tbatsadie, 
dass In Karlsbad bei den mit materiellen EMolgen verbundenen Berufearten 
der Aerste, Juristen und Tecliniker, ja selbst bei den grosseren Gewerben 
nur cum kleinsten Theü Karlsbader vertreten sind, dcsshalb liätt^^n in den 
leisten 10 Jahren eine grosse Anzahl einsichtiger Familienväter, deren Mittel 
es gestattete, ihre Söiine höhere Fachschulen, Mittel- und Hochschulen 
besuchen lassen; es solle und müsse aber auch den Söhnen der minder 
bemittelten oder mittellosen Karlsbader Gelegenheit geboten werden, in den 
Kampf ums Dasein wenigstens mit ausreichenderen geistigen Mitteln als 
bisher eintreten zu können. Wenn auch von auswärts ein starker Besuch 
nicht zu erwarten wäre, so hätte dies nichts zu bedeuten, die Mittelschide 
sei in erster Linie und hauptsächlich für die Karlsbader bostimnit. Uebrifrens 
werde es auch an auswärtit^on Schülern nicht fehlen, da Karlsbad mehr 
geistige Anregung biete als andere Landstädte und vor der Grossstadt die 
vorzüglichen (iesundhcitsverluiltnissc voraus habe. 

Die Befürchtung wegen der gebotenen Zerstreuung sei ungerechtfertigt; 
eine Grossstadt biete deren viel mehr, ohne dass man deswegen den Gross- 
städten die Eignung für Mittelschulen abspricht ; auch sei d(!r hier Lebende 
au diese Zerstreuungen, die übrigens bloss in dem Hin- und Herwogen der 
Menge in bestimmten Gassen und in den Nachmittags-Coucerteu in den 
Kaüeehäuscrn bestehen, so sehr gewöhnt, dass er auf dieselben gar nicht 
mehr achtet, ihnen vielmehr aus dem Wege geht 

Auch an entsprechender Unterkunft werde es nicht fehlen, denn es 
gebe Gbissen genug, in d^en die Bewohner nicht auf das Vermieten ihrer 
Wohnung an Curgäste rechnen nnd Familien, denen eine kleine materielle 
Beihilfe doroh Kostzögliuge gewiss sehr willkcmunen sein würde. 

Im Stadtverordneten-Coll^um war es beaondent der Stadtverordnete 
Dr. Ferdinand Fleisohner, welcher die Ansidit von der Noihwendi^eit und 
dem guten G^eihen einer Ifittelsdiule in Karlsbad vortrat und fOr dieselbe 
in energischer und saohkwK^er Weise wirkte. 

Auf seinen Antrag wurde in der Sitsung des Stadtverordneten-Ck>llegium8 
am 13. Juni 1888 aus den Mitgliedem des Collegiums eine Commission 
gewählt, die uoh mit der eventuellen Errichtung emer Mittelschule in Karisbad 
befsssen sollte. Dieselbe bestehend aus folgmdoi Herren: dem Bfiigenneister 
Eduard KnoU, dea StadtriUhen Ludwig Schfiffler und Dr. Härterer und den 
Stadtverordneton Ludw^ G. Mader, 8. Neubaueri Dr. Ferd. Fleischner, 
BudoU Manul und Alfred Schwalb. 

Diese Commission, die sich am 16. Juni coostituierte, indem sie den 
Bfirgnmeister sum Vorsitzenden wählte, bescUoss nadi Angehender Be- 
sprechung dar obwaltenden Verhältnisse vorerst zu ermitteln, wer und wie 
viele junge Leute aus Karlsbad und dem glelohnahmigen Geriohtsbesirice 
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derzeit eine Mittelschule bosuolicn. Den Entwurf des bezüglichen Umiaui'- 
Scbreibeiis und die Bezeichnung der zu befragenden Anstalten übernahrd 
Dr. Ferd. Flei.schner. Diese Umfrage, die an 14 Anstalten gerichtet wurde 
und in der auch glciclizcitlg die Direction um ihr Gutachten über die 
Zweckmässigkeit der Errii htung einer Mittelschule in Karlsbad eraucht \^Urde; 
ergab das Resultat, dass in den Jahren 1884 — 1888 durchschnittlich jedeä 
Jahr 124 Schüler die befragten Lehranstalten besucht haben. Die Eragd 
nach der Zweckmässigkeit der Errichtung einer Mittelschule in Karlsbad 
wurde von der Mdbrzabl der um ihr Gutachten ersuchten Directionen bejaht. 

Aufgrund dieser Ergebnisse wurde in der Sitzung der Mittdsdiul- 
CoiDiniasion am 21. Septonber 1888 üb«r Antrag des Referenten Dr. Fleisdiner 
^stämmig besofaloaaen, beim Stadtverordneten-Collegium die Errichtung eines 
UDteigymnaainma so beantragen. 

IMeser Antrag gelangte, nachdem er von der Fbanasection und der 
curSrÜichen Section angenommen war, in der am 31. Oetober 1888 abge« 
haltenen Sitaung des Stadtverordneten -Gollegiums in folgender von der 
Bechtssection vorgenommenen FOTmuUerong snr Annahme: *Daa Stadi* 
verordneten-GoIlegium wolle besdiliesaen, es werde im länvemdimen und 
unter Mitwirkung des Karlsbader Sparcassa-Vereines, welohem bereits im 
Jahre 1873 (Erlass des Ministeriums des Innern vom 18. Beoember L J.> 
Z. 5730, intimiert durch den Erlass des k. k. Stattbalterei-Prasidiums vom 
24. December 1873, Z. 9119, beziehungsweise intimiert durch den Erlass der 
k. k. Bezirkshauptmannschaft Karlsbad vom 30. December 1873, Z. 8659) 
die Ermächtigung zu Theii wurde, dass eine von der Sparoassa in Karlsbad 
SU errichtende Mittelschule den Allerhöchsten Namen führen dürfe und 
welche zu diesem Zwecke seit dieser Zeit einen namhaften Fond angesammelt 
hat, welcher jedenfalls zur Erbauung und Einrichtung eines bezüglichen Ge- 
bäudes, eventuell auch zur Erbauung eines Bauplatzes hinreicht, ein Unter- 
gymnasium in hiesiger Stadt errichtet, dessen Eröönung für den Beginn 
des Schuljahres 1891 — 1892 in Aussicht genommen wird. Das Stadtver- 
ordneten-CoUegium bewilligt die für die dauernde Erhaltung dieses Unter- 
Gymnasiums erforderlichen Mittel, welche alljährlich in den Gemeindevor- 
anschlag einzustellen sein werden. 

Der Stadtrath wird beauftragt, das diesbezügliche Einvernehmen mit 
der Direction der Karlsbader Sparcassa zu pflegen, über das Ergebnis nach 
Sinlangen der betreffenden Zuschrift dem Stadt vcror(hieten-Collegium zu 
berichten und wenn, wie zu erwarten, seitens der Sparcassa eine zustimmende 
Erklärung eingeht, sofort die nöthigen Einleitungen im weiteren Einvernehmen 
mit der Direction der Spareaasa betreffs Beschaffung eines Bauplatzes und 
der Bauplane, sowie betrefib der Bauausführung zu treffen und die besüglichen 
Antrige sodann dem Stadtverordneten-OoU^um sur Besobloiifassung und 
Genehmigung vonulegtti.c 
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Auf die Zuschrift vom n. Novcinbor 1888, Z. 11930, die der StadLrath 
in Befolgung dieses ihm vom Stadtvorordneten-Collogiums ertheilten Auftrap^cs 
an die Direction der Spareassa riclitete, fasste die Generalversammlung des 
Sparcassa -Vereines in ihrer Sitzung am 30. December 1888 den Beschlnss, 
das« der vorhandene Franz Josef-Mittelsehul-Fond zur Erbauung eines zur 
Aufnahme eines Unterg^'mDasiums geeigneten Gebäudes und, wenn nöthig, 
auch tum Ankaufe dnea Bauphtaes seine Vorwoidang finde, dasa das zu 
erriobtende GeUlude sodann d&e Stadtgemeinde mit der Widmung zur Unter- 
bringung eines Gymnasiums überlassen und der Generalversammlung die 
widmungsgemiMe Verwendung des eventuellen Restes des Fondesy sowie der 
etwa weiter suwachsenden Widmungen und Zinsen, sd es nir Erweiterung 
dar Anstalt durdi Hinnifugnng eines Obeigymnasiums, sei es cur tiieOwelsen 
oder ginsliohen Eibaltung des Unteigymnasiums vorbehalten werde. 

Dieser Beschluss wurde laut Erlasses der k. k. Stattbalterei vom 
29. November 1889, Z. 108013 (int durch den Erlass der k. k. Beairks- 
hauptmannsohaft Karlsbad vom 6. Deoember 1889, Z. 21445) genehmigt und 
hievon der Stadtnth seitens der Direction der Sparoissa mit Zuadmift vom 
12: December 1889, Nr. 300 mit dem Bemerken verständigt, dass sich dieselbe 
bezüglich der Wahl des Bauplatzes und des auszuffihrraden Bauprojectes 
das Einvernehmen mit dem Stadtrathe vorbehalte. 

Daraufhin fasste das Stadtverordneten-Collcgium in seiner Sitzung am 
18. December 1889 den Beschluss, es sei un vergnüglich die Genehmigung zur 
Errichtung eines Untergymnasiuras beim k. k. Unterrichtsmioisterium nach- 
susuchen und dieses Ansuchen Sr. Excellenz dem Herrn Minister für Cultus 
und Unterricht persönlich zu überreichen. Gleichzeitig wurden die bisherigen 
Mitglieder der Mitteischul-Commission für das Jahr lb90 vom Collegium 
wiedergewählt. 

Die zu Folge obigen Beschlüsse? an Se. Excelleuz den Herrn Minister 
für Cultus und Unterricht, Paul l'Vciherrn Gautsch von J^'raukonthurn ent- 
sendete Deputation, bestehend aus den Herreu Bürgenneister Eduard Knoll, 
Stadtrath L. Schäffler und Stadtverordneten Dr. Ferd. Fleischner erhielt, 
obwohl ikr Minister im allgemeiuen der Neuerrichtung von Mittelschulen 
nicht wohhs tillond gegenüber zu stehen erklärte, einen günstigen Bescheid 
und thatsät:lilich wurde der Stadtgeincindc mit Erlass Sr. Excellenz des 
Herrn Ministers für Cultus und Unteni. ht vom 30. April 1890, Z. 5382 
die grundsützli(?he Bewilligung zur Erriclitung einer Mittelschule crthciltj so 
dass nun bereits an den Bau des Gebäudes gegangen werden konnte. 

• Die Frage betretl's des Bauplatzes machte bei der eigenthümlichen Lage 
des Curortes und bei dem hohen Werthe des Baugrundes hierselbst nicht 
unerhebliche Schwierigkeiten. Endlich entschied sich die Direction der Spar- 
cassa im Einveraehmen mit der Stadtgemciude dahin, auf Theilen dex von dttr 
Stadtgemeinde erworbenen Qrundparzellea Nr. 454 und 455 (bei der Ab- 



Digitized by Google 



zwmgUDfi Giesahflbler Strasse von der SrarisoheD Strasse auf dem rechten 
Teplafer) das BiCttelsohulgebSade aufsuföhren, nachdem die bieao nothweodige 
ReguliruDg der Tepl mit Erlass der h. k. k. Statthalterei vom 20. August 1890| 
Z. 89530 genehmigt worden war. 

Die Ausarbeitung der Plfine wurde den Architekten Ffihoda und 
Nemeccek aus Wien fiberlassen, die Bauffihrung dem hiesigen Baumeister 
Emanuel Grim ubeigeben und mit der Oberleitung des Baues der stidtisohe 
Oberingenieur Eduard Oertl betraut, welcher letzterer auch schon an der 
Xfösuzig der schwierigen technischen Vorarbeiten den hervorragendsten Antheil 
genommen hatte. 

Die comroissionelle Vcrhandlong &nd am 13. October 1890 statte 
und da von keiner Seite eia Einwand g«gen den beabsichtigten Bau erhoben 
wurde, so wurde mit dem Baue sofort, also noch im October, begonnen. 

Kurz war die dem Baue zugemessene Zeit, wenn die Eröffnung der 
Mittelschule wirklich mit B^inn des Schuljahres 1891 — 1892 erfolgen sollte. 
Doch in Karlsbad ist man gewohnt, die grössten Palüste während der Winteiv 
monate erstehen zu sehen, da während der Saison, das ist in der Zeit vom 
1. ^lai bis 30. September in <len von Curgilsteu frequentierten Gassen und 
Plätzen überhaupt nicht ^el)aut werden darf und sicherlich wäre auch dieser 
Bau noch rechtzeitig vollendet seiner Bestitumung übergeben worden — da 
brach im November die unglückliche Kutastrophe über die Stadt herein und 
zugleich mit den reiolieTi Waarerdagerri und P^inrichtungsstiieken der ent.sctzten 
Bewohner, mit den zerst<"irten Brücken und Gebäuden wurde auch der bercit.s 
fertige Unterbau des Mittclschulgebäudes vou deu eutfusseiten Jbluteu 
fortgerissen. 

Und er, der zwar anfatii^s zögernd, aber dann, als die Sache l)eschlossen 
war, mit i^ewohnter bewunderungswürdiger Thatkraft <la.s Werk gefitrdert 
hatte, Karlsbads unverge^sliclier Bürgermeister, Eduard Knoll, fand b(!i 
dem Anblicke des über seine geliebte Vater8ta,dt hereingcbrocheueu grässlicheu 
Unglücks seinen TodI 

Mit AnfralViirig aller Kräfte ging Karlsbad daran, die Oräuel der 
Verwüstung zu beseitigen, die schwer beschädigten Häuser und Gassen 
auszubessern^ die zerstörten Brücken wieder aufzubauen, mit einem Worte 
alles z\x thun, um die sonst so herrliche jetzt aber unwirtliche Stadt wieder 
wohnlich, den au erwartmden Gästen den Auffflithalt wieder behaglich au 
nmchen. Dass aur Errödiung dieses Zwedces alle Kräfte vereinigt wurden, 
dass vorerst nur das Allemothwendigste vorgenommen, alles nur inmier Auf- 
schiebbare aber in die xweite Lmie gestellt wurde, ist selbstverstSndlioh, und 
so wurde denn der Bau des Mittelschulgebftudes erst wieder aufgenommen, 
nachdem alle von den entfesselten Elementen angerichteten Schaden wieder 
besdtigt warra und Karlsbad m verjüngter Schönheit wieder seine Gäste 
empfieng. Dies war der Fall im Mai 1891. 
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Die Er6ffbuDg der Mittebdiiile war unta diesen ümetSnden um ein 
Jabr Unausgescliobeii und sollte nnn mit Beginn des Schul jalires 1892—1893 
stattfindeii. — 

Auf das lasoheste sebritt der Bau vorwSrtSy so dass die Diiection der 
Sparcassa^ an deren Spitse Bfiigermeister-Steilvertreter L. SchXffler als 
wfiidiger Kaehfolger Ed. KnoUs die Mittelschule liebevoll und thatkrfiftig 
fSrderte, bereits mit Zusobrift vom 20. August 1891, Nr. 183, dem Stadtrathe 
die Mittbeilnng machen konnte, dass das fiüttelscbulgebfiude unter Dach sei, 
daher die Fertigstellung des Baues su dem projectierten Termine als gesi<^ert 
betrachtet weiden könne. Zugleich machte die Direction der Sparoassa den 
Stadtrath aufmerksam, dass es sich empfehle, g^eidi die auf die Acquisition 
der Lehikrifte besfiglichen Schritte einzuleiten, damit swischen dem seiner- 
seitigen Gymnasial-Director und dem Bauleiter w^en Bescbafiling der Bin- 
riditung der ünterrichtsräume etc. das Einveroehraen gepflogen werden könne. 

Auf diese Zuschrift bin wurde vom Stadtrathe im Einvernehmen mit 
der Mittelschul-Commission die Ausschreibung eines Conciirses zur Besetzung 
der Stelle des Directors an dem mit Be^nn des Schuljahres 1892—1893 zu 
eröffnenden stadtischen Gymnasium beschlossen, welcher Beschluss in der 
Sitzung des Stadtverordneten-Colleginms am 30. September 1891 genehmigt 
wurde. Dem Director wurden dieselben Bezüge und Ansprüche zuerkannt, 
wie den Directorcn der Stants-Mittelschulen, doch sollte seine Bestellung 
für das erste Jahr provisorisch sein. 

Die Besetzung dieser Stelle, um welche fi Bewerber eingeschritten 
waren, erfolgte in der Sitziuig des Stadtverordncten-Colle^iunis am 30. Novem- 
ber 1891 und zwar wurde der vom Stadtrathe im Eiiiveriieliinen mit der 
Mittelsehtil-Coininissioii luul der Finanzscction j)riiiu» lo(^o vortjesehlagoiie 
Professor an der k. k. Staats-Mittelsehido in Reiehenbc^i^, Franz (iriind, mit 
29 von 30 Stimmen ziun Director des zu errichtenden {iymnasinnis ernannt. 
Derselbe ist im Jahre 1855 zu Pcrgles im Bezirke Luditz in Böhmen geburuo, 
studierte an den Gymnasien in Duppau und Prag-Neustadt und absolvierte 
die philosophischen Studitti an der Universität in Trag. Kadidem er sich 
im Jahre 1878 als Lieutenant der Reserve des 52. Linien-Infanterie-Begimenta 
an der Oocupation Bosniens betheiligt hatte und im Jahre 1879 an dem 
k. k. Staats-Gymnasium in Leitmerits als Supploit dngetreten war, erwarb 
er im Mai 1881 von der k. k* deutschen wissenschaftüdien Gymnasial- 
lehramts-Prfifungs-Gommission in Prag das Zeugnis der BefiUiigung, dassisohe 
Philologie am Obeigymnasium su lehren. Hierauf wirkte er noch weitere 
5 Jahre als Supplent an dem Gynmasium in Leitmeritz, bis er mit dem Erlass 
Sr. Excellens des Ministeriums fOr Cultos und Untemcht vom 18. Juli 1886 
zum wirklichen Lehrer an der k. k. Staats-Ifittelschule in Reichenbei^ emannt 
wurde. Laut Erlasses vom 11. Oktober 1889, Nr. 28.698 L.-S.-R. wurde er 
tmter Zuerkennung des Titels »k. k. Professorc im Lehramts bestätigt 
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Dem DenernuiiiteD Direotor oblag es mm, das Weitoro ni vennUueeD, 
irortn die vom h. MDieterimn zu erlangende Bevflliguig aar Eröffnung 
der Mittdadinle geknfipft war. Dies betraf den Lehrplan» die Lebrkriffce 
und die Lehrmittel; auch verstand es sich von selbst^ daas er die Zusammen* 
stelliinp' fl^r Einrichtung der Lehrzimmer, Cabinet« u. s. w. vornahm. 

Uf'her den Lehrplan wurde in der Sitzung der Mittelschul-Commiasion 
am 30. December 1891 unter dem Vorsitze des Bfn^enneisters Karl Zörker- 
ddrfer berathen. Mit Rücksicht darauf, dass die Stadtgemeinde schon in 
ihrem Ansuchen um die Bewilligung sur Errichtung eines Untergymnasiums 
die Bitte gestellt hatte, es niogo ihr gestattet sein, dem Lehrplan für das 
üntergj'mnasitim den obligaten oder wenigstens unobligaten Unterricht im 
Zeichnen und im Französischen einzufügen; mit Hüoksicht aber darauf, 
dass der Organisationsentwurf für die österreichischen Gymnasien weder in 
den unteren, no(*h in den oberen Classen einen obligaten französischen oder 
englischen Unterricht kennt und diese Sprachen auch uuobligat erst von der 
4. Classe des Gymnasiums an gelehrt werden dürfen, dass somit ein reines 
üntergymnasiura diesen Wünschen und Bedürfnissen nicht gerecht zu werden 
vermag, während ein Realgymnasium diesen Bedürfnissen entgegenkommt; 
mit Rücksicht ferner auf viele andere Vortheile, die das Realgynuiasium 
durch seine Organisation bietet, so besonders auf die I\I()gliohkeit, die Ent- 
scheidung für die humanistischen oder realistischen Studien um zwei Jahre 
hinauszuschieben, ferner auf die Befähiguug des absolvierten Healg)'muasiasteu, 
andi eine Oberrealsdiule an beaiehen u. s. w.^ stellte der Direotor den Antrag, 
die zu erricbtende Mittdsohnle solle ein Bealgymnasiom sein und naohdem 
er die Aufklarung gegeben hatte, dass sidi dem Bealgymnaaium anstandslos 
cBe vier CSassen des Obergymnasiums ansdiliessen können, beaidiungsweise, 
dass ein absolvierter Bea^mnasiast anstandslos ins Obeigymnasium eintreten 
kmine, fand dieser Antrag den vollsten Bei^ der Gcmunission und es 
wurde einstimmig beschlossen, beim Stadtverordneten-CoUegium die Errichtung 
eines Realgymnasiums au beantragen. In der Sitaung des Stadtverordneten- 
Gollegiums am 12. Man 1892 wurde dieser Antrag gleichfalls mit Stimmen- 
dnheit sum Besdilusse «-hoben. 

In derselben Sitaui^ des Stadtverordneten - CoUeginms wurde auch 
nach vorhergegangener Concurs - Ausschreibung eine Lehrstelle für Natura 
gegchichtc als Hauptfach, Mathematik und Physik als Nebenfächer dem 
wirklichen Lehrer am Communal-Realgymnasium in Prachatits, Victor Achtner, 
verliehen. Derselbe ist im Jahre 1863 in Prag geboren, absolvierte die 
Gymnasial' und Universitatsstudien in Prag und erwarb die Lehrbefähigung 
für die genannten Fächer von der k. k. deutischeo wissenschaftlichen 
Gymnasiallehramts - Prüfnngs - Commission im Juni 1886. Im Schuljahre 
1887 — 1888 suppliertc er an dem Mädchen - Lv<'eum in Prag, in den 
Schuljahren 1SH8 — 1890 au dem Communal-Realgymnasium in Pracbatitz. 



An letstarer Anstalt war er seit 1. September 1890 als wirklicher Lehrer 
thfitig. — 

In der genannten Sitaung des Stadtvemrdneten^CoUegianis wurde ferner 
der Bfiigersohul-Katediet Gustav Woprschaick als supplicrender I^rer für 
katholische Religion und Babbiner Dr. Ignaz Ziemer als Hilfslehrer für die 
mosaische Religion bestellt. 

Das nunmehr dem k. k, Ministerium für Cultus und Unterricht mit 
den Belegen über den festgesetzten Lehrplan, über die Bestellung des Directors 
und der übrigen Lehrkräfte und ühn- <lic Beschaffung der Lehrmittel für 
die erste Classe vorgelegte Gesuch um die Rewilligung mit Beginn des Schul- 
jahres 1892 — 1893 die erste Classe des Realgj-mnasiums unter dem Titel 
»Städtisches Kaiser Franz Josef- Ro:il;jymnaBium« eröffnen zu dürfen, wurde 
mit dem Erlasse Sr. Exccllcnz des Herrn Ministers für Cultus und Unterrifht 
vom IG. Mai 1892, Z. HtiHÜ günstig heschicdcn und unter einem wurde die 
von der Stadtgemeinde vorgenonuncnc Erneniumtr, beziehuugsweisc Bestellung 
der I^hrkräfte vom k. k. Landesschulrntlie mit dem Erlass vom 22. Mai 1892, 
Nr. 13521 bestätigt, beziehungsweise zur Kenntniss genommen. 

Inzwischen ging der Bau des Ivealg\ nnuisial-( iebäudes seiner Vollendung 
entgegen uud es waren auch die nötlngen Schritte betreffs der Einrichtung 
gethan worden. Der Direetor hiitte aufgrund einer mit dem wirklichen 
Lehrer Victor Achtner vorgenonuueuen Besichtigung der Einrichtung einiger 
Mittelschulen Wiens und der Staatsgewerbeschule in Prag, deren Einrichtung 
als vorzüglich bekannt war, eine Zusammenstellung derjenigen Einrichtungs- 
gegenstSnde voigenommen, die er für mustergiltig hidt und diese Gegenstände 
wurden nach den von dem städtischen Bau-Assistenten Jantsdi aufgenommenen 
Zeichnung^ theils in Karlsbad, theils in Königsberg angefertigt. Die Lehr- 
anstalten, deren Einrichtung Muster ffir die Einrichtung des Karlsbader 
Realgymnasiums lieferte und deren Directoren dasselbe fQr das überaus 
liebenswürdige Entgegenkommen grossen Dank schuldet, sind in Wien: die 
k. k. Staats-Ober^Realsohule im zweiten Bezirk (Direetor Wilh. Kukuk), das 
Commnnal-Real- und Obeigymnasium im zweiten Benik (Direetor Johann 
Halmschlag), die k. k. Staats-Realschule im achtzehnten Bezirk (Wahriug) 
(Direetor Dr. Titus» Ritter von Altb); in Prag: die k. k. Staatsgewerbesdiule 
(Direetor K^ierungsrath Johann Tille.) 

Von säramtlichen Eiurichtungsg^enstanden wurde auf die widitigstc, 
die Schulbänke, natürlich das Uauptaugenmeric gerichtet und zwar hatte 
nicht bloss der Direetor, sondern ganz besonders auch der Stadtrath Med. -Dr. 
Franz Marterer dieser Frage ein eingehendes Studium gewidmet. Hiebei 
wurde nicht bloss die reichlich vorhandene Literatur über diesen Gegenstand, 
sondern auch die als Autoritäten bekannten Fachmänner zu R;ithc gezogen. 
Die Anfertigung der Schulbänke wurde der Weltlirma A. lyiekroth cV Comp, 
iu Dresden übertragen, die dieselben solid und elegant ausführte, so dass 
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sich wohl über diese Schulbüokc das ürtheil ffiUen lässt, dass sie allen 
berechtigten Ansprüchen vollkommen entsprechen. 

Mitte September war das Gebäude mit der Einrichtung der Haaptsaclie 
nadi fertig und präsentiorte t&6b anssao und inneo auf das prachtigste. Auch 
die Lage auf dem neu entstandenen, mit einer Beihe von Palfisten gezierten 
Kmaerin EUsabeth-Quui, auf der nordöstlichen Seite des Kaiser Frans Josef- 
Parkes, bringt den sdionen Bau in der vortheilhaftesten Wdse rar Geltung. 
Das Gebftude, das aus einem Tief parteire, Hochparterre und swei Stockweriren 
besteht, umfasst folgende Riumliohkeiten: Eine Aula, die auch f&r die Ab- 
haltung des Gk>ttesdienstes bestimmt ist, eben Tumsaal, dnen Zeiohensaal, 
ein physikalisches GatMnet mit anstossendem physikalischen Lehisimmer, em 
naturhistorisches Cabmet, ein geographisches Gabinet, ein chemisches Labora- 
torium, ein Bibliothekzimmer, ein Gonferenzzimmer, eine Direotionskanzld 
mit Vorzimmer, einen Baderaum mit 6 Douchen sammt einem Ankleide- 
aimmer und einem Aufbewahrungsraum för die Badeschuhe und Badewäsohe, 
nnd acht Lehrzimmer. Ausserdem beSndet sich darin die Wohnimg des 
DIrectors und des Schuldieners und die entsprechenden Nebenraomliohkeiten. 
Die Heizanlage, Dampf-Niederdruck-Heizung, wurde von der Firma Kurs, 
Rietschd und Henneberg in Wien eingerichtet. 

Das Gebäude und seine Einrichtung fand die vollste Anerkennung 
seitens der zaliheichen illufatren Gaste, die sich am 15. September vormittags 
10 Uhr über Einladuug dos Ausschusses und der Direction der Karlsbader 
Sparcassa in der Aula des Gebäudes einfanden, um Zeuge zu sein, wie das 
vollendete Werk seinem Zwecke feierlich übergeben wurde. Dieser Act 
selbst vollzop^ sich in der würdigsten AVeiso. Nachdem der Bauleiter Obcr- 
ingenieur Oertel namens aller an dem Baue Betheiligten dem Vorsitzenden 
des Ausschusses der Sparcassa, Herrn Julius Pupp, den Schlüssel des voll- 
endeten Baues mit entsprechenden, herzlichen Worten übergeben hatte, gedachte 
dieser in seiner Kode zunächst der Mäiuier, welche sich um die Gründung 
der Sparcassa und um die Errichtung einer Mittelseluil.^ besonders vordieiit 
gemacht haben uiul übergab dann mit warmen Segeiisw orten die Kaiser 
Franz Josef -Mittelschule dein Bürgermeistor von Karlsbad mit der Bitte, 
die Stadtvertretung von Karlsbad m()gc derselben jederzeit ihre Fürsorge 
widmen. Als nach diesen MOiteii die Hülle von der Gedenktafel gefallen 
war, übernahm der Bürgermeister Karl Zörkendörfcr namens der Stadt- 
vertretung die neue Anstalt in die Obhut und Verwaltung der Stadtgomeinde. 
Er sprach der grossen Wohltliätorin der Stadt, der Sparcassa und allen den 
hochgesinnten Männern, die sieh um die Errichtung der Mittelschule verdient 
gemacht haben, den wärmsten Dank aus, versicherte, dass die Stadtgemeinde 
stets ihren Stob: darein setzen werde, diese Schule als eine Musteraostalt zu 
fuhren und sie unter dem Schutze einer hohen B^erong auf einer des 
Weltcurortes würdigen Hohe zu eihalten und übergab sodann das neue 
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RealgytnnasiuiD, nacfadem er eio begdstert au^jenommenes Hoch anf Se. 
Blajestät den Kaiser, den Scliirmhenn alles Guten nnd 8cb5neD| anagebiaoht, 
dem Bireotor Frans Grand, der sebeiseits die Ziele erl&uterte, die ihm bei 
der Uebernabme seines Amtes vorsdiwebten und die feierliche yersioherinig 
gab, daas er und der ihm unterstellte Lehrkörper alles aufbieten werden, um 
das in ihn gesetste Yertraneo su rechtfertigen und die Anstalt des AUer- 
hSohsten Namens, der sie schmflek^ w6rdig su madien. Den Schluss der 
Feier bildete die Einwdhung des Gebindes, durch die boehw. Ortageistlicbkeit. 

Die £insdireibung der SohfUar wurde ausser an den gesetslidi fest- 
gesetsten Tagen, das ist am 16. und 17. September, auch schon am 10. Sep- 
tember behufs Orioitirung fiber die Zahl v<»genonunen. Sie eigab ein 
überraschendes, von niemandem geahntes Resultat» nicht weniger als 130 
Sohfiler bewarb«! sidi um die Aufnahme nnd aufgrund der am 16. und 
17. September vorgenommenen Aufnahmsprüfungen wurden 108 Schfiler in 
die erste Classe aufgenommen, so dass eine Parallel-Abthdlung sur «nten 
Classe errichtet und eine neue Lehrkraft acqniriert werden musste. Als 
solche wurde der Gymnasial- Lehramts -Candidat Dr. Anton Swoboda aus 
seinem Domicile Wien vom Director als Supplent berufen, in der Sitzung 
des Stadtverordneten-Cüllegiurns am 15. September 1892 förmlich bestellt, 
mit dem Erlass vom 20. Ootober 1892, Nr. 26949, L.-S.-R. bestätigt. 

Von den 108 angenommenen Schalem sind 29 auswärtige, das heisst, 
ihre Eltern wohnen in solcher Entfernung von Karlsbad, dass ihre hier 
studierenden Söhne nicht bei ihnen wohnen können, daher in Kosthäusern 
uiiterjjebracht sind. An diesen nun ist durchaus keine Noth; im Gegentlieil, 
auf eine diesbezüg'liche in den hiesigen Localblättcrii erlassonc Autt'ordcrung 
des Directors liaben sicli nicht woniger als 54 Parteien gemeUlet, die geneigt 
sind, Schüler des Realgymna;siuni.s in Kost und Wohnung zu nehmen. Wenn 
nun auch unter den Angemeldeten manche sind, die für eine eii(s|)re»'iien(l(' 
Aufsieht nicht die nöthige (iarantic bieten, so sind doch Familien in mciir 
als genügender Anzahl vorhanden, <h'ren Obhut auswärtige Schüler mit voller 
l^eruhigung anvertraut werden kömien. Für Kost und Wohnung wird in 
den meisten Fällen 18 bis 25 fl. monatlieh beansprucht. Alle Ollerenteu 
übernehmen die Verpflichtung, dass sie im Sommer keine Aenderung der 
Wohnuugsverhältnisse bezüglich des Kostzöglings voinelmien werden, indem 
sie erklärten, bei ihnen s< haue beim Vermieten an C'nrgäste nicht viel heraus 
und überdies sei ja der grösste Andrang der Curgäste zu der Zeit, wo die 
Ferien binnen. 

Die feieifidie Eröffnung der Schule erfolgte am 18. September mit einein 
Hochamte in der Decanalkirche für die katholisehen Schfiler, dem eine ent- 
sprediende Ansiwache an sämmtliöhe Schfil^ seitens des Directors nnd des 
Religionslehrers P. G. Woprschalek in der Aula des Realg}'mna8inms voran- 
gegangen war. 
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Am 1 9. September um 8 Uhr Früh begann der regelmässige Untenidit. 

Die Auspicien, unter denen das Eaimr Frans Josef-Realgymnasiuin ins 
Leben trat, aind, wie am dem Vcfsteheodeii etiiohtliidi iat, die denkbar 
günstigsten. Die BefflrohtungeQ, daaa es der Mittelsohule an SobQlem mangeln 
werde imd daaa anawärtige Schfller Icdne billlgeo und fiberfaanpt kerne ent- 
apreohenden Wohnungen finden würden, haben üoh gleich im eraten Jahre in 
flberraaefaendster Weise als grundloe erwiesen. Auch die weitere Befflrdhtuog» 
daaa die von der Cnntadt gebotenen Zentreuungeo auf daa Studium hemmend 
wirken könnten, hat aioh im ersten Jalire des Bestehens der Anstalt als 
TÖllig unbegründet erwiesen. Und wenn man erwSgt» dass diese Zerstreuungen 
sich auf das Voihandensein einer grossen Menschenmenge^ auf die IVfih- 
Conoerte bei den Brunnen und auf die Nachmittags-Coneerte in den EafPee- 
hlusem und endlidi auf die Samstag-Reuniooen beadhrSnken, so darf man 
woU wegen dieses Umstandes auch fOr die Zukunft ausser Sorge aein. Denn 
der Besuch der Tana-Unterhaltui^gen Uaat akdi veibieten, der der Concerte 
einschr&nken und die Befolgung dieser Massr^l lässt sich leicht überwacheUj 
jeden&Us viel Idohter als in einer Qrossstadt Und dass die blosse An- 
wesenheit einer grossen MeDScbenmengc während der Sommermonate einen 
ungünstigen £influss auf die Studien haben sollte, ist vollends als ausge- 
adilossen zu betrachten. Das gewöhnt sich und findet als etwae Alltägliches 
von keinem hier Wohnenden eine weitere Beachtung. 

So darf denn wohl die junge Lehranstalt» die von ihrer Schöpferin, 
der Sparcassa, gewiss niemals vergessen werden wird, welche eine intelligente, 
liberale Stadtvertretung auf das liebvollste schützt und fördert und deren 
LchrkoriJcr es an Benifsfreiidi^keit gewiss nicht fohlt und nicht fehlen wird| 
getrost einer freundiicheu imd segensvolleu Zukunft entgegensehen. 
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Schulnachricliten. 
1. 

I. Pereonalstand des Lehrkörpers und Fächervertheilung. 

a) Beurlaubungen. 

Prov. Director Franz Grund am 9. und 10. Dezember in Dienstosange- 
legenheiten. Wirklicher Lehrer Viktor Achtner am 10. und 11. April 

in FamilienaDgelegenheiten. Supplcnt Dr. Anton Swoboda vom 23. bis 
inclusive 27. Mai behufs TheilDabme an der 42. YerBaomilDiig deutedier 
Philologen und Schulmänner. 



b) Stand des LehrkSipm am Sehlnise dat SahnValixai. 



Nr. 


liM ni Chmltir 


Lehrfach 


Classe 


Zahl der 

wik'h'-nll. 
SuinUen 


Anmerkung 


1 

2 


Kranz Grund, 

prov. Director (als 
k. k. Professor der 
Staats - MittolHchule 
in Hpie}ienKi*ri7 ho- 

urlaubt.) 


Latein, 
Deutsch, 
Arithmetik 


T a 
I a 
I b 


14 




Yiotor Aofatner, 
wirfcl. Ldirer. 


Arithmetik. 
CitH)metrie, 
Naturgeschiclite, 
ZcichiK'ii, 
Kalligraphie, 
Turnen 


I a 

I a, r b 

I a, I b 
T a, I h 
I a, I b 
I a, I b 


25 


Cunto» der 
iinturhistoriHcben 
Sniriiiiliinx und der 

Lehrmittel fOr 
Freihandzeirhiien 
und MklhcnwUk. 


3 


PhU. Dr. 

Anton Swoboda, 
Sapplent. 


Latein, 
Deutaeh, 
Geographie 


I b 
I b 
I a, I b 


17 


CtutM der 
Lehrer- und ScbUer^ 
BIbltotlMk und der 

geooiapliiMdieB 
LehrmltlebMunialaiig. 


4 


Gustav 
Woprsclialek, 
suppl. Kcligions- 

lehrer. 


Beliipon 


I «, I b 


4 


Weltpriceter, 

Bürgerschul- 
Kaiechet. 


5 


Phil. Dr. 

Ignaz Ziegler, 

Hilfslehrer. 


Beligioo 


in einer 
Abthdlung 


2 


Kabbiner. 


6 


Josef Soth, 

Nebenlehrer. 


Gesang 


in Bwei 
Abthdlnngen 


4 


Volksschuiiehrer. 
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IL 

Lehrplan des Realgymnasiums. 

(Die «ngQUammerten ZiEfern bedeuten die wödientlidie Standennhl). 



L Classe (38). 

Religion (2) : a) Katholisch: Die christliche Glaubens- und Sittenlehre auf 
Grundlage des apostolischen Glaubensbekenntnisses und der 10 Gebote. 

bj Mos. (2J: Die Gebete für die Wochentage, die Zeit des Josua uud 
der Richter bis zum 2. Buche der Könige. 

Latein (8): Regelmässige Fonnenlebie. Memorieren von Yoeabeb. Nach 
einiger Uebiing aodi hauslidiea AuCsdireibeD von lateiniadien Ueberaetmngen 
und Ideine Hauaau^ben. Nach 8 Wochen wödientUch eine halbstfindige 
Sdiiilaibeit 

Bontwdi (3): Sjntax des eingehen Sotses. Formenlehre in jener Auf- 
einanderfolge der Gapitel, die der parallele lateinisobe Untenioht verlangt 
Rein empirische Eü^ente des susammengesograen und »neammengesetsten 
Sataes. Praktische Uebongen in der Orthographie. Leetfire nadi dem Lehr- 
buche. Memorieren und Vortragen poetischer und prosaischer 8t6cke. Im 
1. Semester wochentiich dn Diotat zu orthographen Zwecken, im 2. Semester 
jede zweite Woche eine orthographische Uebung^ monatlidi zwei Aufsfitse, 
abwechselnd Haus- und Schularbeiten. 

Geog^phie (3) : Anschauliclie Vermittlui^ der geographischen Grundvor- 
Stellungen. Die Tagesbahnen der Sonne inbezug auf das Schul- und Wohn- 
hau» in verBchicdcncn Jahreszeiten; hiernach Orientierung in der wirklichen 
Umgebung, auf der Karte und am Globus. Beschreibung und Erklärung 
der Beleuchtungs- und Erwärraungsverhaltnisse innerhalb der Heimat im 
Verlaufe eiues Jahres, soweit sie unmittelbar von der Tageslange und der 
Sonnenhöhe abhängen. 

Hauptformen des P'eston und Flüssigen in ihrer Vertheilung auf der 
Erde, sowie die T^igc der bedeutendsten Staaten und Städte bei steter 
Uebuug und Ausbildung im Kartenlesen. 

Versuche im Zeichuen der einfachsten geographischen Objecte. 

Arithmetik. Das dekadische Zahlensystem. Römische Zahlzeichen. 
Die vier GnitKlo]ieratiouea mit unbenannteu und einfach benannten, ganzen 
und Deeitnai/.aiilen. 

Das metrische Mass- und Gewichtssystem. Das Rechneu mit mehrfach 
benauuteu Zahlen. Theilbarkeit der Zalden, Zerl^en in Primfactoren. Die 
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cinfachätetl Vorubuogen für das Rechuen mit gemciucD Brüchen einschliess- 
lich des Aufsucbens des gemeioschaftlichen Masses und Vielfuchea. 

AUe Tier Woohen eine Sdiulubeit Uebangsbeispiele von Stande zu 
Stunde, ausser wenn derselbe Gegenstand (Arithmetik und Qeometrie) am 
niclisten Tage folgt (3). 

GmMtriMhe Aiuohaiiaiigslelm (1) : Die Grandgebilde. Gerade, Kreis ; 
Winkd und Parallelen. Die einfachsten Eigenschaften des Dreiecks. 

FraihaiidiwichneP (4): Anscbanungslehre. Zeidmen ebener geometrisdier 
Gebilde und des geometrischen Ornamentes aus freier Hand unter besonderer 
B^oksiditigung des Zeidinens gebogener linien. 

Grundb^liiff aus der Baumlehre und ansdiauUdie Erklimng der ele- 
mentaren Kürjierformen. 

Kalligraphie (l): Heranbildung einer leserlichen und gefiOligen Hand- 
schrift durch Vorschriften an der Tufel. ( \irrentschrift: Das kleine und 
grosse Alphabet. Lateinschrift: Das kleine Alphabet. Zusammenhangende 
Uebungen in Satsen. 

IT. Classe (39). 

Belig^Ön (2): a) Katholisch: Liturgik. (2) b) Mos.: Die Gebete für 
Sabbat. Das 2. Ruch der Könige bis zum £xil. Ausgewählte Stücke aus 
dem 2. Buche Moses. 

Latein (8): Ergänzung der regchnSssigcn Formenlehre durch Hinzufügung 
der in der 1. Classe noch übergangenen Partien der Pronomina und Xumeralia, 
die wichtigsten Unregelmässigkeiten in Declination, Genus und Conjugatiou. 
Aocusativus cum inf. Ablativus absolutus. Monatlich drei Compositiooen 
mit 3^- bis ^-stündiger Dauer und ein Pensum. 

Deutsch (3): Grammatik: Der zusammengezogene und zusammengesetzte 
Satz. Praktische Uebungen in der Interpunction und Sclireibung der Fremd- 
wörter. Leetüre und Memorieren nur in der 1. Classe. Aufsätze und ein- 
celoe Dictate zu orthographischen Zwecken. Drei Arbeiten im Monate, ab- 
wechselnd Schul- und Hausarbeiten. 

Geographie und Oeschichte (4), a) Geographie (2): Asien und Afrika 
naeh Lage und Umiiss, in oro-hydrographisoher und topographischer Hinsicht 
unter BAoksiohtoahme auf die Uimatisohen Zustinde« soweit letstere ans den 
Stellungen der Sonnenbahn au verschiedenen Horisooten erkUrt werden können. 
Der Zusammenhang des Klimas mit der V^tation, den Ftoducten der 
Linder und der Besohiftignng der Völker wird nur an einaeben nahelie- 
genden und gans klaren Beispielen erliutert 

Europa: Uebersicht nacli Umriss, Relief und Gewfissera. Die Lünder 
Sfideuropaa und des britischen Inselreiches nadi den bd Asien und Afrika 
angedeuteten Gencfatspunkten. 

Uebungen im Entwerfen einfacher Kartenskizzen. 
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h) G escliiclit e i 2): Altcrtlmm. Ausführlichere Darstellung der Sagen. 
Die wichtigsten Personen und Bcgcbcuhciteu, haupLsäcliliüh aus der Geschichte 
der Griechen und liönier. 

Arithmetik (2): Erweiterte Ucbungen über Masse un<l Vielfache. 
Zusamineuhangcude Darstellung und Durchübuug der Bruchrechuung. Ver- 
wandlung von Decimalbruchen in gemeine Brüche und umgekehrt. Die 
Hauptsätse über VeriiiltiiiBse und Fh>pfHrtioii«B. Die einlache Regeldetri 
mit Anwendung dar PropoitioDai und der Scblussredmung. Die I^xMsent- 
und die ein&die Zma&aefAmvaag, Schriftlidie Art>dten wie in der L Classe. 

Geometrie und geometrisoihes Zaiebnen (4): Strecken- und Widcel- 
aymmetrale. Congraena der Dreiecke nebet Anwendungen. Die wi<^tig8ten 
Eigenachalten des Ereisea, der Vierecke und Vielecke. Eänsddag^de geo- 
metrische Zeichenfibungen. 

Alle vier Wochen eine Zeichnung. 

Kltuigeiehiohte (3): 1. Semester: Mineralreich. Beobachtung und 
Beedireibung einer massigen Anzahl von wichtilgen und s^ vettneiteten 
Mineralarten ohne besondre Bfidcsidit auf Systematik. Gewöhnlichste Ge- 

äteinsforinen. 

2. Semester: Pflanzenreich. Beobachtung und Beschreibung einer Anzahl 
von Samenpflanzen verschiedener Ordnungen nach ihren wichtigsten Merk- 
malen, vergleichende Betrachtung derselben behufs Auffassung ihrer Ver- 
wandtschaft. Anbahnung des Verständnisses ilirer systematisdien Gruppie- 
rang. Einige Sporenpflanzen. 

Freihandzeichnen (4): Perspectivisches Freihandzeichnen nach Draht- 
QDcl Holzmodellen. 

Zeichnen einfacher Flachornaraente im Umriss. 

Kalligraphie (1): Currentschrift, Lateinschrift, Kundschrift Uebung 
der griechischen Buchstaben. 



m. daaee (29). 

Religion a) Katholisch: (2): Geschichte der göttlichen Offenbarung 
des alten Bundes, b) Mo-s. : Die Gebete für Sabbat und Feiertage. Biblische 
Geschichte. Vom Exil bis zu den Makkabäern. Ausgewählte Stücke aus 
dem 3. und 4. Bnohe Moses. 

Lateinische Spraohe (6): 

Grammatik; (3) : Lehre von der Congruenz, vom Gebtauche der Casus 
und der Präpositionen. 

Lectfire: (3): Einige Vitae des Cornelius Nepos oder eine Auswahl 
aus Curtius. 

Alle 14 Tage dne Compoeition von emer ganzen Stunde, alle drei 
Wochen ein Pensum. 
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*) Griechische Sprache (2): Rcgdmüssige Formenlehre mit Ausschluss 
Verba auf (a. 

Von der «weiten Hälfte des 1. Semesters angefangen alle 14 Tage 
eine schriftliche Arbeit, ahweohselnd CompoRition und Pensum (4). 

*) Französische Sprache: Obligat für diejouigeu Schüler, welche das 
Griechische nicht besuchen. 

Il^elmässige Formeulehre. Das Wichtigste aus der Syntax, die am 
buußgsten yorkommenden unr^elmassigen Verba. 

Im 2. Semester eine Haus- und eine Schularbeit, «wei Dictate. (4). 

Deutsche Sprache il): (Iraniiiiatik: Syslciiiatisclur L'iitcrriclit in 
der Formen- und Casusiehrc mit lkrik'k.sichtigijng der Bedeutungslehre. 

Lectüre nach dem Lesebuche mit Erklänmgeu und Anmerkungen. \ 
Letztere dienen insbesondere stilistischen Zwecken und beschäftigen 
sidi mit der Form der LesestQcke im ganzen wie im einzelnen. Memorieren 
und Yortrsgen. 

Anfsfitze: Zwei im Monate, abwechselnd Schul- und Hausarbeiten. 

Geographie und Geschichte (3): abweohsehid Geographie und Geschichte. 

a) Geographie: Die in der II. Classe nicht behandelten Länder Europas , 
(mit Ausaehliiss der 5sterrei<^i8ch-ungarischen Monarchie), Amerika und 
Australieni nach denselben Gesichtspunkten wie in der II. Classe, insbesondere 
auch racksicbilich der Erklärung der klimatischen Zustfinde. Uebungen im 
Entwerfen einfacher Kartenskizzen. 

b) Geschidite: Mittdalter. Die wichtigsten Personen und Begeben- 
hmten mit besonderer Bficksicht aof die Geschichte der Öeteneichisoh-angari- 
sehen Monardiie. 

Arithmetik (2j: Die vier Grundoperationen mit ganzen und gebroehenoi 
aUgemdaeo Zahlen. Quadrieren and Ausziehen der Quadratwurzel. Im Zu- 
sammenhalt mit den geometrischen Rechnungen: Unvollständige Zahlen, 
abgeküntes MultipUoieren und Dividieren; Anwendung des letzteren beim 
Aussieheo der QuadxatworseL 

Schriftlidie Arbeitoi wie in da I. Classe. 

Qeomttato und geometiisdieB Zeifllmen (2): Emfacbe Fille der Ver- 
gleidiun^ Verwandlung und Theilung der Figuren. Lftngen- und Flächen- 
messung. Pythagoräischer Lehrsatz auf Grund der einfachsten Beweise. 
Das wichtigste öber die Aehnlicfakeit geometrischer Gebilde. 

fänsehlagende geometrische ZSeichenfibungen alle vier Wodien eine 
Zeichnung. 

Fhyiik (3): Vorbegriffe: Räumlichkeit und Undurchdringlichkeit der 
Körper. CSuurakteristik der drei Aggregatzustände. Lothrechte, wagrechte 



*) Es «tehl d«n Sdiulorn frei, nch das Qriechiadie oder das Fnunosiidie to «fthleo. 
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Ri(;litniig, absolutes und sporifisclios (lewicht, Druck der Luft, Coliüsioil) 
Adhüjsion, Elusticität, Spn'xlijj^kcit, Znhitrkcil. 

Alis der Wärmelehre: WäriiK'i'inptindiing. Wärmegrad und Wäi'inc- 
jiienge. Vi riiaderung des Volumens und des Agirregatzustundcs; \\ ärmover- 
braucb uud Wärmeabgabe bei Aenderung des Aggregatzustandes. Vcrbreituug 
der Wärme durch Leitung und Strahlung, von letzterer nur die do&clisteii 
E^rsobdiitii^eii. QaeUoi der Wärme. 

Afognetismus: Natfirliche and könstliche Magnete. Magnetpole nnd 
ihre Wechselwirkung. Magnetisierung durch Vertheilung. £rdmagnetismu8. 

Aus der Elektrioitatslehre: Elektrischer Znstand; ein&chste Etdctoo- 
skope. Gute und schlcdite Leiter, pösitiv und n^tiv elektrische Körper. 
JSldstrisierung durch Vertheilung. Die gebräuchlichsten Apparate zur Er- 
zeugung und Ansammlung der Eldctricität. Gewitter, Blits-Ableiter. 

Volta'sohe Kett^ von den constanten Ketten nur diejenigen, welche zu 
den Versuchen verwendet werden. Die Hauptwirkungen de» galvanisdicn 
Stromes, Galvanoskop, Elektro- und Magneto-Induction. Die einfachsten und 
bekanntesten elektrotechnischen Anwendungen (elektrisches Lich^ Gralvano> 
plastik, Mors(^'s Telegraph). 

Aus der Mechanik : Statik fester Körper u. zw. die Zusammensetzung 
und Zerlegung yim Kräften mit einem gemeinschaftliehen Angriffspunkte uud 
von gleichstimmig parfiUelen Kräften. Schwerpunkt, Arten des Gleichgo- 
•wichtcs. Einige Beispiele einfacher und zusammengesetzter Maschinen (8). 

JßreihandzeichnMi (4): Perspcctivisches Freihandzeichnen nach Holz- 
modellen und Modellgruppen. Zeichnen und Malen von Flacbornamentcn 
der antik-classischen Kunstweise. Uebungen im Gedächtnis-Zeichnen ein- 
facher körperlicher und ornamentaler Formen. 



IV. Classe (30). 

Religion: a) Kadiolisch: Die Olleiibarungen des neuen Testamentes 
durch ('hristus uud die Apostel. Die erste Verbreitung des Christeuthums 
durch die Apostel. (2). 

b) Mos.: Die Gebete für die Feiertage. Geschichte der Juden. 
Ausgewählte Stficke ans dem 5. Buche Moses (2). 

Latein: (irammatik, drei oder zwei Stunden. ICigonthüinlichkeiten im 
Gebrauche der Nomina und Pronuminu, Leiue vom (iebrauehe der Tempora 
und Modi nebst den Conjuuctionen. Alle I I Tage eint; Ci)mposition von 
einer ganzen Stunde. Leetüre drei oder vier Stunden. Casars bellum gallicum, 
etwa drei Bflcher. Einfuhrang in die Leetüre Ovids. 

Die häuslidien Arbeiten wie in der III. Classe (6). 

GrieolÜMih: Abschluss der r^lmässigen Formeuiehre durch Hinzu- 
fügung der Verba auf V't die wiehtigsten Unregehnässigkeiten in der Flexion. 
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Hauptpunkte clor Syntax. — Alle 14 Tage eine sciiriftlichc Arbeit, abwecli- 
selnd ( 'oniposition und Pensum, (l). 

Französisch: Fornanleliro der si-ltcneu unrcjz;oInKissigen Formen. Nicht 
flexible Rcdethcile. Syntax des Nomcn.s, Pronomens und Verbinns. I*rak- 
tisclie Uebungen. Leiditere Lcctüre. lu jedem Semester fünf Dictatc, füuf 
Compositionen und füuf Pensa. (4). 

Deutsch: Grammatik: Systematischer Unterricht. Syntax des nisain- 
moügesetzteo Satces, die Periode. GrundzQge der Proaodik und Metrik. 
Lectfire wie ib der UL Classe. Monorieren und Vortaragen. — An&atse 
wie in der m. Claase. (3). 

Geographie und Gesdhichte: a)' G^graphie (2): Physische und poli- 
tisdie Geographie der Österreichisch^ungarischen Monardue, mit Auasohluss 
des statistischen Theiles als solchen, jedoch mit eingehenderer Beachtung der 
Producte der Länder, der Beschäftigung, des Yerkehrslebens und der Cultur- 
verhältnisse der Völker. Uebungen im Entwerfen einfiusher EartenskineD. 

b) Gesdhiollte (2): Die wicht^sten Personen und Begebenheiten; Ge- 
schichte der österreichisch-ungarischen Monarchie bildet den Hauptinhalt des 
Unterrichtes. 

Arithmetik (2): Die Lehre von den Gleichungen ersten Grades mit 
einer und mit mehreren Unbekannten und von solchen reinen Gleichungen 
zweiten und dritten Grades, welche bei den geometrischen Bechnungen vor- 
kommen. Im Zusammenhange mit den letzteren : Cubikraum und Ausriehung 
der Cubikwurzel. Die zusammengesetzte Regcldetri, die Theilr^^el, Zinsessins- 
Rechnung. — Die schriftliehen Arbeiten wie in der I. (lasse. 

Geometrische Anschauungslehre und geometrisches Zeichnen (2): 
Gegensei ti(!;e Laire von (ieradeu und Ebenen. Die kr»rperlichc Ecke. Maupt- 
arten der Körper. >- Einfachste Fälle der Obertlächen- und iiauminhalts- 
berechnung. 

Einschlagende geometrische Zeichcnübuugeu, alle vier Wochen eine 
Zeichnung. 

Physik (3): Aus der Meelianik: Dynamik fester KTirper inid zwar 
Besehreibung der llaupifornjen von Bewegung: geradlinige, krummlinige, 
gleichförmige und gleichmässig besciileunigte Bewegiuig. 

Die beiden Wirkuugsarten der mechanischen Kräfte: Beschleunigung 
und Druck (Zug). Messung der letzteren (statischen) Wirkung durch Gewichte. 

Aeusserung des Beharrung^- Vermögens beiA«idening der Gesdiwindig- 
keit und der Bichtung (Fliehkraft). — Schwerkraft, Stoss, Bewegungshinder- 
nisse. Zusammensetsung und Zerl^ung gleichartiger Bewegimg. — Die 
Wurfbewegung (Pendel). Die wichtigsten Ersohemungen der physikalischen 
Geographie. — Die charakteristischen Eigenschaften tropfbar flfissiger Körper. 
Niveau, hydrostatischer Druck. Gleichgewicht einer Flüssigkeit» sowie tweier 
sich nicht mischender Flüssigkeiten in Communioationsgeifilasen. 
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Archimedisches Gesets; die einfachsten Metboden zur ßcstirnmung des 
speciÜBcbeD Gcwiclites fester und tropfhurcr Körpor. Capillarerscheinungen. 

Chnraktcrintische Eigünschaften gasförmiger Körper. (Mariottes-Gesets) 
Torricoiiis Versuch, Barometer; einige weitere Anwendungen der Wirkungen 
des Luftdruckes; Luftpumpe, Lufthallon. Princip der Dampfmasi^hincn. 

Aus der Ijchre vom Schalle: Schallcmpfindung, Geräuscih, Klang, 
TonluWif, Tonleiter; die ciiifachsteu Schallerregcr. Stimmorgan. Telephon. 
FortplluDzung und Rclloxion des Scluillcs. Mittrmcn. (ichrtrorgan. 

Aus der Leiire vom Li< litc: Liclitcmpfiinlungcn. Geradlinige Fort- 
pflanzung des Tiiohtes, Schattcui, IMiotoineter. licfiexiou und Brechung «les 
Lichtes. S))i('i;('l und Linsen; C'amera ohscura, Princip der Photographie. 

Farheuzcrstreuung, ll^eubogeu. Auge. Mikroskop; diuptrisühe Fern- 
rohre iu einfachster Form. 

Chemie 2. Semester, (3): Synthese, Analyse und Substitution au der 
Hand des Experimentes. Nachweis der chemischen (irundgesctze (Erhaltung 
der Masse und der bestimmten Gewichts- und Iliiuinvcrhältnisse) an einfachen 
Versuchen. Grundstoffe; Molekül, Atom. Basen, Säuren, Salze. Die ver- 
breitetsten Metalloide und einige ihrer Verbindimgen. Verbreunung. An- 
wendung chemischer Gleichungen. 

Freihandzeichnen (4): PerspeotivisQheeFrdhaiidxeicfaQeD nach einfachen 
Gef2s8£(«ineii nnd Baugliedern. ZeiobneD und Malen von FlaoiioinBmeDten 
der olaeaisdien und der fibrigen bedeatend«i Kanstweisen. — Zeichnen nadi 
ornamentalen (HpemodeHen. Ged&ohtius-Zeiefanen körperlicher und typischer 
ornamentaler Formen. 

B. Unobligate Fächer. 

Als freie Gegenstände, deren Besuch unentgeltlich ist, werden gelehrt: 
von der 1 Glasse an: Gkechiadie Sprache, Tümen, Gesang; von der HL daase 
an: Englische Sprache; von der IV. Clasae an: Stenographie. 

Ffir diejenigen SchQler, welche das Giiechisohe als obligaten Lehr- 
gegenständ gewählt haben, wird die finnaSrnsohe Spraobe in der IV. Clasae 
des Realgymnasiums nnd in den vier Chissen des Obeigjonnaainms, die sich 
an das Realgymnasium anschliessen sollen, als freier Gegenstand gelehrt 
werden. — 

" w ■ 
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III. 

Lehrbücher. 

Folgende Lehrbücher 8t4UideD im abgelaufcoen Schuljahre in der I. Classe 

ID Verwcndiinj^ : 

Religionslehre, a) Kathol.: Fischer, Katbolisdic Ixcliniion.slcliro, 1<S. Auf- 
lage. I)) Mos.: (TchetbiKli, lierauHgegeben vom tnäliriscii-sclilesisclicu israeliti- 
sohcu Lclircrveroirio. Levv's bihlischc ( Ji^^cliiclitc 

Latein. Ilauler, latoinisdies rcKunusWurii für die 1. Classc, 11. AuÜuge. 
Schmidt, lateinisflie Schuljü:;iammatiU, 7. Antlagc. 

Deutsch. Lampol, (I^llts('llo^i Lts('l)uch für die 1. Classc, 5. Auflage. 
Willomitzer, (Icutsche (Jniiniiiatik, 5. Auflage. 

Geographie. Steinhäuser, Lehrl)uch der Geographie, 1. Theil, 2. Autiagc. 
KozeuD, geographischer Schulatlas, 35. Auflage. 

Mathematik. Hocevar, Lehr- und Uebuogsbuch ffir die uotcren Classen, 
HoSevar, Lehr^ nnd Uebiii^buch der Geometrie för Untcrgymiiasien, 3. Auflage. 

If aturgeschidlte. Pokorny, Natuigeschichte des Thierreichea, 21. Auflage. 

Die hi«r angefahrten Lehrbücher für Geographie und Mathematik 
werden im nacbsten Schaljahre in der L Glasse nicht mehr in Verwendung 
stehen, worauf behufe Vermeidung des Ankaufes dieser Bücher hiemit auf- 
merksam gemacht wird. 

fsi 

IV. 

Unterstützung der Schüler. 

Uebor Anregung des Jk'rieliterstattcrs wurde ein Verein zur Unter- 
stützung dürftiger Schüler der Anstalt ins lieben gerufen, der sich nach ! 
erfolgter Bestätigung der Statuten seitens der h. k. k. Statthalterci am 
.3. November v. J. eonstituiertc, indem er folgende ITerren in den Ausseluiss 
wählte: Stadtrath Dr. August Pfeifer, Stadtrath Dr. Ferdioaud Fleischner, 
Prof. Victor Aelitner und Dr. Anton Swoliochi. 

Oliiiiaiui des Vereines ist statntongemäss der jeweilige Dircetor des ' 
Realgymna>iunis, zum ( )l)niaiuistellvcrti'ctcr wurde Herr Dr. A. Pfeifer, zum ' 
Cassier Dr. A. Swoboda gewählt. 1 

Der Stand der Mitglieder war am 1. Juli d. J. folgeuder: ! 
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4 

T) 
Ii 
7 
S 
ü 
10 

11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 

23 
24 

2j 
2() 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
85 
3(> 
37 
38 
39 



Herr 

)> 

Frnii 
Herr 

j» 

)» 

» 

Fran 
Herr 

j> 
•> 

Frau 
»» 

Herr 

M 

>» . 
» 

>» 
tt 
> » 
» 
I» 

n 

» 

Frau 

Herr 
Frau 
Herr 



Fiati 
Herr 

» 



G ründende: 

Victor Achtner, Professor 

Karl Anger, Hotelier 

Marie Baier, geb. Koseher, Hausbesitzcrio . 

Dr. S. Bäsch, Advokat 

Johann Becher j'nn., Hausbesitzer . . . . 
Dr. Karl Brclior, Stadtrath ....... 

Dr. Paul C'artellicri 

AVrnzel Cirhan, Lehrer 

Anna Delavifrne geb. Roscher 

Jos. Fischer, Hausbesitzer 

Rudolf Fischer, Fabrikshcsitzer 

Dr. Ferdinand Fleischner, Stadtrath . . . 

Dr. Hilda Eleischner • 

Josefine Franieck, Buchdruckereibesitzerin . 

Adolf Franz, Stadtrath 

Siegmund Glattauer, Hötelier 

Josef Groegcr, Falkenau 

Adolf Gross 

Adolf (TrÖDbaam, Fleischhsner 

Dr. Alfred Grfinbergcr, kais. Rath .... 

Fraoz Grund, Gymoasialdirector 

Dr. Stanislaus Hassewice 

Camill Herget und Frau 

Dr. August Hermann 

Dr. Siegmund Hirsch 

Hofrath Dr. Gallus Ritter v. Hochberger . 
Dr. Josef Hochberger, Bexirksarzt .... 

Ernst Hofmann 

Marie Hofmann, Hausbesitzerin 

Charlotte Klemm, Stadtrathswitwe . . . . 

J Knoll, Oberst 

Eduard Knoll, I^ürgenueistcrswitwc .... 

Dr. Rudolf Knoll 

Dr. llw^a Kocrbl, AdvOCat 

Dr. l<;ii:i/. Kraus * 

Bertha Jjang 

(lustav Tjcdercr, Kniifnianu 

Otto Lr>\v, Hatisl)('sit/er 

L. C. Müder, Llumacher 



n. 

5 
5 
5 
5 
5 

0 

ä 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
b 
5 
Ti 
5 
5 
5 
& 
5 
5 

10 
5 
.^1 
5 
5 

10 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
o 
5 
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40 Herr Rudolf Maoni, HausbeBitser 

41 „ Br. Frana Marfterer, Stadtrath 

42 „ Heinrich Edler v. Mattoni 

43 „ Dr. Jos. Mlady 

44 „ Dr. pbiL Moser 

45 „ Otto Moser, Kanfinann 

46 „ Johann Nassl, k. k. Gymnamaldircctor i. P. . 

47 Herren Brfider Naatopil 

48 Herr Michael Pawel 

40 „ Dr. Augoat Pfeifer, Stadtrath 

50 „ Anton Pitfcroff 

51 „ Sanitätarath Dr. Hana Pleschner, Stadtpliyaikn« 

52 Fhin Dr. Pleaohner 

53 Herr Dr. Arnold PolUtsohek 

54 Frau Geheimrath Dr. Preiss 

55 Herr Anton Pupp , 

56 „ Julius Pupp 

57 „ Wilhelm Rcgenatreif 

,, Josef Schuck 

59 „ I^uflwig Schäfflcr, Bürgermeister-Steil veitreter 

()() „ Wilhelm Schindler, Hiuifshesitzer 

Ol „ Löhel Schott lüuder, Iiibaber der Wasscrvcrsendimi! 

62 „ Alfred Schwalb, Banquier 

63 Frau Bertha Schwalb 

64 Herr Kniest Stark 

65 „ Dr. (\ J. Stiche 

66 „ Dr. Wen/.ei Strunz 

67 „ Dr. Atiton Swohudii, Siipplcut . 

08 „ Adalhcrt Tciiici-, ( )|itil<('r 

69 I. Deutscher Steiiograicn - Verein *Gabeli»bei)jer« in 

Karlsbad 

70 Herr Josef Voigt 

71 Wniulerer-Chil) . . 

72 Herr Dr. Wintcrnit/,, Advocat 

7.3 „ I*. (lustav Woprschalck, Katechet 

71 „ P.Joh. Würl, Dechant n. fürsterzbibchüllicher Notar 

75 „ Dr. Zicglcr, liabbincr 

76 „ Dr. Heinrich Zlocb, Notar 

77 „ Karl Zorkendörfer, Bargermeiste r 

Summe . . . 
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1 
2 
3 
4 

ö 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
IS 
10 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
82 
33 
34 
35 
3G 
37 
38 
39 



Beitragende: 

Herr Dr. Otto Ähnelt, Stadtarzt 

„ Anton Bayer, Papiorhänfller 

„ Joliann Becher sen 

„ Josef Becher 

ft Dr. Lndwig Brüll 

„ Karl Damm, Hansbesitzer ....... 

„ Moriz Dmm, GalaDteriewaarenhftndler . 

FrSulem Marie Eberl 

Herr Br. Eugen Ebrenreich 

„ Dr. Emanuel Engel 

„ Eduard Epstein 

„ Emst Fssolt 

„ Richard Fassmann, Hötelier 

„ Hans Feller, Redakteur 

„ Moses Fiscbl 

„ Josef Fous^, Postmeister 

„ Max Franieck . 

M Dr. Eugen Frank, Advocat 

„ Wilhelm Gärtner, Hötclier 

f, Eduard Glaser, Bäcker 

„ Josef Glaser ♦ . . 

ff Dr. Karl (jUaser . ; 

ff Anton Graf, Zahntechniker 

ff G. Heller, Kaufmann 

„ Dr. Karl Hermann • 

„ Adolf Hirsch ' . . 

Dr. Kiii.'uincl Ilirxh ....,«.., 

ff Dr. Jiii[iies llotfniaiin 

ff Dr. Benjamin Hofmeister ...... 

ff Hermann Holzner 

„ P. Klemm, Büru'ersehnllchrcr . . . . , 

„ Dr. IjCo KlemjK-rer • 

„ H. Kolilmimzer, MaLcister der rharmacic 

„ Kdlaisky, k. k. Finanzooucipist . . . , 

„ Jakol) KonaS, k. k. Posteontrolor . . . , 

„ Dr. Oskar Kraus 

„ Karl Ludwig Kroh, Hotelier • . . . . 

ft Dr. Franz Kuglcr 

„ Raimund Kntzcr 



n. 
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„ £mest Siiallmaycr, Hatclier 
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Herr J>r. hdiiaru r>tark 




72 


Ii'..,.... ..1 T'l .. 

„ Fr. Stdkiisch, k. k. < )bcrpoätv«rwuUcr . . . . 
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fl. 


kr. 


Ausser diesen Mitgliedsbeiträgen giengen an Spoildan ein : 






Von Eltern der Sohfller Im den EtnsohrcibuDgen .... 


41 


70 


,t Fräulein Bertlia Lang durch Herrn Dr. Tnmk . . . 


30 




„ einer Clientin des Herrn Dr. Fldschner durch Dr. 








20 




„ einer Tarok-Partie in Franieok's Weinstube «... 


1 





Sfihogeld, erlegt von Dr. Alfred Knoll, gezahlt von einer 








3 


— 




5 


— 


tf Herrn Josef Groeger in Falkenan für den Schfiler- 








10 




n den Schülern bei demselben Anlasse, als Eigebnis einer 






Sammluog 


12 


20 


Summe . . . 


122 


90 



Ausserdem {("»rilciti ii die Zwoeko des Vereines: 



a) folt>;cnde Pniiirn und Herren, welche Kosttage iü natura oder ia 
besonderen dazu bestimmten Geldbeträgen gewälirten : 

Frau Malviue Becher, Herr Waldemar Bienert, Herr Jos. Brcitfelder. 
Herr Wenzel Eberl, Herr Hichard Fassmann^ Herrr Max Fleischnmnn, Herr 
Dr. Fertl. Fleischner, Fnui ]k'rtli:i Gabriel, Fran Anna (icier, Herr Josef 
Grimm, Herr Adolf Grünbaum, Herr Heinr. Hirscli, Herr Hofrath Dr. Gallus 
T{. V. Hochl)cr^('r, Herr Ignaz Kandicn', Frau Charlotte Klemm, Herr Dr. 
Koerbi, Herr Adolf Kohn, Herr Adolf Lowv, Herr Marcus Löwy, Frau 
Franziska Ijuka, Herr Dr. Franz Martcrer, Herr Karl Meissner, Herr Hcimncli 
Pschierer, Herr Hermann Kau in Fischern, Herr Dr. IJeitlci;, Herr Dr. Sipöcz, 
Herr .Josef Stark, k. k. ( )berin<;eni<'nr, Herr Franz Tschinkl, Frau Marie 
Voigt, Herr Josef Wahlert, Herr Wilhelm Weishau|)t, Herr Hugo Wiesiogcr, 
Fran Fanny Woczadlo, Herr Heim-ich Zeinar. 

b) folgende Verlagshaiidlungeu, welche FreiexemplarO vou Lehr- 
büchern spendeten: 

Bermann und Altmann in Wien, Holder in Wien, Holzel iu Wieo, 
Manz in Wien, Mayer Co. in Wien, Tenjpsky in Prag, 

Von Schülern der Anst.ilt wurden _* l'aar S<liliUs4>liidi<- i^cspcndet. 

Der KcchnuDgsabschluss pro 1892 — 93 bis 1. Juli liefert folgeude 
Daten: 

Gesatnmteinnahmen (i'U 11. IM) kr. 

Gesamiutausgabeu 301 il. l»S kr. 

Cassarest . . . 329 il 92 kr. 



Digitized by Google 



— 26 ~ 



Die obigen Eimialimen eetien sidi 

1. aus Oründunga- und Jahresbeiträgen 500 fl. — kr. 

2. aiw Spenden . . \2-2 fl. !ni kr. 

631 fl. 90 kr. 



Die obigen Ausgubeu setzen sich fulgenderuiusscu zusammen: 







fl. 


kr. 


Fttr 




135 


29 


n 




27 


42 


11 




•4S 




i> 




'J 


20 


n 




3 




n 




16 


37 


II 




.5 


30 


>» 


20 Paar Selilittschuhe 


m 




>« 




11 


40 


n 




10 








301 


98 



Das Inventar der »Bibliotheca imupemm« wdst 209 Nnrnmem anf. Lehrbücher wurden 
Teriiehen an 25, Schlittaehuhe an 22 Schiller. Bfit Zeichenrequiaiten wurden betheilt 15 Schfller. 

Monatliche Unteratfitzungen in barem (toldo, n. zw. im Octobcr und X<)v<'iiiber je 4 fl., von 
r)<'(<'inl)or nl) ji' fl., erhielt ein Schiilei-. Ik'ini Ausilugc wurden 20 bchöler mit barem 
Geldc unterstützt. Kosttape geno.'^Hen S Scliiiler. 

Allen geehrten Mitgliedern und (TÖiinern des A'ercines stattet 
liiednreh die Directiou im Xanten der in i ( t e II osen Schüler der 
Auätalt den verbindlichsten und innigsten Dank ab. 

V. 

Lehrmittel-Sammlungen. 

Zur Aosohaffoog der Lehrmittel fOr den Untmeht in der I. Gla8se> 
sowie cur Anlegong der Lehrer- und Schülerbibliolliek liatte die löbliche 
Spaikessa den Betrag von 4000 fl. gespendet. Die.scr Betrag wurde in seiner 
GSnse verwendet. Im Laufe des Schuljahres spendete die löbliche Sparkassa 
abermals den Betrag von 2000 fl. zum Ankaufe einer grossen Mineralien- 
sammlung, deren Kaufpreis im Ganzen 2430 fl, betrat. Die Sammlung be- 
findet sieh bereits im Besitze der Anstalt. 

Für das Schuljahr 1893—1894 steht zur Vermehrung der Lchrmittd- 
sammlungen satens der löblichen Stadtfrcineinde der Betrag von 2000 fl. sur 
Vcrfüginig, wozu noch die eigenen Kinnahmen der Anstalt an Aufnahmstaxen 
und Lebrmittelbeitragen kommen. 
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An Gesehenken gionp ein: 

Von Frau Fanni Woczadlo 3-i Werke in 44 Bänden, ferner 48 
physikalische und 10 chemische Apparate; von Frau Dr. Preiss 2 Werke 
in 5 Bänden: von Herrn Dr. Zie^ler 1 Werk in 12 Bänden; von Herrn 
E. l'ranieek, Butlulrucker und Redakteur 1 Werk in 3s Bänden; von Herrn 
Pohlenz, Buchhändler 1 Bilder- Atlas zur Weltgeschichte; von Herrn Veit 
Benedikt, Banijuier, 8 Werke in 8 Bänden; von Herrn K. Schinimerling:, 
Eisenbahubeauiten 4 Eisenbahukarten und ein Stationenverzeichnis: von Herrn 
Alfred Beruharth Continental«) Mineralien; von Herrn Johann Richter 
(»Moi^eusternc) Mineralien. Auaserdem erhielt die natorhiBtoriBche Sammlung 
zum Tbeil redit werlhvoUe Gesehenke von folgenden Schfilen der Anstalt: 
Adler Hugo, Abeles Siegfried, Henning Wilhdm, Herget Oamill, Kamtd^y 
Anton, KonaS Viktor, Enuiss Hmaanni Kutaohera Adolf, Leger Emil, 
Lochaclunidt Wilhelm, Löwenstein Arnold, Moder Ludwig, Maller Eduard, 
Pkwel Johann, Bispier Emst, SchSdl Hugo, Seidl Adalbert, 8ib Wensl, 
Spitzer Oskar. 

Stand der Sammlungen am Schlüsse des Schuljahres. 



Name der Sammlunsr 



stück 



LekreiiiliiiitiMk: 

Gesammtnunimem .... 

in Bänden 

in Heften 

in Prograuuuen 

SchQlerbibliethek: 

Ge.samnitniuumeru .... 

i in Bänilcn 

in Heften 

ßeograpbiscbi Sasinilung; 

Wandkarten n. Wanthafrhi 
AUanten, Handkurtcu und 

Bilderwerke 

Globen 

Tellurien 

Plastische Karten .... 
Münzen 



Name der Sammlung 



154 

653 
8 

39 
98 
22 

35 

5 
2 
1 
2 
4 



Körper und Modelle . . 
Physikalische Apparate . 
Cbemisdie Apparate . . 



Wirbelthiere 

Andere Thiere 

Sonstige zoologische Gegen- 

stünde 

Wandtafeln u. Abhildungen 



Naturstfioke . . 
Ziichain: 

Modelle . . . . 
Yorle^el)h"itter . 
Apparate . . . 



Stuck 



43 
48 
10 

103 
361 

28 
1047 

810 

21 
220 
5 



Für den Gesangä-Uuterriubt 1 Harmonium und 1 Violine. 
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VI. 



Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

1. L.-a-B. K V. 18* Ootober 1892, Nr. 28.032 (M.-R y. 13. October 
1892^ Z. 22.228). — Die schriftiichen Sehaierarbeiten in dem relativ obligaten 
Gegenstände >Csechi8ehe Sprache« werden auf je eine in 4 Wochen su gebende 
Composition besohrSnkt. 

2. L.-S.-R E, V. 21. December 1892, Nr. 33.200 (M.-E. v. 28. Novem- 
ber 1892, Z. 23.711).— Die Aufnahmstaxen und Lchrmittelbeitrage sind erst 
nadi thatsidilidi erfolgtem Eintritte der Sehfiler m Beginn des Schuljahres 
einznheben. 

3. L.-S.-R. E. V. 23. December 1892, Nr. 34.430. — Die Ceusuren 
(Rügezettcl) sind den Eltern oder deren Stellvertretern duroli die Post als 
Dienstsache zuzusenden, und zwar iu der Regel in jedem Semester oiir einmal, 
indem es den Eltern überlassen bleibt, weitere Nachrichten über ihre Sohne 
bei dem Director oder Ordinarius einzuholen. 

4. L.-S.-R. E. V. 14. Jiinner lcS93, Nr. 35.142 (M.-E, v. 10. December 
1892, Z. 4.289.) — Jeder Schüler ausnahmslos hat den Lehrmittclbeitrag iu 
der Höhe von mindestens 1 11. zu entrichten. 

5. L.-S.-R. E. V. 3. März 1893, Nr. r>4 tO iM.-E. v. 28. Oc tober 1892, 
Z. 24.269) betrell'end die Activitrun^ archäoh>gisclier Lehrcurse für Mittel- 
schullehrer au den Prager philosophischen Facultäteu. 

6. L.-S.-R. E. V. 4. März 18!);5, \r. nOll.— - Zufoljre der Ge.M-!>:itts- 
eiiitlieihtnu; der nuiniichritijcn drei k. k. fjundcsrhiiiiiisprctoren für die deutschen 
Mittelschulen Böhmt us liillt das Referat über die hiesige Anstalt dem Herrn 
k. k. Laudesbchuliuspcctor Tiieodor Wolf zu. 

tfi 
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VII. 

Cliroiiik: 

1892. 

2. August: Die Auzeige von dein am 26. -Iiili 18^2 erfolgten Dinstes- 
antritt des prov. Direciors Franz Grund wird zur Kountniss gcDommen 
(L.-S.-R.-E. V. 29. Juli 18U2, Kr. Uloöl). 

18. August: Aus Anlass des Allcrhöchstea Namonsfestes Sr. Majeatfit 
des Kaisen wohnte der bereits anwesoode Theil des Lehrkörpers dem 
feierlichen Hodiamte in der Decanalkirobej der Director dem Festdiner im 
CnrliaaBe bd. 

10. und 11. September: An diesen zwei Tagen wurde die Einschreibuqg 
derjenigen Schfiler voigenommen> deren Eltern in Karlsbad und in der 
nfidisten Umgebung Karlsbads ansässig sind. 

15. September: Feierliche Uebeigabe und Einweihung des Realgym- 
nasial-GebS,ude8. 

16. and 17. September: Einschreibung der auswärtigen SohGler. Im 
gansen suchten 130 Schüler um Aufnahme nach, von denen 105 aufgrund 

der Aufnahmsprüfung, 3 als freiwillige Repetenten aufgenommen wurden. 

18. Soptend)cr: Feierliche Eröffnung des ersten Schuljahres durch eine 
Ansprache in der Aula seitens des Directors und des kathoHscheu Religions- 
lehrers an sümmtliche Schüler und durch einen feierlichen Gottesdienst in 
der Decanalkirche für die katholischen Schüler. 

19. September: Beginn des regelmässigen Unterrichtes. 

21. September: Das Stadtverordneten-CoUegium hat in seiner Sitzung 
am 15. September die Errichtung einer Parallel-Abtheiluug zur ersten Classe 
und die Bestcllunij; des Lehramtscandidatcn Dr. Anton Swoboda als Supplenten 
beschlossen. (Zuschrift des St.-R. v, IG. September 1892, Nr. 122G1). 

4. October: Dem Festgottesdienst in der Dekanalkirche aus Anlass 
des Namensfestes Sr. kais. und konigl. Apostolischen Majestät wohnten 
ßämmtliche katholische Lehrer und Schüler der Anstalt bei. 

24. October: Die Bestellung des Lehramtscandidaten Dr. Anton Swoboda 
als Supplent wird bestätigt. (L.-S.-R.-E. v. 20. Oktober 1892, Nr. 26949). 

25. October: Bestäti<iung des Volkssclmllehrers Josef Roth als Neben- 
lehrer des Gesanges (L.-S.-R. E. v. 20. October 1892, Nr. 26950). 

25, October: Dem Supplenten Dr. Anton Swoboda wird die Ortszulage 
von 200 fl. bewilligt. (St.-R. v. 20. October 1892, Nr. 12261). 

30. October: Ernennung des Karlsbader Stadtdedmnts und fursten- 
bisoböflichen Notars P. Johann Würl oid.-onio. inm fOrstenbisehSfliehen 
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Commissur behufs 15oaufsi( litigung des katholischen Koligi»nis-UutiTric!ites. 
(Zuschrift (los fürsler/biHriiöllichcu Cousintoriunis in l'rag vom 3U. September 
1892, Z. 7!)S7, Ta-S-R-E. v. 2ö. October IH92, Nr. 2S,SHr)). 

3. xNovcmber: Conslituierung des Vereiues zur Uuteratützuag dürftiger 
Schuler des llcalgyuiuasiums. 

9. November: Das ffirsterzbischoQiche Consistorium bewilligt die Ab- 
haltnng do8 Scbulgottesdicnstcs in der Aula des Reulg^ mnasiuniB. (27. October 
1892, Z. 9042). 

19. November: Feier des Allerhöchsteo Nameosfestes Ihrer Majestät der 
Kaiserin durch einen solennen Schulgottesdienst und Absinguug derVoUcsbynine. 

1893. 

r>. JüniuM': Dem prov. Direktor Kran/ (lrun<l wird die Ortszulage von 
200 fl. bewilligt. (Bcscbluss des St.-V.-C. vom 2ü, Dezember 1892, Zuschrift 
des St-R. vom 31. December 1892, Nr. 13766). 

26. Janner: Der Professor an der zweiten deutschen Staats-Realaefaule 
in Prag Anton Friebd wurde mit den Functionen eines Fachinspeotors lOr 
dem Zdchennnterricht an Mittelsdiulen, Lehrer^ und Lehrerinnen -Bildungs- 
anstalten auf die Dauer von drei Jahren betraut (M.-E. v. 19. October 1892, 
Z. 5241, L.-S.-B.-E. v. 18. Jänner 1893, Nr. 481). 

6. Februar: Jnspeetion des katholischen Religionsunterrichtes durch den 
fOrstersbischöflichen CommissSr Herrn Stadtdechant und ffirstersbischoflidien 
Notar P. Johann WürL 

11. Februar: Schluss des ersten Semesters. 

15. Februar: B^nn des sweiten Semesters. 

21. Min: Inspection des Zeichnens durch den F^inspector Herrn 
Ftafessor Anton FriebeL 

27. und 28. April: Inspection der Anstalt durch die Herren k. k. Landes- 
Bchulinspektoren Th. Wolf und Dr. Ig. Mache. 

3. Juni: Verleihung des Oeffentlichkeitsrechtes für die I. Classe unter 
AnerkennuDg des Reciprocitatsverhältoisses (M.-E. v. 3. Juni 1893, Z. 11.718). 

11. Juni: EiDweihuDg der Hauscapelle und Gelebrierung der ersten hl. 
Messe in derselben durch den Herrn Stadtdechant. 

15. Schluss des Schuljahres mit euer internen Schulfeier in der Aula, 
bestehend in einer solenneu hl. Messe, dem Vortrage })atriotischer Lieder 
und Gedichte, Ansprachen, Eintragung der Vorzugsschülcr in das Ehren- 
buch. Hierauf Yertbeilung der Semestraizeugnisse und Entlassung der Schuler. 
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VIII. 

Förderung der körperlichen Ausbildung 

der Schüler. 

A. Baden. Ucber Antrag des Herni StadtraÜies Med.-Dr. Frans 

Martcrer, der von dem l^eriditeretatter aufs wärmste unterstützt warde, 
war in der Sitzung der Mittelschiil-Commission am .Tl. Dezember 1801 he- 
schiossen worden, in dem damala iiu Ban heii^riffencn Mittclschu]gel)äude nach 
dem Vorbilde Güttingens und anderer deutscher Stadt« Schulbader eiuzu« 
richten und die löbliche Sparkassa-Direetion hatte sich sogleich in gewohnter 
Liberalität zur Bestreitung; der Kosten bereit erklärt. 

Die gesammte Einriditiui«; dieser Bäder, welclie die Firma Kurz, 
Ritsciiel und Henneberg in Wim bcsor)j;te, war Mitte Februar fertig, so dass 
am 22. Februar mit dem liadcii liojronnen werden konnte. 

Die Badevorrichtung besteht aus 6 Brausen, die Vollbädern gegenüber 
den Vortheil iialion, dass jede gegenseitige Berührung der Badenden und 
jede Verunreinigung des Wassers ausgesc^hlossen ist. Die Temperatur des 
Wasser kann durch ein Mischgefäss beliebig reguliert werden; es wurde 
gewöhnlieh mit einer Temperatur von 2Ü bis 28" R. begouueu uud auf 
16® R. hiiumtergegangen. 

Der Baderaum, sowie der anschliessende Raum für das Aus- und 
Ankleiden sind gut beisbar und waren stets entspreohend temperiert Nach 
dem Bade begpüben steh die Schüler in den Tmnsaali woselbst mit ihnen mt 
Vermeidung von Erkaltungen dun^ etwa 20 Minuten Bewegungen vorge* 
nommen wurden. J*tlr die A-Abtheilnng liess sidi fibrigens die fänriohtung 
derart treffen, dass das Baden Ifir dieselben vor der Tnmstande angesetst 
und der Beginn der Turnstunde um 20 Mbaten hinansgeschoben wurde. 
Auf diese Weise war eine Verkühlung nicht leicht mS^ch und kam auch 
bei strenger Kälte in kemem einzigen Falle vor. 

Für die Folge ist die Zeit vor dem Turnunterrichte fiberiiaupt als die 
entsprechendste ffir das Badoi in Aussicht genommen. 

Die Bethdlignng an dem Sohulbade war den Schülern vollkommen 
frdgestdlt und es betrug die Zahl der Badenden an&ngs ungefähr 50*/«, 
später jedoch verringerte sich diese Zahl. Ein namhafter Th^ der Schüler 
hatte au Hause ein Bad aur Verfugung, ebige scheuten wohl auch die 
Verkühlung. 

Ffir je 6 Schüler, welche gleichzeitig badeten, nahm das Bad selbst 
VOgefBhr 3 Minuten in Anspruch; mit dem Aus- und AnkleideUj dem 
com und vom Bade brauchten 30 Schüler 20 bis 25 Minuten. 

Das Bilden tler einzclrjen Körpertlieilc erfolgte auf das Commando des 
die Aufsicht führenden Direotors, der auch die Temperatur regulierte. 
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Die Bedienang des Kessels besorgte der Schuldiener, der dafür be- 
sonders entlohnt wnrde. 

Jedw Badoide hatte sein Handtuch und Badeschuhe mitsubringeuj die 
er nach dem Bade naeh Hause nehmen oder in dem Wascheraume aufbe- 
wahren konnte. 

Mit dem fantritte der wfirmeren Jahreszeit, welche das Baden im 
Freien gestattete, wurde mit dem rogclmässigicii Baden im iSchulgobäudo auf- 
gehört und die Schüler badeten in der in unmittelbarer Nähe des Realgymna- 
siums gel^ienen Schwimmsclnde in derP3g<'r. An diesem Bade betheiligten sieb 
wegen der günstigen Tiage der SchwimmH<'bule und wegen d( r ausserordentlich 
niedrigen Preise der ßadekartcn so ziemlich alle Schüler der Anstalt 

21 Schüler nahtnen Schwimmunterricht, unter denen 10 Freikarten 
vom löblichen Stadtrathc erhalten- hatten und 14 Schüler waren Freisclnvinuner. 

B. Schlittschuhlnnfen. Ausser dem P^islaufplal/e bei Klcin-\'cMsaiIles 
stand den Schülern der im verdossciicn Winter neu hcrg('ri( lit( te l'j^Iatitphitz 
der freiwilligen Feuei'welir unweit des Keal^^N mnasiums zur \'erfü^iui_i^. b^'ir 
letzteren wurden seitens des geehrten Conunandus der ireiwilli^en Feiierwclir 
au sämmtliehe Schiller des Kealgynuiasiums, die darauf Anspruch machten, 
Freikarten v(!rtheih, die ausgiebig beiiüt/.t wurden. 

Schlittschuhe spendete der Uuterstützungävereiu 2Ü Paar, die Schüler 
Ma/ura Karl und Steiner Franz je 1 Paar. 

C. Jugendspiele. Ueber Ansuchen der Dircction stellte der lobliche 
Stadtrath die Waldwiese beim Jägerhause Kaiser Karl IV., die er von 
dem Besitaer, Hertn Camill Herget, für diesen Zweck auf 5 Jahre contractlicb 
erworben hatte, als Spielplatä zur Verfügung. 

Biese Wiese eignet sieh wegen ihrer ausserordentlich günstigen Lage 
SU einem Spielplatse vorzfiglich, doch dürfte sie sich hei der weiteren Aus- 
gestaltung der Anstalt zu klein erweisen. Für die Unt^ringung der Spiel« 
ger&the etc. sind ratsprechende Räumlichkeit«! vorhanden. 

(bespielt wurde seit dem Eintritte der wfirmeren Jahreszeit regelmässig 
Mittwoch und Samstag von ^6 bis y^S Uhr bei zahlreicher Betheiligung 
der Sdiüler. 

Die Spiele leitete der wirkliche Lehrer Victor Achtner, der hiefür 
besonders honoriert wurde, die Aufsicht führte der Direotor. 

D. Im Herbste wurde mit den Schülern an einem Samstage nachmittags 
ein grösserer Spaziergang in die Umgebung Karlsbads unternomraen; im 
Sommer (10. Juni) fand ein ganztägiger gemeinsamer AusHug beider Ab- 
theilungen nach Giesshübl-Puohstein (über Stefaniewarte und Schömitzst-ein) 
unter Führung des Directors und der beiden Ordinarii statt, von dem sich 
nur wenige Schüler ausschlössen, zumal auch sämmUichen minder bemittelten 
Schülern durch das Eingreifen des ünterstützungsvereines und einiger wohl- 
habender Schüler die Thciiuahmc ermöglicht wurde. 
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IX. 

Statistische Notizen. 
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AbtheiluDgen gelehrt, weldie nach den Parallel- 








AbtheilunjEen der I. Ol. geeondert waren. 








Mit Beginn des nächsten Schuljahres wird auch 








die zweite Landessprache als unobligater Gegen- 








stand gelehrt werden. 
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9. Geldleistangen der Schüler. 

Das Scbolgeld beträgt für einea Scbdler 10 fl. pro Semestefi jedoch 
wurde es in allen nur einigcrmassen berfiduichtiguDgswerten FSUen von der 
Stadtgemebde eriaesen. 

Es gieog an Schulgeld ein im L Semester . 690 fl. — kr. 

im n. Semeste r . 720 11. - kr. 

Zusammen . 1410 fl. — kr. 
Da«! kommen die Aufnahmstaxen, und 

Lehrmittelbeitriige in der Höhe vo n . 2s2 :1. l.r. 
so dasB sich die gesammte Gddleistuog 

der Sohfiler auf 1692 fl. 50 kr. stellt. 

V 

X. 

Verzeichnis 
der Schüler am Schlüsse des Schuljahres 

Die SchfileTi vor deren Namen ein * geietit ist, und VorangMcliiiler. (a. o.) be- 
deutet ausHcrordentliehor Hcliülcr. — Ist der angeführte Geburtsort niclit andi der gegen« 
wärtige Wohnort der. Angeliörigoi, ao ist letalerer in der KUunmer beigefügt. 



I. a Classe, 

Alleles Siegfried, (a. o.), Kokitiiitz. 

Adler Hqgo, SelueidmQlil (Karlsbad, Berg). 
•Brandl Joeel, Janenen. 

Brcitfeldcr Josef, Wasaerhäaseln. 

C'artollicri Paul, Karlsbad. 

Cirhan Karl, Karlsbad. 

Drom Moriz, Karbbad. 

FSwU Odtar (a. o.), Plan (Karlsbad.) 

Fousdc Karl, Karbbad. 

Fnuiift'k Karl, Karls! ukI. 
'FiK-tiB Rudolf, Kibenbcrg. 

Graf Franc, Therencnstadt (Karbbad). 

Uroger Otto, FBllcenau a./£. 

Jiainrn Kutliau (Fiscfacm). 

Hein Ludwig, Fitichern. 
*lloiiiz Josef, SehneidiuiUd. 

Heller Ernst, Karlsbad. 

Heiget Csaiill, Karlsbad. 



49 Sohfller. 

Hirsch Oscar, Douiu (Karlsbad). 
Hinch Bodolf, Karlsbad. 
Hoefer Karl, Karlsbad. 

Hönisch Anton, Karlsbnd. 

Hüttl Auttui, Sfbiofi'rhiUton (Fischern). 

Kanitzkjr Anton, Karlsbad. 

Klier Anton, ScUadcenverth (Glesshübl). 

KUer Karl, Giesahfibl. 

Küor Wenzl, Schocniitz. 

Knoll Kwnld, KrirUhiul. 

Kiiitil liul>crt, Karlsbad. 

Kohl Alfred, Hohenelbe (Karlsbad). 

Kohn Emst, Schladcenwerth. 

Kolmer I>c<», Pürlcs (Karlsbad;. 

K iius Virtor, Karlsliad. 

Ko{i|)iiiaiU) Othmar, IVtsi-hau. 

Krauw Ilemmnn, Zwiekau i. S. (MMchcrn). 

KrPM Frans, Karlsbad. 
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Kri^Ittein Kudolf, PeUcliau. 

Knliat Karl, Qmz (Wehedito.) 
*Kttt8chem Adolf, Karlsbad. 
*Lanp Hugo, Kiirlsliud. 

Lnnp .Tosff, K:trIsl)a«I. 

Lederor Karl, KurUbud. 

Le^^er Anton, Kurbbad. 

LSwenstein Arnold, Kirlafaad. 
LSwj Hogo, FSlwn (Karlsbad). 

Löwv Saldinon, Buclian. 
Lorenz Wi'iizl, Ila'd. 
Miicuni Karl, Karlsbad. 
Uader Maximilian, Karbbad. 
Mdnner-Erb Otto, Pirkenbanuner. 
Moder Ludwig, Piitschirii. 
•Müller K<liiar(l, Karlsbad. 
>'e»ibaiu!r Kobert, Karlsbad. 
Fawel Johann, Karbbad. 
Pfeifer Alois, Karbbad iDonits). 
Pönier Auj^iist, Taschwite (Giosshübl). 
PoUtttMshuk Kudolf (a. o.), Bellati ncz 

(Karlübud). 

PoKhUnnann Josef, Eiimedl (l^bbad). 
Pr6scfaoldtMa»milbn, Oiesshubl (Dallwito). 

Pill litingor Fniiiz, Karlsbad (Kisdicrni. 
Kcinl IJriino, Loii.sk in liiis-sisch-Polcn. 
Kciul Maxiiuiliaii, J^onsk in Kuüs.-Pulun. 
Rbpler Emst, Buchau. 
Ritter Richard, Hirschboi); (Karbbad). 
Rusy Eduard, Karlsbad. 
ScIiiif.T Wcnzl, Dallwitz. 
8c-liiiiiiiiürliiig lii)bi.>rl (u. o. , Wien. 
Schlossbauer Wilhelm, Dooawiti, 



L^r Emil, Karbbad. 

Letnbach Johann, Sdilackenirerth. 

Lipport Hugo, Dallwitz. 

Lochscliiiiidt Wilhelm, Kturbbad (Fuchen'i). 

Ii(iw Hupt, Karlsbad. 

Low Kicliurd, Mit» iDoniU), 

51 SchfUer. 

Sch6dl Hugo, Karbbad. 
Schöniger Johann, Eapenthor. 

S(li«)ttuer Josef, Ottowitz (Fischern). 

Schüller Wcii/l, S^-lniiiliach i Fis^Oieni). 
*Seidl Adalbert, Suhlaggeinvald (Zettlitz). 

Si^l Rudolf, Fischern, (Karbbad). 

Spltser Oskar, Wien (Karbbad). 

Srh Wenzl, Forsthau» IWul (Karbbad'. 

Stark Maximilian, Karbbad. 
"^»Stein Ernst, Karlsbad. 

Steiner Franz, Wien (Karbbad*. 

Teinowits Otto, Karbbad. 

Thieniann Karl, Karlnbad. 
♦Twliapok Alfred, Pollerskirchen. 

Violimanii Josef, Karlsbad. 

Wagner Hormann, Kriegern. 

Winter Frans, Schbckenwerth. 

Wirkner Jo.sef, Wohedits. 

Wirtli .Iiiliiis, J larliiiaiiiis'rnin. 

De Witte Kugen, KarlsUid. 

Woydich Anton, Schwinau. 

WoU Alois, Lohm (Zebau). 
■^Zettl Josef, Eichenhof. 

Zitierbart Friedrich, TlieuHing (Pirkcnh). 
•Znth Josef, !• iselii rn i Karlsbad). 

Teiner Alfriii, (Privaii.stj Karl^d. 



" — 



Digiiized by Google 



Zur Nachricht für das Schuljahr 
1893 ~ 1894. 



Die Anfoahme der in die 1. Gasse neu eintreteoden Schüler findet in 
2 Terminen^ und zwar vor und nach den Ferien statt Im 1. Tennine erfolgen 
die Einscfareibuogeo am 15. Juli von 9 — 12 Uhr vormittags, am 16. Juli von 
8 — 11 Uhr vormittags, und am 17. Juli von 8 — 9 Uhr vormittags. Die 
Aufnahmsprfifungen beginnen fdr die am 15. Juli Eingesdiriebenen an dem- 
selben Tage um 2 Uhr nachmittagSi für die am 16. und 17. Eiugesohriebenen 
am 17. Juli um 9 Uhr vormittags. Da der 15. Juli auf einen Samstag fällt, 
so haben sieh die Schüler isr. Confession, auch diejenigen, wdche b^its 
am ersten Tage eingeschrieben wurden, am 17. Juli der Prüfung zu unter- 
ziehen. Eine Ausnahme ist bei Auswfirtigen auf besonderen Wunsch der 
Eltern zulässig. 

Im 2. Aufnahrastermine findet die Einschreibung am 16. Sopteiiiher 
von 8 — 12 vormittags, die Aufnahmsprüfung am selben Tage von 2 Uhr 
uacbmittsgs an statt. 

Eventuell werden auch nooh am 17. und 18. September Einschreibungen 

und Aufnahmsprufnngen voi^cnommen werden. 

Der Aufnahmsvvcrber hat in r?oi;loituiig seines Vaters oder dessen 
Stellvertreters in der Dirertinnskanzlci zu er-schoinon, seinen ordnungsgenu'iss 
ausgestellten, mit eii.ein Stempel per öO ki'. versehenen Tauf- oder Gehurts- 
st:licin und das Frequenlaiions/.euLruis der VollsHschuh» inieiit die Sehul- 
uacbriehton) oder das letzte Zeugnis der liiirgersehulo vorzulogen. 

Aufgciioiiuueii können nur diejenigen Sehüler werden, welche entweder 
bereits 10 Jahre alt sind, oder wenigstons bis zum Hl. Dccembcr d, J. das 
10. Lebensjalu' vollenden. Ilicvon ist eine Ausnalmie iu koineui Falle zulässig. 

Bei der Aufnahmsprüfung werden folgende Forderungen gestellt: 

a) Jenes Mass von Wisscai in der llciigion, welches in den ersten 
4 Jahrescursen der Volksschule erworben werden kann ; 

b) Fertigkeit im Lesen und Schreiben der deutschen Sprache, Kenntnis 
der Elemente ihrer Formlehre, Fertigkeit im Analysieren erweiterter 
einfacher Sätse; 

c) Uebung iu den vier Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen. 
Die Auinahmsprfifnngen für die 1. Glasse unterliegen keiner Taxe. 
Auch wird die Aufoahmstaxe (von 2 fl. 10 kr.) und der Lehrmittel- 

beitn^ (von 1 fl.) nicht bei den Einschreibungen, sondern erst nach der 
thatsachlich erfolgten Aufnahme zu Beginn des Schuljahres eingehoben werden. 
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In berücksicbtigungswürdigeo Fällen kann die Aufn^mstaxe erlassen 
werden. — 

Eine Wiederholung der Aijfnahnisj)rüfung ist weder {tu derselben Anstalt, 
noch an einer anderen österr. Mittelschule zulüssig. 

Bezüglich der 2. Cla.sse gelten folgende Aufnaluiisbedingungen : 

Schüler, welche die 1. (blasse eines Rcalgynuiasiunis mit gutem Erfolge 
absolviert haben, werden einer Aufnahmsprüfung nicht unterzogen. 

Schüler mit einem Zeugnisse; über die 1. Classe einea Gymnasiums, in 
dem daa Zeidraeii oidit obligat iat^ haben aua Zeichnen und Natmgeachicbte 
eine AufDahmaprQfang absnl^n. Ohne diese Prüfung können soldie Schüler 
Dar in berüekaichtigaDgawürdigen Füllen als auaserordeotliche Schüler in die 
2. Claase aufgenommeo werden. 

Realschüler haben sich einer Aufnahmeprüfung aus Latein au tmteniehen. 

Mit allen anderen Schülern muss mne Aufnahmaprüfung in allen Gegen- 
stSndcn der 1. Gasse des Realgymnasiums vorgenommen werd«i. Für diese 
Prüfung ist eine Taxe von 12 fl. an entrichten. 

Diese Aufnahmeprüfungen, sowie die Wiederholungsprüfungen (Reparatur- 
prüfungen) werden am 17. September von 9 Uhr vormittags an vorgenommen 
werden. — 

Die gewesenen Schüler der Anstalt haben sich anr Aufnahme in die 
2. Classe gleidifalls am 17. September von 9 — 12 Uhr vormittags zu meld^. 
Am 18. Septonber wird daa Schuljahr in feierlicher Weise eröffnet 
Am 19. September beginnt der regelmässige Unterricht um 8 Uhr 
vormittags. 

Das Schulgeld beträgt auch im nächsten Schuljahre 10 fl. per Semester. 
Befitsiungcn von demselben worden in allen berflcksichtigungsu ürdigeo Fällen 
gewährt werden. 
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I^s <4( i('i< ht der Dircrtion zur iuifricliti<i< ii I^Vi iulc, juk-Ii dieser Stelle» 
allen «lenjcniiicn den lietv.lieli^len DmiiU anszutlriieUeii, welelie ilie jiinj^e Anstalt 
in (lein 1. Jahre ihres Boslohcns ci» werkthüliges Wuhlwoilcn cutgegeii 
gebracht haben : 

der löldichen StadtA'ortretun«;, welche in dem Streben, ihre Mittejscinih' 
auf eine dof? Woltcnrortes wiirdi<:;e II<»he zu bringen, alle von dem ijuhrkörper 
erbetenen Mittel in reichstem Mas>c bewilligte; 

dem löblichen Spareassave'rein, der .sich nicht be^mlf^tc, der Mittclsehnle 
ein herrliches Gebäude errichtete und dasselbe auf's i)räehtig.ste eingerichtet 
JEU liaben, sondern noch weiters während des SeliuljahrcB die Capelle auf 
das schönste und reichste einrichtete und der Anstalt einen bedentenden 
Betrag sur Vermehrung der Lehrmittel auwandte; 

den verchrlichen Bedacti(Hien dex hiesigen Blatter, weldie der jungen 
Anstalt in weiteren Kreisen Sympathien erweckten; 

den geehrten Damen und Herren, welche die Lehrmittalaamm jungen 
durch Geschenke in wohlwollender Weise vermehrten; 

den geehrten Damen und Herren« welche dem UnteratOtzungavereine 
fQr dürftige Schüler des Realgymnasiums als Mitglied beltrateni diesem 
Vereine Spenden zuwandten, oder Schüler der Anstalt durch Kosttage oder 
auf andere Weiae unterstützten. 

Der Boriehterstatter schliesst mit der Bitte^ der jungen Anstalt dieses 
aufmunternde Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren. 

KARLSBAD, am 15. Juli 1893. 

Franz Grund, 

provi». Dircftor. 
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ZWEITER 

JAHRES-BERICHT 

DES 

stäi Kaiser Franz Josef-Realgjuasiiis 

IN 

KARLSBAD 
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Beiträge 

zur Beurthei^ung des unechten Schlusses von Euripides* 

Iphigenie in Aulis. 
(Fortsetzung.) 
Von Dr. Anton Swoboda. 



ic Untersuchuiig über die Entsteh ungszeit des unechteD Epiloges hat 
bereits in der dem vorjährigen Jahresberichte voi^edruckten Ab- 
baudlung das Resultat ergeben, dass eine Reihe sprachlicher Kriterien 
auf uachalexandrinische, eines (alipvt]:: V. 1578^ sogar bestimmt auf byzan- 
tinische Zeit weist. Das lexikalische Beweismaterial ist aber mit dem bisher 
Geboteueo uoch Dicht erscböpfti und Kriterien anderer Art lassen sich 
noch anreihen. 

Indem ich an das anknüpfe, was von mir betreffs des Gebrauches von 
SoStjv in V. 1586 gezeigt worden ist, verweise ich darauf, dass wir dieselbe 
philologisch erkünstelte Art der Anwendung eines Wortes in einer altem 
Sprdchgebrauche fremden Bedeutung in V. 1564 finden, wo xohcTjv eaw&EV 
statt ix xohojv steht, während toto&ev als Prä- oder Postposition sonst auch 
in späterer Zeit nur »innerhalb« bedeutet. 

Die Stelle lässt sich nicht glatt wogs, wie Weil wollte, durch die'Con- 
jcctur dXöjv EOdidev (nämlich elg xavovv ;fßüoiJAaTov l'&i^xev d$v <pdayavov) 
verbessern, da sichtlich die Nacliabmuog der entsprechenclen Stelle der 
»Hekabe« vorliegt, wo €8 (V. 539 f.) hdsst: El^ ä^Kf oxQvaov (fjuayavov 
xitmrig Jiaßwv | i^eÜHs itoXeov. Auch aoost finden sich ja öfters in dem 
nneohten Schlosse Anlehnungen an Einselhetten des Inhaltes und des Wort- 
lautes von Talthybios' Boteniede in der Hekabei vgl« s. B. V. 1542: IW' ijv 
Axau&y a^Uayoe otQatevfunoe und V. 1543 f.: «dd^c 'A^ydtov ^j^iop | ^^goiC^ 
mit Hek. 517: JTo^v fih dxXog näs *A%aiiitüv aigarov, 1569 ff. Ai$m j6 ^fta 
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alfia xaXXutaQdevov bEoi]<; mit Hek. 531 ff. ÖE^ai x"*^'^ /*^' . . . | . . ikd^ 6', 
ü)q jutjg (xiXav \ xogrjQ axQaiqyveg nlfC , Ii aoi öioQovfie^a \ orgaTOs re x(v/(o, — 
1556 f.: ngdg räma fiij yiavotj rig \ioYeuoy l^iov. j aiyfi jiaQt^u) yno öegfjv 
eÖHaQÖleoe mit Hek. 544 f.: fi/j tis ä\pt}iat XQ^^ \ todfiov. noQi^w yag degtp' 
ehtoQ^Um, 1560 1 mit Hek 525 ff. Man muss sich also an unserer Stelle 
vor euer fibereUten Aendeniog hfiten; am venigsteus darf man mit Vitelli 
dieVv. 1562 — 67 so siisammeiudehen: KdXzas ^6 fidrtK xßät* äyiaxetpev möqijs, 
gÜB^e 6' 

"Eaca&ey aber in Utod&f au ändern, wie Beiske und Pierson vorschlugen, 
ist weder nöthig noch palaographisch wahrscbeinlich, nocb macht es die Stelle 
besser, da, abgesehen davon, daas dadurch in den Epilog ein neuer metrischer 
Sohnitser kommt, der Gebrauch von Hm&ev in einem seiner Grrundbedeutung 
geradezu entgegengesetstmi Sinne sehr auffällig und, so viel ich sehe, nur 
bei sehr spfiten Autoren nachweisbar ist, z. B. Niket. Eugen. VI l.öS rc7i¥ 
ffwaeuK i^co^ev ixnbirayv vopmv. Wir dürfen wohl überhaupt die Nothwendig- 
keit einer Aenderung leugnen und dem Verfasser des E})ilog3 zutrauen, dass 
er die Anwendung der Grundbedeutuno; von Pooy&ev in der Construction mit 
dem Geuitiv nicht anstüssig fand. Die Grundbedeutung des Adverbiums 
aber kannte er jedenfalls; sie erscheint z. B. bei Aristoteles mehrmab und 
in später Zeit bei Georg. Pis. Hexaem. 1509: Pa(i)i)n> f.^(o /hwfievovg. 

Aohnlirh stellt es mit dem Ausibiickc x(ü/j:nägi}fvog Öeq}] in V. 1571, 
worüber Schirlitz De sermouis tragici per Eurip. incerementis P. 43 zu ver- 
gleichen ist. Das Aufiallige liegt in <ler viUligeu Umkehrung des durch 
solche Adjectiva ausgedrückten Besitzverhältnisses und wird dm'ch den 
Hinweis auf l)rachy]ogi8che Ausdrücke, wie u^ioiox^iij dycjv bei Öoph. Ai. 935 
Diud. nicht entschuldigt. 

Für di'ixQva ngoijyFv (V. 1547) habe ich oben in der Liste eine Stelle 
aus einem Schriftsteller des dritten Jahrhunderts n. Chr. als Beleg citiert, 
wo Tigodyeiv gleichbedeutend mit jrooßäkhtv »im Siinic der Valentiniauischcn 
Secte«, wie Sophokles in seinem Lexikon sagt, gebraucht ist, wofür man in 
älterer Zeit nQodyeiv eig cpcbg sagte. Daher sind Conjecturen wie Weil's 
ödxQva jiaQtjYev, was heisseo soU »il d^robait ses larmes«, eine Bedeutung, 
die sieh seblecbterdings nidit belq^ ISss^ oder W. Dindcnf s ddxgva ngo^xev, 
wodurch, wie Yitelli mit Recht entgegnet, ein in die Schilderung nicht 
passender Aorist eingeföhrt wird, überflüssig. Für intjxtjoe, das in V. 1581 
ein hteßoijOE vertritt^ habe ich oben dne Belegstdle aus einem Autor des 
9. oder 10. Jahrhunderts beigebracht^ doch ist auf diesen Umstand wenig 
oder nichts au bauen, da ijxeiif in ahnlichem Sinne, und zwar mit Object 
soh(Hi bd Soph. iwsdieint, Tracfa. 863: SonffMif, diUd iwnvx^ 

KOtuanöv, und in der römisdien Eaiseradt sowohl (^pcat^epra ^x^ 
Bemetr. Fhal. 71) als besonders xon/x^y (a. die Beispiele in Soph. Greefc^ 
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Lezioon 8. v.) von der mensoblielien Sprache gebrandit wird. Ein «emliish 
siohereB AnzeicbeD daför, dass der Epilog weDigatena taidit vor der auguste- 
iscbeo Zeit entstanden sein kann, -Hegt in V. 1621 in den Worten ngög 
ffAovy ÖQ^, welche Redensart sieb nicht, wie Weil meint, durch den Hinweis 
auf dn IVagment dea Satyrspielea Sylens als euripideisoh «weben iSsst, 
wo es heisst (Fr. 690 Nandc): . . . ak d'daoQWV \ nag ng dedoixev. ^»fifux yäg 
TtVQog yijueig, | ravon- Xeovtoq ok ßÄejKOV ngög l/ißoXr'jv. Denn hier gibt Tioog 
IftßoXtiv wirklich den Z\v( < k des ßXejieiv an: der furchtbare Blick ist der 
Vorbote des An^es. Vielmehr finden wir die übertragene Bedeutung von 
6^v TiQog XI, was dem lateinischen si>cctare ad aliquid entspricht, zuerst in 
der oben citiorten Stelle Diodors. Ferner gebraucht es so z. B. Aristides 
(im 2. Jahrb.) II. 108.168, Himerios (4. Jahrb.) 324. Sophokles, der darin 
einen Latinismus sieht, führt zwei Stellen aus Zosimos an: 53, 14: 6o. Ttgog 
äjtomamv, und 327, 20: So. elg x^v'AndXov xa&aiQtaiv. Im 9. Jahrb. bietet 
für diesen Gebrauch (auch bei sächlichem Subjecte) Nikcphoros mehrere 
Beispiele: S. 14, 13 (de Boor); 65, 26; 170, 8. 18; 140, 30; 190, 14. 

Die CoDstruction Ai'.t>/c nrfm'oei (V. 1606) im Sinne von ).vn)jg navoai 
(vgl. V. 1615) ist tum wohl durch di(» oben von mir ani^cführtc ganz analoge 
Plutarohstelle vor Acnderunp;en, \s\v sie vorzunehmen fast jeder Herausgeber, 
auch Fimhaber, sich gediüngt fühlte,') geschützt, zugleich aber als ein 
Merkmal für die Bestimmung der Entstehungszeit erkannt. Der intransitive 
Gebranch von (uffuoeJv mit Genitiv konnnt allerdings schon früher vor, z, B. 
bei Polyb. XX 4, 2: drj r^norr nii(/ <)Tio(oy dfl rcov TtQOEiorjfilvwv (riig do^tjg 
xai T/]s dvvd/.uo)';) ; dort bedeutet es aber >abnehmeu«, »nachlassen in etwas«. 

Den Gebrauch des jueveiv für elvai schlechthin in V. 1611 habe ich 
oben mit zwei Stellen aus Polybios belegt, obwohl /nivetv dort noch die Be- 
deutung der Ansfissigkeit bat, und also nur erst der Uebeigang zu jenor 
Anwendui^ des Wortes stattfindet, die dem latdnischen commorari entspridit 
und sich bereits mebrmsls in den Schriften des neuen Testamentes (s. Wilke- 
Grimm, Clavis Novi Test' unter d. W.) und häufig bei Byzantinern findet 

Dass an dAgaoe älge in V. 1595 kein Anatoss zu nehmen ist, hat 
Heonig S. 182 durch ähnliche Stellen aus Sophokles erwiesen. Ebenso wenig 
durfte Härtung es tadeln, dass, nachdem in V. 1542 gesagt ist: &' fjv *Äx<u&y 
a^JHoyos atQoxevfioctog, im V. 1543 f. fortgefahren wird: eö&bs 'Agyekov öxlog 
ij&QoiCe^, da, wie Fimhaber und Bang (S. 105) gezeigt hal>en, aCJilofoe nur . 
den Act der Zusammenkunft, ^^QotCtf <d>cr seinen Abschluss, die Ansammlui^ 
bedeutet Auch äxQOytav in V. 1571 gibt kein Judicium der Zeitbestimmung 
ab, da es bereits in einem Fragmente des Tragikers Ion (1 Xauck) steht; die 
fibrigen Beispiele gehören freilich, so viel ich sehe, mit Ausnahme von 

•) Botlie schrieb i.v}ta; ö' dtf tuQiiv, lleriuaim /.i'jia^ (ud. Xvjitjy) d' dqf^atQet, Weil ivx^e 
i' wofBr man das Medium erwarten würde, da das Activnm ent von Polyb. (17, 3) 
in gkidiem Sinne gebraudit wird. 
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P8.*P]ato Alkib. 118 e der alezuiclriniBoheii oder noch spiterea Zelt an.*) 
Aehnlich veiliait 68 siofa mit dQadgdfiw in V. 1690; vgLSchirliti a. a. 0.8. 75. 

Was die apiadiliohe UDterBueboDg ergeben h»t, dasa eine Reibe von 
Kriterien auf die Kaiaenei^ eines 8(^r bestimmt auf bysantiniscbe Zmt 
weist, wird durdi die metrische BesohafTcDhcit des Epilogs vollauf bestätigt. 

Betrachten wir sunächst den Bau der Trimctcr, so stobt fest, dasB die 
Art derselben weder Toralezandrinisch, noch alezandrinisch ist Letzteres 
geht schon daraus hervor, dass dreisilbige Füsse von jeder Art zugelass«! 
sind, während die Dichter der alexandrinischen Pleias sich derselben in ihren 
Tragödien mögUohst enthalten zu haben scheinen; s. C. F. Müller De ped. 
aol. in tragio. minor, trim. iamb. S. 22 f., der, nach den allerdin^ sebr 
spärlichen Fragmenten jener Tragödien zu urthoilen, und da schon Moschion 
in dem strengen Bau der Senare vorangtHjanircn war^^j wohl horochtigt ist, auf 
den tragischen Trimetcr jener Zeit die in Lykophrons Alexandra beobachteten 
Gesetze zu übertragen, obwohl W. Meicr^) meint, die Wahl des lyrischen 
Trimeters sei durch die Dichtungsgattung veranlasst. Während aber die 
Auflösungen der Arsen den metrischen Grundsätzen Mosehions und der 
Alexandriner entgegen sind, verbietet anderseits ihre geringe Zahl, den Epilog 
für älter zu halten. Denn wie Müller's Untersuchung gezeigt hat (s. a. a. 
O. S. 20), pflegten die Nachfolger und Nachahmer des Euripides von den 
Freiheiten, wodurch sich der tragische Trimeter dem komischen näherte, 
ausgiebigsteu Gebrauch zu machen. Dagegen enthalten 89 Verse des Epilogs 
nur 12 Auflösungen,*) von welchen vier in Eigennamen vorkommen; lässt 
man diese, wie mau muss, aus dem Spiele, so entfallen von dem Reste zwei 
auf die 36 Verse des ersten Theiles (1529—1564), den Hennig ffir alter 
erklärt: zwar schon an viele, als dasa man im Verfesser des Epilogs einen 
Alexandriner sehen könnte, besonders da ja in diesem Hidle drei Eigen- 
namen Auflösungen der Länge nötbig machen, zu wenig aber für einen 
voralezandrinischen Dichter. 

Durch die Unterscheidung eines älteren und eines jüngeren Theiles des 
Epilogs wird also mindestens der Zweck nicht erreiohl^ den Hennig und 
Weoklein damit verbinden. Hennig'a Untersebeidong stützt sich auf eine 
metaisdie Thatsaehe, die aidi nidit hinweglengnen, wohl aber anders erklären 
lässt Während nämlich die Verse 1529 -—64 ausser jenen Auflösungen und 
und einem Anapäst im 1. Fusse (V. 1564: xoiewv), wo aber auch vidleidit 

') KaUim Hyiun. in Apoll. V. III (axedavios), Apolkm. Rhod. Uli. 1025, Nikand. 
Ther. 16, Mweiho VI. 6, 134, Mo«chos 2, 73, Leonid. in Anth. Yllir. 563, 6, AnonTin. 

das. Villi :{(i2, IS, Lukian. Amor. 22, Oppian. Hai. II. iWH, III. S(i, Acl. Ilist. an X. 40, 
3. Pollux 1. 38, Nunnos Paraphr. B. 10, N. 107, =" .')(), T 21 , Diony«. XXXV. 209, KoUttth. 
Kmpt. Hei. V. 2:{:{, Tluv.phvl. Simok I. 1, 1», Christ, imt. V. 12:^2. 

«) Meinecke, Sitz. Ber, d. Berl. Ak. 1855, S. lOS sf.; Müller a. a. O. S. 21. 

*) »Ueber den Wortacoent ia der «Itlsteuiiidien Foeriec, München 1884, 8. 67. Anm. 

«) V. 1541, 1544, 1547, 1555, 1500, 1569, 1570, 1585, 1590, 1588, 1620, 1622. 
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mit Synizose ein Jambus zu losen ist, überhaupt keinen dreisilbigen Fuss 
und keine metriselie Harte enthalten, zeigen die Verse 1565 bis zum Schlüsse 
Erscheinungen im Bau des Trimeters, wie sie bei Trnpikrrn nicht vorkommen 
und selbst bei einem Komiker nur schwer oder jrar nicht entschuldbar wären : 
unter den sieben Auflösiiogon drei crassc Fälle in V. 1569: SF^m to fhvfia 
To<5', o yr not dfonnvunJa, wo aller(Hn<j:s Hcnni<; mit den meisten 1 Icran?^jj^ehcni 
Porson's »Verbesserung« toviV o nni annimmt, in V. 1622: xai /ntoF XQ^^^'"'^ 7^ 
Tfijttd not 7rno::f/ ßfyiinjn, wo wieder die meisten mit Barnes das }'e streichen, 
obwohl sich doch die beiden Stellen gegenseitig schützen*) und in V. 1620: 
yn}] rV ne . . , ferner sieben Anapäste mitten im Verse, von denen ich die 
aufiPallig gebildeten anführe: V. 1577: e,uol de r' (V.yog ot* ftixoov flgtjrt cpoevt, 
1586: ntfJLan ßcofuK Igaiver *^odt]v Trjg ßrov, 1593: ^deoK re rnvj' fde^aro, 
xni TiXovv ovgiov, 1607: ^;roo,~^Vix?;ra ßgoroTai la rä)v ßFon';"^) cäsurlose 
Verse: 1581: ßoä (Ylegevg, ('i7rn<; d'ini^xv^f orgaTog, 1583: qmojii ov yt ,ur]S^ 
ÖQOifxevov nagrjv, wo allerdings Hermann in der durch Interpunction nach 
(pdg/Lta verioderteo Scanmon des Trimeters eine Entschaldigung fand; eodlich 
Fehirr gegen das PoraonVhe Gesets fiber die letste Dipodie: 1686 ..... 
ägÖTjv r^e deoö 1596: yo'^Q^'^ ^'^^ ^f^Q^ ^» IWB £F.: mA^ovai 

^oßg tpdo^atp. ^/miq ydg x6de \ ^wnßow dlde xed ßXhtovaca^ mtlSSa arjv | Xo: 
&s ^dojuai tot dxo^oat^ äyyilov. Dasn kommen noch Verstösse gegen 
die PhModie: V. 1589: öeSte dvaUx^ — womit Wecklein a. a. 0. 8. 725 
pasaend folgende bjiantinische Interpolationen vei^leicht: Fbooi. 1242: 
mtagt&v ns Jiadg jfiU? 8g xiSnu vexQSg» Jon. 628: Saas aqmyäe ipaq/td- • 
xxw dwniufMW, Hei. 901: kaios 9 6 nXoikog ddnnk Tic d^ — } V. 1677: 
i/aol d^ ^äXyoe ov fuxQov ele^ qfQwl nnd V. 1596 «5? ^//fo« iä, wo, 
weoD nicht doch der Text verderbt is^ der Aoorat in Verbindung mit dem 
letos eine Vertansdhtu^ der QuantitSt der beiden E-Laute in ^/tie*f bewirkt 
bat Um das Sfindenregister voll zu machen, bat V. 1618 emen Fuss an 
vidi wenn man nicht o^et/ atrddien odor mit Weil statt ^ü^iot ytvotßud^ 
dlßtioifiee^ aobrdben wiU. 

Trotsdem ^nbe uAi im Hechte an sein, wenn ich bei der Meinung 
verharre, dass die Schlnssverse von keiner anderen Hand aind als der Anfang 
der ganzen Partie, und aus den an^gesShlten Fehlem nur erirenne, dass der 
Verfesser des Epilogs, dem sein Werk saure Mühe gemacht haben mag, in 
der zweiten Hälfte desselben Lust und Kraft dazu verlor. Diese Vermutbung 
wird durch den Umstand nahe gelegt, dass die Nachlässigkeit erst im weiteren 
Verlaufe dieses Theih'S und dann besonders wieder am Ende auftritt, und 
rdne Trimeter (oder solche mit nur einem Anapäste im 1. Fuss oder Auf- 

■) Eine dritte Stelle, wo ^ rerwendet iit, ist V. liWS: ^Nto/«* oSy' 

*) Bmie'a Aendonmg in ßooTÖtg iM alli nlings Kohr leicht imd daher Ton den meisten 

gebillipt. Die BUS mctrisolirn ( Jründen vortroschla^rciicii A<'ii(it'rungen anderer Stellen alle tU 
erwaltnea, kann ick wohl niinniekr mir und dem I^esur erh|»aren. 
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losiing io einem Eigennamen nicht selten mehrere auf einander folgen: 8. V. 
1565-68, 1570-1576, 157«-80, 1582-84, 1587-89, 1591 f., 1594—97, 
1599 f., X602— 6, 1608-11; 1618 f. 

Eine erwünschte Bestätigung meiner Ansicht bietet aber das ganz 
analoge Verhältnis im uneehten Dauae-Prologe, der im Codex Palatinus auf 
ungern Epilojr fol<^t, und auf den Hennig, wie vor ihm W. Dindorf und 
andere, wegen der i^ieieheu metrischen Fehler hinweist, ohne jene Beobachtung 
zu machen: V(m fünfzig Trimetern sind nämlich die ersten siebzehn voll- 
stiindig rein gebaut bis auf zwei Antlösuugeu der Arsis (V. 1 und 4, von 
denen überdies eine in einem Eigennamen steht, die ersten 29 Verse enthalten 
um eine Auflösung mehr (V. 20), ferner einen Anapäst im 1. Fusse in einem 
Eigennamen {V. 20) und einen Anapäst mitten im V. 18: yduMv d.-T«;^^«^'. 
öiKog de ye xixrei Xadutv, wo allerdings nicht nur der Anapäst fehlerhaft ge- 
bildet ist, sondern auch im 4. Fusse ye die Stelle der Arsis eiimimrat, wenn 
man nicht mit Gust. Wolft' S de y 'fifiwg schreibt. Die Verse 30 -48 bieten 
dagegen ausser einer Auflösung in einem Eigennamen (V. 46) drei Anapäste 
inmitten der Verse 30, 34 und 35, von denen der letitere Anapäst durdi 
•ioen Eigennamen, der zweite aber fehlertiaft gebfldfit ist Wir «eben also 
auch hier» daaa der Verfaafler anfangs rebe Senare dicbten wollte, dann aber, 
obwohl er die Ansia our selten anflSate» naddässiger wnrde, ohne die Be- 
acbränknog der IVeiheHen im »tragiBobenc Trimeter m kennöii. Und wenn 
nnr in V. 4 ein Veratoss gegen die Porsonaobe Regel voriconmit ( . . tößayvos 
T^gÖE yr\g), während in allen fibrigen V«sen dea Ftologs kein Fall dieser 
Art sich findet'), so zeigt dieser Umstand, dasa es nur dem Zufalle ange- 
schrieben werden kann, dass erat in der zweiten Hälfte dea Epilogs ge^n 
jene Regel gefehlt iat. Man wird also geneigt sdn, den ganzen Epiloge und 
nicht bloss dnen Theil, wenn nicht demselben Verfasser znzntheilen, so doch 
in dieselbe Zeit zu versetzen wie jenes onechte Danae-IVagmenl^ das noch 
in euier anderen, von mir bisher nicht erwähnten Beziehung mit unserem 
Epiloge grosse Aehnlichkeit hat. Zum Schlüsse hat nämlich der Verfasser 
des Epilogs einen schüchternen Ansatz zu einer lyrischen Partie gemacht, der 
kläglich misslang oder vielmehr darauf berechnet war, adnen Zdigenossen, 
die 80 wenig wie der Verfasser selbst alte Chorverse scandieren konnten, 
etwas vorzumachen, das eben deshalb wie eine lyrische Stelle aussah, weil 
es sich nicht gut acandierm lässt, obwohl man hie und da anapästischen 
Rhythmus zu bemerken meint. Es sind die vier Verse der Klytaimestra 
1612-15 und die Verse des Chors 1616 f. und 1024—26. 

Diese Zeilen, welche einen ganz «rträglicben Sinn bieten, durch eine 
Menge Aeoderungen metrisch lesbar zu machen, hatten einige, zuletzt Weil 

^) Danach it^t TIcnnigs Angabe S. 186 (totidem autem anaiMeBti et Poraoni canonem 
aspernntne diiHidiitc) 7.11 lM>ric)itiu'on. VersHchlülK, wie in Y. 48: Ssxii % fotwcx^f» 

gehören bekanntlich nicht bieher. 
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n'eh nicht die Mübe geben sollen, da auch auf dieseo Versuch Miwendbar 
ist, was Härtung treffend von einer Aendemng sagte, die Hermann in V. 
1585 f. vornahm: sie zeigten iladurch nur, dass sie es besser verstanden 
hätten, Euripides zu fälschen. Eine ebenao immetrische Gestalt aber hat die 
FarodoB des Chores in der untei^escbobeneo Danae. Nun können wir aller- 
dings auch die Abfassuogszeit dieses Machwerkes nur vennudurngsweise 
bestimmen. Doch ist mau langst darüber einig, dass es von einem »Bysaatinerc 
verfertigt ist; s. Nauck's Anmerkung!: dazu in seiner Sammlung der Trs^ker- 
fragmente und Wilamowitz, Kurip. Herakles S. 211 Anm. 

Schon bevor Jacobs in der gediegenen Abhandlung »über den Proiogus 
der Danae« (Vermischte Schriften 5. Theil, S. 607 ff.) den Fälscher völlig 
entlarvte, hatte P. £lmfiiey in dem Quarterly Review 1819 N. 14> S. 432 
das Urtheil ausgesprochen: The beginning of the Danae is equally spurious 
with the conclusion of the Tphigenia. Die Richtigkeit dieses Urtheiles hat 
unsere Betrachtung bestäti»:t, und wir werden also auch dcu Epilog der 
Iphigenie für byzantinisch haiteii, obwohl sich Beispiele von Triinetern, die 
mit stümperhafter Willkür gebildet sind, natürlich schon früher linden, so in 
den nicdicinischen Lehrdichtungen des Servilius Damokrates'), und obwohl 
schon Gregor von Nazianz zwar nicht in der Häufigkeit, aber in der Art 
gewisser Freiheiten, die er sich im Baue seiner iambischen Trimeter gestattete, 
die alten Komiker übertraft) und auch für die Vositiouslängung durch anlau- 
tendes 7xk in i'yn TtXrj^etev äv (V. 1576) und selbst für die willkürliche Ver- 
kürzung einer langen Silbe und für die Verlängerung einer kurzen Silbe in 
der Arsis Analogien l)ietet.') 

Der Gebrauch dreisilbiger Füsse im Senar zu einer Zeit, als in Zwölf- 
silblem zu dichten die herrschende Mode war, so dass der Verfasser des 
»Christus patiens« entlehnte Tragikerverse darnach umformte/) würde sich 
ans der Absicht» euripideisohe Trimeter nadizuahmen, ohneweiters erklSren, 
auch wenn wir nicht in den sog. ta/aßoi te^vimoI des Tzetses dieselben, freilieh 
sparsamer, zugelassen fänden.*) 

Wie schlecht man sich aber damals auf anapSstisdie und lyrische 
Verse verstand, zeigt deutlich der Umstand, dass der Verfasser j«ier 
ceotoartigen »Tiragödie« in 2531 Versen sich nur einmal und mit wSrtiKoher 
Entlehnung aus Aesoh. Ag. V. 1589 'ff. und 785 zu drei anapästischen 
Dimetem (V. 14til ff.) aufischwang, wo er die Gottesmutter nach ein par lid) 

VV'gl. W. Meyer a. a. O. S. 67, Anm. 

*) Ueber sdne Anapäste im Trimeter s. P. Stoppel «. «. 0. 8. 62; swd Bdspiele Ton 

Anapästnn im 2. nud 3. Fuc» desselben Verses (vie Iph. A. 1586) s. daselbst S. t; i. Dagegen 
verwendete Grofror AiifiriHiin^eii der Arsis nur sparsam imd rigoros, s. Stoppel, ä. 32 £t 

S. Stomiol S. -A) f.; -Ii Anm. 
*) Brambs, praef. 8. 18 f. 

8. Hart. a. a. O. S. 68 und 71. Auch die Regel der Betonung der Finnltima des 
Vems, die selUtTerBtindUdi für unsem Ej^log nicht gilt, ist dort nidit sUreng beobachtet. 
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ihren grossteo Schmers austpreohen, daoD aber gteiofa wiedw in Senarvo 
fbrt&hreD liess. 

Die Aehnlichkeit zwischen UDserem Epiloge und dem unechten Danae- 
fragmentc in metrischer Beziehung moss dazu anregen, beide Städte auch in 
Besag auC den Sprachgebrauch zu vergleichen. Das Danacfragment aber, 
das niemand für gute, alte Dichtung hält, weiat im Verhältnisse noch weniger 
sprachliche Anzeichen seines späten Ursprunges auf als der Epilog. Ich 
erwähne als die auffalligeren, ohne damit zu behaupten, dass jedes gerade 
auf byzantinische Zeit weist: V. 10: dvo^vußhjTov bna, 24: ek ävAgög 6%piv 
efdaßovfievo? fioXeiv, wozu Nauck. Thcod. Prodr. Rhod. et Dos. 2, 70 ver- 
gleicht, 32: gevaeuv, 49: xairoToojxog, 52: anqpido^og. Sprachliche Berührungs- 
punkte mit dem Epiloge, welche die Gemeinsamkeit des Verfassers verratheu 
wurden, finden sich nicht. Nur die höchst absonderliche Elymologie des 
Namens Aavdrj sei noch angeführt, welche in V. 20 f. g^cbeu wird: 

Aardi^v de ncog ojvo/naae rrjvö', &&ovveita 

Also von der dorisohen Form ödv des Adverbinms dijv wird Aavdij 
al^eleitet, eine Schrulle, die sich der ganz verkehrten »etymologischen c Figur 
iQobfe^ äßihpf in V. 1586 des Epiloges an die Seite stellen lässtl 

Die Bevei^rfinde für die Zei&estimmang des Epilogs sind mm woU 
erBoh5|ift» Denn der Umstand, dass die Atriden und das Heer der 
Opferfaandlimg sur Erde blicken (V. 1574), worin Mattbiae und Hartling 
die diristliche, der antiken Sitte entgegengesetzte Stellung beim Gebete er- 
kennen wollte, ist, wie Firnhaber richtig ausgeführt und mit dem Hinweis 
auf V. 1577 f. xdfwl de T* fV.yoc; or fuxixjv Hoß€i (ponn, xuanfr vevevxcag 
erläutert hat, einfach der Ausdruck der Trauer und der Scheu vor dem 
Anblicke des Menschenopfers. 

Dass aber nach den gegebenen Auseinandersetzungen die uns ans dem 
Alterthume erhaltenen bOdlidien Darstellungen von Iphigeniens Opferung, 
die ja überhaupt für unsern Zweck nur einen »terminus ante quem abgeben 
könnten, ganz und gar nicht in Betracht kommen, liegt auf der Hand, uud 
ich würde mich hier nicht weiter damit befassen, wenn nicht gerade Archäo- 
Ic^en bis in die neueste Zeit den unechten Schluss der Iphigenie als echt 
euripideische Dichtung hingenommen und gewisse Biltlwerke für davon beein« 
flusst erklärt hätten. So sagt Michaelis in den Mittheilungen des deutschen 
archäol. Institutes, röm. Abth., Bd. VIII., Fase. 3, S. 20() über die Mittol- 
gruppc der sogenannten Ära des Kleonienes (abgebildet in den »Wiener 
Vorlegeblättem«, Ser. V., Tafel IX. 1) folgendes: 

> . . Uoberhaupt der ursprünglichen Composition die Tragödie 

des Euripides zugrunde, wenn sie auch nicht sclavisch in jeder Einzelheit 
befolgt ist. So stimmt Iphigeniens Gebot (1559): nQos xama fiif tffava^ ric 
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Afffdw ifut^. wffl nagiim yäg Mgriv e^Hagdtiüs im enteren Vene nicht 
wSrUiob, desto mehx der ganzen Stunmnng nadi lar Chmppe. Die Sehildemng 
des Ealcbas (1565 IT. 1578 f.) ist ebenfalle in den Nebenzügen (1565 ff. 
1578 t) etwas verschieden. Dagegen scheint es, dass der Erwoiteror der 
orsprfingUcben Composition sich viel ei^cr au dieselbe Quelle gehalten hat. 
Das Timantbesmotiv »los Agamemnon erscheint ja schon dort vorgezeichnet 
(1547): (bg d* foadev \iya/j4ftv(t)v äva^ {jü wpaydg areixovaav el<; älaog it&ßify, 
äyvfiivaCe, xäfiaali» atgiyws xdga ddxova TToorjyn', d^i/tidroov nhiXor rrno^elg. 
Sogar der Baum, — es mag die homerische Platane sein — hat, wie Uhden*) 
sabj hier seinen Ursprung. So glaube ich denn auch, wiederum mit Uhden, 
dass der Opferdiener aus der Schilderung Achills entnommen ist (1568): 
6 Tiatg d' 6 TTr^Xicog iv xvxho ßco^iov i^eäg Xaßdiv xavovv hJoe^F yjovißnc; 

ofiov. Freilich ist dabei der schon vorhandene Achill [nämlich in der 
Mittelgruppe] verkannt, ist das xavovv unpassend durch die Frnchtschussel, 
die yjovtße^ ungCDiipond durch die Schale wie(l(>ro;egeben, endlich ist mit dem 
^/na r(')()r beim Dichter nicht das Fruchtopfer, sondern vielmehr (1574) 
SyouiTov (Ulla y.a/Mrrngdevov ÖE07]g gemeint. Gerade diese verschiedene 
Stellung des ursprünglichen Erfinders und des erweiternden Bearbeiters der 
Composition zum Dichtertext ist für die Zeit der älteren, frei nachschatfenden 
und der jüngeren, nach Gramniatikerart sich eng an das geschriebene Wort 
balteoden und dies auch wohl missverst(>henden Kunst sehr charakteristisch.« 

»Die Abhängigkeit vom Drama, der wahrhilft tragische Geist, der 
unsere Darstellung durchzieht, rückt ihr Original in die Nähe nicht bloss 
des Orphcusreliefs, sondern auch seiner Genossen, des Peliadcnreliefs und 
der Hadesfahrt d^s Herakles zu Tbescus und Peirithoos, einer Gruppe von 
Reliefe, fiber die zuletzt Reisoh, Gtieoh. Wcihgesohenkei Wien 1890, S. 130 
f. gehandelt hatc 

Das Beaultat der Untersuchung von Michaelis, die durch stfliatiBohe 
Momente begrQndete Ausscheidung der auf ein altes ( Original zur&ckzufQhrenden 
llittelgruppe des Bdiefs, weldie aus Kalchas, Iphigenie und Achilles') besteh^ 
von den Unks und rechts beigefögten Zuthaten eines der sog. attiadien Renaia- 
sanoe angehörenden Bearbeiters laast sich mit der für mich feststehenden 
Ansicht, dass der Epilog nicht von Euripides herrührt, sondern viel spSteren 
Ursprungs ist, besser vereinbaren, als es nadi den eben dtierten Worten 
Michaelis' auf den ersten Blick den Anadiem hat Betrachten wir die Haupt- 
gmppe ohne die Zuthaten, so sind die Abweichungen vom Epilog viel 

»Ts. Abhandl. der Bert. Akad. 1812, 8. 74-84. 

') Dif-w zticrsl von Pani»fkn, Bilder ant. Tabens, zu Tafel IH, 1 fto^ehenc Erklärung 
nimmt Michaelis mit Koelit an, indem er S. JOfi sagt: »Zupleieli isi deutlicli, dass l)ei der 
Besehriinkung auf drei Figuren der hilfreielie .lüngUng hinter Ipliigenic nieiit ein namenloser 
Opfergehilfe oder ein blosses Abstructuni, ein Vertreter des Heeres sein kann, sondern nur 
eine bestimmte Peraönlichkeit, d. h. abo AchiUea, ja auch bei Euripides als Beistand bei 
der Opferhandlnng anftrittc. 
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bedeutender als die anjrcbliche Abhängigkeit davon: Kalchas nimmt die 
Handlung des xaxdoxeoOai vor, er schneidet der Jungfrau eine Locke ab; von 
diesem früheren Moment des Opfers ist im Epilog gar nicht die Rede: 
KdXxos 6 ftdyttg eig xavovv XQvg^l^arov i&rjxey d$v (pdoyavov ondaas 

Hole&v ii/to&ev, HQOtti ^ lote^pev xÖQtjg, und leQeifs ^ (f doyavov laßdiv huil^iato, 
Xatf*Av i3teaxojtet&*, f/ e9 aX^^ub» äv. Adiill steht tbeUnamsvoIl neben 
Iphigeuie, die er offenbsr Kalchas zugeführt ha^ nntentötet ihren linken 
Arm und hebt ihren Schleier: Das ist nicht der geschSftige;, mit dem 
Körbchen und dem Weihwasser zugldch umherlaufende Ministrant und 
Yorbeter des Epiloges, das ist der Achilles der echten euripideischen Tragödie, 
der von dem Schicksal des Mfidchens, das er liebt» so tief ei|;riffen ist, dass 
er sie «og^r, wenn sie ihren Entschluss bereuen sollte^ im letsten Augenblick 
noch retten will, wosn allerdings die Darstellung des Reliefe keineswe^ eine 
blosse XUnstration bietet Jedenfalls passt dazu »der ganzen Stimmung nadi«, 
um mich Michaelis' Ausdruck zu bedienen, die Figur Achills im Belief noch 
besser als zu Iphigeniens Gebote dass keiner der Aigiver sie berühre. Und 
nun die Haup^erson, Iphigenie: in langem Doppelgewande, verschleiert, steht 
sie in gefasster und ergebener Haltung da, die Rechte sinnend ans Kinn ge- 
legt^ eine Qestalt voll hehrer Tragik! Abor diese gefasste in ihrer sanften 
Ergebung grossartige Haltung der Jungfrau war dem Künstler wie dem 
Verfasser des Epiloges von Euripides selbst vorgebildet 

Die Hauptgruppc bildet also gar keinen Anlass zu vermuthen, dass 
unser Schluss dem bildenden Künstler vorgelegen habe. 

Aber die von dem späteren Bearbeiter hinzugefügten Nebenfiguren, 
der Jüngling mit der Frnclitsebüssel links und der verhüllte, abgowaiidte 
Agamemnon neben der Platane rechts? Selbst zugegeben, der Jüngling sei 
der Achilles unseres Epilogs, die Darstellung Aganicniiions beruhe auf der 
Schilderung in jenen angeführten Versen der Boteiircde, was würde daraus 
für unsere Frage folgen? Nur, dass jenem späten Künstler die * Iphigenie 
in Aulis« des Euripides be reits in derselben Form wie uns vorlag. Der 
unechte Schluss müsste dann etwa im 1. Jahrhundert der Kaiserzeit ent- 
standen sein. Nun zwingt aber, wir mir seheint, nichts zu jener Annahme. 
Das »Timanthesmotiv« des verhüllten Agamemnon braucht der Künstler gar 
nicht aus dem Epilog geschöpft zu haben, es ist im Alterthume vielfach in 
Biidwerki^i angewandt, in <ler Litteratur erwähnt und besprochen worden; 
ja es ist älter als selbst die echte Tragödie des Euripides. Denn Timautbes 
hat sein Bild aller Wahrsi^einliohkeit nach gemalt, bevor diese Tragödie 
zum erstenmale aufgeführt wurde.*) Bleibt also nur dnc Figur, in der sich 
die Abhängigkeit des Bildwerkes vom Epiloge zeigen soll. Der Jüngling, 
welcher der Handlung als Opferdiener beiwohnt Was diesen betrifit, so 
ist vor allem zu beachten, was Michaelis 8. 203 selbst feststellt: »Die 

') 8. die Bemerknng Brunns in Baumeisters Denkm. d. class. Alterthums S. 754. 
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Sohösseli die der JüDgl'iDg emporhebt, ist kein xavovv mit den oldo^ikm und 
dem Opfermeaser (das ja Kalclias bo^ts in der Hand halt, und swar nach- 
dem er es aus seiner Scheide gesogen }iat), wie Jahn nieinto; anch nidit 
etwa, wie Uhden vorschlug, das xarovv, das Achill bei Eiiripides um den 
Altar tragt, sondern deutlich eine hoch mit Fruchten gefüllte Schüssel. Frucht^ 
opfer aber haben niehts mit dem blutigen Menschenopfer gemein.« Und, muss 
man hinzusetzen, die im Epilog erwähnten yjarißs:: fehlon ganz. Das sind 
8ehr auftulligc Abwcichungeu von der angchliclien Vorlage, umso aulTülliger, 
als der Bihlluuier anderseits so sclavisch seiner schriftlichen Quelle gefolgt 
sein soll, dass er Achill in der unpassenden Rolle eines Opferdieners hinstellte, 
ohne zu erkennen, dass Achill bereits in der Hauptgruppe vorhanden war. 
Angesichts dieses Umstandes muss man sich fragen, ob es nicht auf einer 
vorgefassten irrigen Meinung bcrtibt, jenen Opferdiener gerade Achill zu 
nennen, nur weil Achill im Epiloge — aber in wesentlich abweichender 
Weise — die Rolle eines Opferdieners spielt. Konnten nicht unabhängig 
von einander der Bildhauer und der Verfasser des Epilogs auf deu Einfall 
kommen, der Opfcrhandlung einen Opferdicuer beizugeben? Den nannte der 
letztere Achilles, der erstere aber braucht an keine bestimmte Person gedacht 
»1 haben. Der Ergänzor dar Dichtung wollte nSmlidi Ai&ill^ dner Hanpt- 
person des Dramas, auch bei der Opferung sdbst eine Bolle satheilen und 
Ihat dies mit wenig Geschick, der Erweiterer der ursprünglichen Com- 
position des Bildwerkes brachte auf der eben Seite die bereits sur Tnulition 
gewordene flgnr des abgewandten verhüllten Agamonnon an und benöthigte 
Dun sur Herstdlnng der Symmetrie auf der andern Sdte dn G^enstfick, 
das ungef&hr soviel Raum einnahm als Agamemnon und die aar Andeutung 
des Ortes und sum Absehlusse der Composition nach rechts hingestellte 
Platane. Was war naherliegend und bequemer sogleiGh, als einen Qpferdiener 
mit anfgestfitctem linken Beine in der SteUung su verwenden, die Ihm im 
Bdief g^ben ist? Emen Opferdiener sehoi wir ja auch in ähnlicher Stellung 
wie in dem Relief der Handlung beigegeben in dem rothfigurigen Bilde einer 
apulischen Amphora mit Maskenhcnkeln (Wienor YorlageU. Y., 9^ 3 nach 
Baoul Bochette, Mon. in^dits 26. B.) 

Ich führe Jahnas Beschreibung an (Aroh. Beitr. S. 387): »TJogemdn 
schön ist auf einem Vasenbild der Augenblick dargestellt, wo die Hindin 
an die Stelle der Iphigenia tritt, da der Opferstahl sie treffen soU. ApoIIon 
mit dem liorbeerzweig imd Artemis mit Bogen und Jagdspeer sind als 
schützende Gottheiten gegenwärtig. Hinter dem Altar, an dessen einer Seite 
ein Jüngling mit Schüssel und Giesskanne') und etwas wtitet surück eine 

*) Die Kanne in der gesenkten Beeilten enthält diu x^Q^'^ß^*» Schüssel in der h. 
woU die odloxv^at. Jahn 8. 383, Note 10 Identifidert ne nut dem xavo0r. Aus der SditlMet 
stehen zwei Luatrationszweige empor, irie i. B. Gompte rendn 1868, Tsf. VL, 1; l. dua 
Bt^hani im Text, fi. 130 f. 
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Frau Bich befinden, steht Kalchas und hält das Opfermesser über dem Haupte 
der Iphigenie, welche demüthig und ergeben ruhig dasteht. Hinter ihr aber 
wird eine aufspringende Hirsi-hkuh sichtbar, welclio, fast ganz durch den 
Körper der Jungfrau verdeckt und nur an eiuigeu Stelleu hervortretend, 
mit ihr zu verschmelzen sc heint und so die wunderbare Unterschiebung des 
Thiers auf eine hiichst aumulhige Weise versinulieht«. Die ergebene 
Ifalliuig der Jungfrau hat das Vasenbild mit dem Epilog, wie mit dem | 
echten Euripides, gemein. In der Figur des Jünglings aber mit der Kanne 
und Schüssel könnte man den Achill unseres Ej)iloges zu erkennen ver- 
sucht sein. Doch ist eine solche Figur ui einer ( )[)ferdarstellung ganz 
gewöhnlich, und derlei mehr minder bedeutungslose, nicht mit dem Namen 
bestimmter Personen zu benennende Nebenfiguren, wie der Opferdiener und 
die etwas weiter hinten atehencb Frau, sind auf apulisohea Yasenbildem 
hinfig. Ferner fehlt der verfafiUte Agamemnon. Uebrigens ist der die 
Opferung vollziehende Mann mit dem Scepter wohl eher mit YogeP) 
Agamemnon ni benennen» der in der filteateo Form der Sage wohl sdbst das | 
Opfer yollzog (Eurip. Iph. Tanr. 360: legebs d'^v 6 yevvijaas nairio) und i 
aicher auf etruakiacben Asohenkiaten als der Vollaieher des Opfers daige- 
afceUt Ist — 

Es also kein Grund vor, ane Abhängigkeit dieaea «dem 3. oder 
gar noch dem 4. Jahrhunderte angehörige Vasenbildes von dem Epiloge 
aosonefamen und damit das Besultat umaustosaen^ woan uns awingende 
Kriterien anderer Natur geführt haben. I 

Es gibt aber unter den alten bildliohen Darstellnngen von Iphigeniens 
Opferung^ welche am fibersichtlichsten von Jacobson »De fabulis ad Iphigeniam 
pertinentibus')« S. 40 f. aofgezaldt, und von denen die wichtigsten in den 
Wiener »Yorl^blättemc, Serie Y-, Tafel S, 9, 10 abgebildet sind, ausser 
den beiden besprochenen keine mehr, in der man ausser der Gemeinsamkeit 
des Gegenstandes noch eine besondere Aehulichkeit mit der Schilderung in 
der unechten Botenrede finden könnte. Yen archäologischer Seite lässt sich 
also gegen das Ergebnis unserer Untersuchung, dass der Epilog in sehr 
spiter Zeit entstanden ist, keine begründete Einapraohe erheben. 

Es bleibt nun noch die Frage zu beantworten, was der Anlass zur 
Entstehung des unechten Epiloges gewesen ist. Unsere Antwort wird natürlich 
nicht so ausfallen können wie sie Wecklein, Zeit«cbr. f. öst. Gymn. 1878, S. 729 
über die Entstehung des nach seiner damaligen Meinung älteren ersten Theiies, 
der ihm mit Y. 1568 zu sehliessen schien, gegeben hat. 

Er wollte nämlich in der Botenrede die Arbeit jener Hand erkennen, 
welche, der Weise des Euripides entgegen, vor den jambischen eigentlichen 
Prolog den auapästischen Dialog awiscbeu Agamemnon und seinem Sklaven 

') >«Scenen euripiddacher Tragödien in griechiflchen VaMogeoiftldenc, Ldpuig 1800, S. 116i 
>) Könieabetger DiiaerteUon 1888. 
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s^etzte. Die Absicht, mit der dies geschah, hat WecUein gewiss richtig 
erklärt, indem er sagte: »Der deus ex machina am Schlüsse des Stückes 
wurde aus demselben Grunde beseitigt, aus welchem der unvermittelte Prolog 
vom Anfang des Stückes weggenommen und eine irgendwie genügende Ver- 
mittlung für denselben gesucht wurde, d. h. dasjeDige, was an der dramatischen 
Oekonomie des Euripides vor allem getadelt wurde, Prolog und deus ex 
luachiDa, erfuhr eine UmgestaltuDgc Aber so bestecbeud diese Vermuthung 
an sich auf den wAen SÖick ist, so ist dodi gegen sie Toa Tomhtrein su 
beuMikeii, data dmeh jene Umgestdtung des Sdiliisses der deus es nuushina 
s^nir von der Bühne, oieht aber von der »Lösnngc des Dramas aosgesdilossen 
wurde. Und gerade die gewaltsame LSaung dnroh den deus ex machina, 
nidit dessen Ihrsdieinen auf der BÜhnei, war es ja, was an der dramatischoD 
Oekonomie des Emnpides bescmders getadelt wurde. 

Der Grund, warum zum Absdüusse des Stückes die Botensoeue gewfihlt 
ist» liegt wohl ein&oh in der bis auf dnaelne Verse und Ausdrücke sidi. 
erstreckenden Nachahmung der berühmten ErsShlung des Talthjbios vom 
Ppfertode dar Polyxena in Euripides Hekabe. 

Die auf Wecklein's Hypothese beruhende Ansicht Sittls, der (IIL 8. 345 
seiner Litteraturgescbichte) die Bearbeitung einem Scbauspieldirector des 3. 
oder 4. Jahrhunderts zuschrieb, konmit natürlich für uns jetzt nicht mehr in 
Betracht. Dagegen stimmt zu dem, was sich uns über die Eotstehungssiit 
als walirscheinlich ergab, sehr wohl die Art, wie sich G. Hermann praef. 
S. XXIX. den Schluss entstanden denkt. Er vcrmuthe^ der Besitzer einer 
Handschrift, welcher der Schluss der Iphigenie fehlte, sei es, dass der Codex 
verstummelt oder das Stück vom Abschreiber nicht zu Ende geschrieben, 
war, habe sich aus eigenem die Tragödie ergänzt. Den Zeitabstand vom 
Dichter derselben gibt jedoch Hermann mit den Worten aliquot post Euripidem 
saeculis noch zu gering an. Einen ebensolchen Ursprung, wie Hermann, aber 
in l)yz:intinis(lier Zeit, nclimen für die zweite Hälfte des Epilogs Hennig 
und Weckleiu an, indem jener sowohl auf den Bau der Trimeter und Anapäste, 
als auch auf bestimmte syntaktische Erscheinungen, dieser im Vorübergehen auf 
eine lexikalische Einzelheit ((xirpvric; in V. 1578) und auf einen Fehler gegen 
die Prosodic (ßvolav in V. 1589; hinweist. Der erste Theil der Epodoa 
aber soll nach Weckleiu zwar manche Unebenheiten, aber keinen Fehler und 
keine Ungesc hicklichkeiten enthalten, die uns berechtigen würden, den Ver- 
fasser mit Person über die Zeit des Aelian herabzudrücken. 

Das übereinstimmende Urtheil Heunigs, der noch entschiedener für ein 
n^nlioh hohes Alter dieser Hälfte eintrat, kennen wir bereits. Ueber die 
Abgrenzung der Theile sind jedoch die beiden Gelehrten nicht einig. Während 
nämlich Hennig a. a. O. S. 186 in den Versen 1565 —1568, welche, wie wir 
oben gesehen, zu dem Charakter Aohilla im Stücke im Widerspruch stehen, 
die Verkehrdieit des Byzantiners ericennen will| der hi blinder Nachahmung 



Digiiizea by Google 



XVI 



der »Hekabe« Acbill bei der Aufopferung eine ähnliVhe "Rolle habe spielen 
lassen, wie sie dort sein Sohn hat, scbloss Weckloin dcti ersten Theil nicht 
mit V. 1564, sondern erst mit V. IhßS, well in dem einen unserer zwei 
Codices, dem Palatinns 287- [B], mit V. ir)H9 eine jüngere Iluud einsetzt, 
welche den S<'hluss der Iphigenie auf das erste von drei eingefügten Blättern 
und auf die nächste Seite du» nur hier erhaltene unechte Fragment der 
Danae gesehrieben hat. Allein dieser Umstand l)eweist selbstverständlich an 
sich nichts, er könnte nur einem aus andern Grün«len geführten Wahrschein- 
lichkeitsbeweise als St&tie dienen, der aber nicht erbracht werden kann, wie 
aus der von mir geführten UntereacLung des Sprachgebraudis und Versbaues 
ernditlidi wird. 

Diese hat viehnehr gezeigt, dass wenn man nidit dem von uns vov 
p5nten Verfobren der Hinw^;räamung unbequemer E-riterien Zugeständnisse 
machen willi die ganze unechte Botenenahlung als das Werk eines Fälsdiers 
aus später Zeit anansdien ist Die an sidi wahrsdieinlicfae Annahme, dass 
dieser Fälscher nicht den voriiandenen editen Schloss durch einen gefiUschten 
ersetite, sondern die in seiner Handschrift am Schlüsse nnvoUständig erhaltene 
Tragödie auf eigene Faust eigänste, erhält eine starke Stfitse durch den 
Umstand, dass in dem Codex Florentinus C (32, 2) in welchem die ursprüng- 
liche Reihenfolge der Stücke der zweiten Classe mit Ziffern bezeichnet ist, 
»Iphigenie in Aulls« als letztes bezeichnet erscheint.*) Es stand also in einem 
den beiden Handschriften B und C gemeinsamen Archetypus Iphigenie in 
Aulisc an letzter Stelle. Der Schiuss der Tragödie, welcher auf den letzten 
Blättern gestanden war, war verloren gegangen und von einem Gelehrten 
durch einen von ihm veifertigten ersetzt worden. Ueberdies war noch der 
gefälscbtc Anfang einer angeblichen »Danae« hinzugekommen, der aber nur 
von dem Schreiber des Palatinus B mit abgeschrieben wurde. Mit Recht 
urtheilt Wilamowitz-Moellendorff * i, dass schon durch diesen Sachverhalt allein 
wahrscheinlich werde, dass das Danaefragment von demselben Verfasser sei 
wie der unechte Scliluss der »Iphigenie«. »Der Appetit kam im Essen«. 

Ebenso sicher aber wie die Botenscenc allem Auscheine nach byzan- 
tinisclxMi oder doch spätgriechischen Ursprungs ist, i-tainnit die voraus- 
gehende, von Kirchholl' gleichfalls als unecht bezeichnete Chorpai tle (V. 1506 — - 
28) nicht von derselben Hand, sondern wahrscheinlich von Euripides selbst. 
Dass die metrische Form dieses Chorgesanges, wenn man es nur aufgibt^ 
eine Responsion mit dem Cantieum der Iphigenie (V. 1474 IT.) herstellen zu 
wollen, sich mit ziemlich wenigen und eintachen Aenderungen, wie sie die 
Ueberlieferung fast jedes Chorgesanges nöthig hat, annehmbar gestalten lässt, 
hat Hennig S. 171 gezeigt. Auch der Inhalt ist ein vollständig angemessener, 
indem der Chor zuerst in V. 1506-1517 den Abgang der Ipliigenie tbcil- 

') Wilaiuowitz-MoeUendorf, £ur. Hezaklm S. 207 und 211. 
*) A. B. 0. S. 211, Aiua. 
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ttahmsvoll mit Betrachtungen über ihren Opfertod begleitet und dabei passend 
im Anfang an das erinnert, was Ipliigenie selbst in V. 1474 ff. darüber ge- 
sungen, dann aber den von Iphigenie in V. 1407 ff. gewünschten und von 
ihr in V. 14SS ff. eingeleiteten Päan zu Ehren der Artemis singt. Wie in 
der metrischen Form und im Inhalt, so liegt auch in der Sprache nichts 
Anstössiges. Denn der Umstand, welcher den Cambridger Herausgeber 
veranlas.stc, V. 1524: xni doXonta Tgoiaq edr] für interpoliert zu erklären, 
(lass nämlich das h<»merische Adjectiv doXoeig, für öoXmi:, von den AttiUern 
nicht adoptiert worden sei, ist nicht von Bedeutung, wenn es auch richtig 
ist, dass das Wort sich sonst nach Homer erst wieder bei Apollonios Rhodios 
(II. 423, III. 89) findet.^) Schirlitz, De sermonis trag, per Eur. iucremeutis 
bringt S. 33, wo er unter den von Euripides neu eingeführten Adjectiven 
•nf €K auch dieses anführt, das ganz analoge Beispiel Qodöeyia für gödea 
m Iph. A. 1298 bei. 

Die Frage ob eme der vielen anderen Interpolationen des Dramas von 
derselben Hand heirQhrt wie der Epilog, drängt ach allerdings anf, iSsst 
aidi aber nicht bejahend entscheiden. Henn^ iShIt zwar 8. 191 folgende 
Stellen auf| die er demselben Interpolator anschrabt: V. 460, 531 (ff.) 631 — 
33, (634 f.), 649, 746, 662 f., 1380, 1406. Abgesehen davon, dass von einem 
guten Tbeil diese^ Stellen nodi recht sweifelbaft is^ ob sie fibeihanpt inter- 
poliert sind und nicht durch blosse Interpolationsjagerei dazu gestempelt 
wetden, bietet keine dersdben sprachliche oder metrische Anieichen eines so 
8{Mten Ursprungs. — 

<) Bitter, De adjeotivb apod Nicandram Homericu, citiert am Nlkandros swei Beleg* 
adbn: Alex. 413 uimI Ther. 268, ferner Uetet Maneüho dne: IV. 237. 
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Personalstand des Lehrkörpers und Lehrfächervertheilung. 

a) Bewegung im Lehrkörper. 



Es aohied ans: 
QuBtav Wopriohalek, 
Snpplent fOr kathoUsolie Beligioii, 
infolge Beaetning der von ihm snp- 
plierton Lehrstelle. 



Eb traten eio infolge Eroffooug der 
2. Clasae: 



RaimuQÜ Wolf, 
wirklicher Lehrer; 

Engelbert Hora, 
prov. BeligioDBldurer ; 



Siegmund Riedl, 
Supplent ; 

Dr. Karl Ludwig, 
Sopident; 

Simon Lonla, 
Nebenlehrer fQr cie* 
ohieohe Sprache. 
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b) Boorlanbniigeiu 

Director F. Grund vom 13 bis 22. Jänner vvop^on Erkrankung. Prof 
V. Achtuor vom 22. Jünuer nachmittags bis 24. .läinier wegen Erkrankung, 
am 14. April nachmittags in Familienangelegenheiten. Wirkl. Lelirer Ilaimimd 
Wolf vom 3. bis 7. November wegen schwerer Erkrankung und Hinscheidens 
seiner Mutter, Eng. Ilora vom tS. bis 10. Mai behufs Ablegung seiner 
Prüfiuig fürs Obergymnusiiun. Supplent Dr. Ludwig am 13. und 14. März 
wegen eines Trauerfallcs in der Familie, am 9. Juni in Familienangelegen- 
heiteu. Dr. A. Swoboda vuia 21. bis 23. April ia Familieuaugclegeuheiten. 
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o) Stand «m ScihliiBW des SoIiiil|ja]irM. 



Kr. 


hM Uli dinktir 


Lehifeich 


Olasse 


Zahl der 

wrH"h«'ntl . 
Stuuden 


Anmfflrktuig 


1 


Franz Grund, 
Director. 


Latein 

Deutsch 
Czechisch 


n a 

II a 
2. u. 3. Abtheil. 


17 




2 


Victor Achtiicr, 

Professor, 
k. k. Lieutenant d. 
n. a. Tjjindwehr. 


Naturgeschichte 

Aritliinetik 
Ueometrio und 
geom. Zeichnen 
Turnen 


iB.ib.na.nb 
na 

na 

in 4 Abthdl. 


24 


Ordinariue 
der II a Clasee. 
Custos des natur- 
historischen Oftr 
Unets. 


3 


Kaüntiod wot^ 
wiiU. Lduer. 


Freihandzeichnen 
Geometrie und 
geom. Zeichnen 


Ia.Ib.lIa.IIb 
Ia.Ib 

nb 


20 


Custos der Lehr« 
mittelsanmilung 
für Zeichnen und 
Geometrie. 


4 


proT. BidigiimB» 
Murer. 


Belitnon 
Arithmetik 
Kalligiaphie 


Ia.Ib. II a.IIb 

I a. l b 
Ia.Ib.Ua.Ub 


18 


Exhortator für 
die katholischen 
Schüler. 


5 


Phil. Dr. 

Anton Swoboda, 
Sapplent. 


Latein 
Deutsch 


TT l 

II b 
nb.Ib 


14 


OrdinariuH 
der II b Cliisse. 

Custos der 
Lehrer- u. ISchü- 
lerbibUothek. 


6 


Bupplent 


Tfltpin 
Deutsch 


I a. I b 
X a. X u 

la 


19 


OrtUnftriufl 

der I a Clasae* 


7 


Phil. Dr. 

Karl Ludwig, 

Supplent, 
k. u. k. Lieutenimt 
i. d. Beaerv«. 


Gco£rrai>hio 
und Geschichte 
Arithmetik 


I a. I b 
II a. II b 

nb 


16 


OrdinariuB 
der I b Classe. 
Custos der geogr.- 
hist. Lchnniuel- 
saniraluug. 


8 


nun T^i- 
1 iiu. ur. 

Ignaz Zieglcr, 

SUfiridiiw* 


lar. Rdigion 


in zwei 
Abtheilungen 


4 


XMbKJUliiv.' 1 Uv>I SOI » 

Cultusgemeiude 
in Karldiad. 


Q 

9 


Simon Loula, 
Ncbeulehrcr. 


mwrHHcnv opnusm 


1 Aktlijtll 


3 


Bürgerschui« 
lelirer. 


10 


Josef Bothy 
Nebenldmr. 


Gesang 


in einer 
Abtbeilung 


1 


Volksschul- 
lelurer. 
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n. 

Lehrplan des Realgymnasiums. 

(Die eingektommertett Ziffern bedeuten die wSchentUche SUindennhl;. 



I. Classc (38). 

Religion, a) Katholisch: Die christliche (jlaubcns- uiul Sittenlehre auf 
Ginincllagc des apustolischeu Glaubensbekenntnisses niul der 10 (lebote. (2). 

b) Mos. Die Gebete für die Wochentage, die Zeit des Josua und der 
Richter bis zum 2. Buche der Könige. (2). 

Latein. Regelmässige Formcnlchro. iMeinoiieren von Vocabeln. Nach 
einiger Uebung auch häusliches Aufschreiben von lalcinischen Uebcrscl/.uiigen 
und kleine Hausaufgaben. Nach 8 Wochen wöciieullich eine halbstündige 
Schularbeit. (8). 

Deutscll. Syntax des einfachen Satzes. Formenlehre in jener Auf- 
einanderfolge der Capitel; die der paralK lc lateinische Unterricht verlaugt. 
Bein mnpirische Elemente des cnsammeugezogeneii und znsammengesetzten 
Satzes. PniktiBohe Uebuogen in der Orthographie. Leotfire nadi dem Lehr- 
budie. Memorieren nnd Vortragen poetischer und prosaisdier Stfioke. Im 
1. Semester wöchentlieh dnDiotat zu orthographischen Zwecken, im 2. Semester 
jede zweite Woche eine orthographische Uebung, monatUoh zwei An&ätse, 
abwechselnd Haua- und Schularbeiten. (3). 

OeognqullW» Anscbaulidie Vermittlung der geographiachen Grund- 
vorstellungen. Die Tagesbahnen der Sonne inbeaug auf das Schul- und Wohn- 
haus in verschiedoi^ Jahresseiten; hiemadi Orientierung in der wiiUichen 
Umgebung, auf der Karte und am Globus. BesohreibuDg und Erklärung der 
Beleuditungs- und Erwärmungsverhältuisse innerhalb der Heimat im Ver- 
laufe eines Jahres, soweit sie unmittelbar von der Tagoslänge und der 
Sonnenhöbe abhängen. Hauplformcn des Festen und Flüssigen in ihrer 
VerthciluDg auf der P>de, sowie die hage der bedeutendsten Staaten und 
Städte bei steter Uebung und Ausbildung im Karteolesen. Versuche im 
Zeichnen der einfachsten geographischen Objecto. (3). 

Arithmetik. Das dekadische Zahlensystem. Römische Zablaeidien. 
Die vier Grundoperationen mit unbenannten und einfach benannten, ganzen 
und Decimalzahlen. Das metrische Mass- und Gewichtssystem. Das Rechnen 
mit mehrfach benannten Zahlen. Thcilbarkoit der Zahlen, Zerlegen in Prim- 
factoren. Die einfachsten Vorübungen für das Rechnen mit gemeinen Brüchen 
einaGbUeisiiQb dea AafBUohens des gemeinsohafdicbea Müsse« und Vidfaoheii. 
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Alle vier Wochen eine Schularbeit UebungabeiBpiele von Stunde eu Stunde, 
ausser wenn derselbe Gegenstand (Arithmetik und Geometrie) am nücfasteo 
Tage folgt (3). 

Oeomttriiclie AniohaiiiiiigtMin. Die Gnmdgebüde. Gerade, Krebe; 
Winkel und Parallelen. Die einfachsten Eigenschaften des Dreiecks. (1). 

HatnrgesehiGilte. Thierreioh u. sw. Sflugethiere und Inseoten in ent- 
sprechender Auswahl. V5gel| einige Keptilien, Amphibien und Fische. Einige 
Formen aus den übrigen Abtheilungen der wurbellosen Thiere. (3). 

Frsiliaiidaeidinexi Ansdiauungslehre. Zachnen ebener geometrisch» 
Gebilde und des geometrischen Ornamentes aus fireier Hand unter besonderer 
Berücksiditigiuig des Zeichnens gebogener Lini^ Grondb^iff aus dar Baum- 
Idire und ansdiauliche E^klirung der dementaren Körperformen. (4). 

Kalligraphie. Heranbildung mer leserlichen und gefälligen Handschrift 
durdi Vorschriften an der Tafel. Gurrentschrift: Das kleine und grosse 
Alphabet. Lateinschrift: Das kleine Alphabet Zusammenhüngcude Uebuugcn 
in Sätaen. (1). 



n. Classe (39). 

Religion, a) Katholisch: Liturgik. (2) b) Mos.: Die Gebete für Sabbat. 
Das 2. Buch der Könige bis zum Exil. Ausgewählte Stücke aus dem 2. 
Buche Moses. (2). 

Latein. Ergänzung der regelmässigen Formeulehre durch Ilinzufügung 
der in der 1 . Classe noch übergangenen Partien der Pronomina und Numeralia, 
die wichtigsten Unregelmässigkeiten in Declination, Genus und Conjugatioo. 
Aocusativus cum inf. Ablativus absolutus. Monatlich drei Compositionen mit 
bis ^-ständiger Dauer und ein Pensum. (8). 

Deutsch. Grammatik: Der zusainmengezogeue und zusamniengcsetzte 
Satz. Praktische Hebungen in der Interpunction und Schreibung der Fremd- 
wörter, Leetüre und Menioricrcu nur in der 1. Classe. Aufsätze und einzelne 
Diotate zu orthographischen Zwecken. Drei Arbeiten im Monate, abwechselnd 
Schul- und Hausarbeiten. (.S). 

Geographie und Geschichte. (4). a) (xeogruphie: Asien und AMka 
nach Lage und Umri.ss, in oro-hydrographischer und topographischer Hinsicht 
unter Räcksichtnahme auf die klimatischen Zustände, soweit letstere aus den 
Stellung^ der Sonnenbahn zu vorsdiiedaien Horizonten erklärt werden 
können. Der Zusammenhang des Klimas mit der Y^tation, den Producten 
der Länder und der Beschäftigimg der Völker wird nur an einzelnen nahe- 
liegenden und gana klaren Beispielen erläutert. Europa: Uebersicht nadi 
Unurissj Belief und Gewässern. Die Länder Südeuropas und des britischen 
-Inselreiches nadi den bei Asien und Afrika angedeuteten Gesichtspunkten. 
Uebungen im Entwerfen einfiKcher Kartensldaaen. (2). 
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b) Geichiohte Altertfaom. AnifOlnliobare DanteUnog der Sagen. Die 
wiebtigsten PenoDcn und Begebenhdten, baoptsicUioh ans der Gesofatobte 
der Griedieo und RSmer. (2). 

Aritlimetik. Erwdterfeo Uebtmgen fiberMiieM und Vielfiuhe. Zuaammen- 
bingeode DaieteUung und Durchfibuog der BrodirechDUDg. Yerwandliuig 
voD Decimalbrücben in gemeine Brüche und umgekehrt. Die Hauptsätze 
über YerhältniBBe and Proportionen. Die ^fache Kegeldetri mit Anwendung 
der Proportionen und der Schlussrechnung. Die Procent- und die ein&Mibe 
Zinsenrechnung. Scbriftliofae Arbeiten wie in der I. Classe. (2). 

Geometrie und geometrisches Zeichnen. Strecken- und Winkel- 
symmetrale. Congruenz der Dreiecke nebst Anwendungen. Die wichtigsten 
Eigenschaften des KreiseS| der Vioreoke und Vielecke. Einschlagende geo- 
metrisclic Zeiehenübungen. Alle vier Wochen eine Zeichnung. (2). 

Naturgeschichte. 1. Semester: Mineralreich. Beobachtung und Be- 
schreibung einer massigen Anzahl von wichtigen und sehr verbreiteten Mi. 
ncralarten ohne besondere Büoksicht auf Systematik. Gewöhnlichste Gesteins- 
formen. 

2. Semester: Pflanzenreich. Beobachtung und Beschreibung einer Anzahl 
von Samenpflanzen verschiedener Ordnungen nach ihren wichtigsten Merk- 
malen, vergleichende Betrachtung derselben behufs Auffassung ihrer Ver- 
wandtschaft. Anbahnung des Verständnisses ihrer systematischen Gruppierung. 
Einige Sporenpflanzen. (3). 

Freihandzeichnen. Perspectivisches Freiliandzeichueu nach Draht- und 
Holzmodellen. Zeichnen einfacher Flachornamente im Umriss. (4). 

Kalligraphie. Currentschrift, Lateiuschrifti Kundschrift. Uebung der 
griechischen Buchstaben. (1). 



lU. Classe (29). 

BtUgioIi a) Eatholiscb: Gesobidite der gStUiobeii Offenbarong des 
alten Bandes. (2). 

b) Bios.: Die Gebete ffir Sabbat und Feiertage. Bibliaobe Gesobidite. 
Vom Exil bis m den Makkabaeni. Äusgewäblte Stöcke ans denk 3. und 4. 
Buofae Moses. (2). 

Lateinisclie Sprache. Grammatik: Lehre von der Congruenz, vom 
Gebrauche der Casusund der Präpositionen. Lecture: Einige Vitae des 
Cornelius Nepos oder eine Auswahl aus Curtius. Alle 14 Tage eine Compo- 
sition von einer ganzen Stunde, alle drei Wochen ein Pensum. (6). 

*) Griechische SpnMhe. Regelmässige Formenlehre mit AuBBohluss 
Verba auf /i. Von der zweiten Hälfte des 1. Semesters angefangen alle 
14 Tage eine scbrifUiohe Arbeil« abwechselnd Composition und Pensum. (4). 

*) Es steht den SchQlem fni, dM Oriediisolie oder du FVMufisisdie wa «ihlen. 
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FnuuSnsehe Sprache (ObUgHt für diejeoigeD Sohfiler, wdohe das 
GrieoHsohe nicht besudien). R^elmSss^ Formenlehie. Das Wichtigste aus 
der Syntax, die am hiufigsten vor kommenden nnr^gdmissigen Verba. Im 
2. Semester eine Haos- nnd eine Sohularbeity swei Dictate. (4). 

Dflutiche SprMhe. Giammatik: Systematiaalier Unterricht in der 
Formen- nnd GaauBlehre mit Berficksichtiguog der Bedeutangalelife. Leotüre 
nadi dem Lesebuche mit I^kUhniDgcn nnd Anmokongen. Letstere dienen 
insbesondere stilistisoben Zweckel und besdiSfUgen sich mit der Form der 
Lesestfioke im ganzen wie im einseben. Memorieren und Vortragen. Auf- 
sätce: Zwei im Monate, abwedisehod Schul« nnd IKuisarbdten. (3 ). 

Geogprapliie und Geschichte abwechselud Geographie und Gt schichte. 

Geojrraphie : Die in der 11. Classe nicht behandelten Läader Europas 
(mit Aiisschhiss der österreichisch - ungarischen Monarchie), Amerika und 
Australien, nach denselben Gesichtspunkten wie in der II. Classe, insbeson- 
dere auch rücksichtlicli der Erklärung der kliinatischen Zustäade. UebuDgeo 
im Entwerfen einfacher Kartenskizzen. 

b) Geschichte: Mittelalter. Die wichtigsten Personen und Begebenheiten 
mit besonderer Rücksicht auf die Geschichte der österreicbisoh-ungariscben 
Mouarchie. (3). 

Arithmetik. Die vier Grundoperationen mit ganzen und gebrochenen 
allgemeinen Zahlen. Quadrieren und Ausziehen der Quadratwurzel. Im Zu- 
sammenhange mit den geometrischen Becbnui^n: Unvollständige Zahlen, 
abgekürztes Multiplicieren und Dividieren; Anwendung des letzteren beim 
Anssiehen der Quadratwursel Schriftliche Arbeiten wie in der X Classe. (2). 

Geometrie und geometriiches ZdebneiL ESnfsche Falle der Yer- 
gleiohung, Verwandlung und Theilung der Figuren. Langen- und Flächen- 
messung. Pythagoräischer Lehrsats auf Grund der einfachsten Beweise. Das 
wichtigste über die Aebnlidikeit geometrischer Gebilde. Einschlsgende geo- 
metrische Zeichenfibungen, alle vier Wochen eine Zeichnung. (2). 

niyiik. Vorb^iffe: Räumlichkeit und TJndurcfadringlichkeit der Eoiper. 
Gbaiakteristik der drei Aggregataustinde. Lothreohtey wagrechte Biditnng, 
absolutes nnd specifisches Gewicht» Druck der Luft, CohSsion, Adhaaion, 
Elasticitftt» Sprödij^eit» Zfihigkeit Aus der Wfirmelehrc: Wfirmeempfindung. 
"Winae^Bd nnd Wärmemenge Veränderung des Volumens lud des Aggregat- 
aastandes ; Wärmeverbrauch und Wärmeabgabe bei Aendenuig des Aggregat- 
snstandes. Verbreitung der Wärme durch Leitung und Strahlung, von letzterer 
nur die einfachsten Erscheinungen. Quellen der Wärme. Magnetismus: Natür^ 
liehe nnd kunstliche Magnete. Magnetpole und ihre Wechselwirkung. Magneti- 
sierung durch Vertheilung. Erdmagnetismtis. Aus der Elektricitätslehre« 
Elektrischer Zustand; einfachste Elektroskope. Gute und schlechte Leiter, 
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positiv und negativ elektriscbe Körper. Slektrisiening duroh Vertheiluug, 
Die gebräuchlichsten Apparate zur Erzeugung und Aoaammlung der Elek- 
tricität Gewitter, Blitzableiter. Volta'sche Kette, von den oonstanten Ketten 

nur diejenigen, welche zu den Versuchen verwendet werden. Die Haupt- 
wirkungen des galvanischen Stromes, Galvanoskop, Elektro- und Magneto- 
Iiuluction. Die einfachsten und bekanntesten elektrotechnischen Anwendungen 
(elektrisches Licht, Galvanoplastik, Älors^'s Telegraph). Aus der Mechanik: 
Statik fester Körper u. zw. die Zll^^aInmensetzung und Zerlegung von Kräften 
mit einem gemeinschaftlichen Angriffspunkte und von glcichstimmig parallelen 
Kräften. Schwerpunkt, Arten des Gleichgewichtes. Einige Beispiele einfacher 
und zusammengesetzter Maschinen. (3). 

Freihandzeichnen. Perspectivisches Freihandzeichnen nach Holzmodellen 
und Modellgruppen. Zeichnen und Malen von Flachornamenten der antik- 
classischcn Kunstweise. Ucbungen im Gedächtoia^Zcicbneo einfacher körper* 
lieber und oruamcotaler Formen. (4j. 



IV. Classe (30). 

Religion, a i Katholisch : Die Offenbarungen des neuen Testamentee 
durch Christus und die AposteL Die erste Verbreitung des Cbristentbuma 
durch die Apostel. (2). 

b) Mos. Die Gebete für die Feiertage. Geschichte der Juden. Ausge- 
wählte Stücke aus dem 5. Buche Moses. (2). 

Latein, (irammatik, drei oder zwei Stunden. Eigeuthümlichkciten im 
Gebrauche der Nomina und Pronomina, Lehre vom Gebrauche der Tempora 
und Modi nebst den Coujunctiouen, Alle 14 Tage eine Composition von 
einer ganzen Stunde. Leetüre drei oder vier Stunden. Casars bellum gallicum, 
etwa drei Bücher. Einfülirung in die Leetüre Ovids. Die häuslichen Arbeiten 
wie in der IIL Classe. (6j. 

Griechisch Abschluss der regelmässigen Formenlelire durch Hinzu- 
fügung der Verba auf //, die wichtigsten Unregelmässigkeiten in der Flexion, 
Hauptpunkte der Syntax. — Alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit, abwech- 
selnd Composition und Pensum. (4). 

Französisch. Formenlehre der seltenen im regelmässigen Formen. Nicht 
flexible Rcdethcile. Syntax des Nomens, Pronomens und Verbums, i^aktische 
Uebungcn. Leichtere !.,( ctüre. In jedem Semester fünf Dictate, fünf Compo- 
sitionen und fünf Pensa. (4). 

Deutsch. Grammatik: Systematischer Unterricht. Syntax des zusam- 
mengesetzten Satzes, die Periode. Grundzüge der Prosodik und Metrik. 
Leetüre wie in der III. Classe. Memorieren mid Vortragen. — Aufsätze wie 
in der III. Classe. (3). 
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Geographie imd Geiohiohtes ») Geographie Fhyetaohe tmd politbohe 
Geographie der öeteneiobisoh-ungariaeheD Monaiobiei nit AosaeUniS des 

atatisohen Theiles als soloheo» jedoch mit eiogeheoder Beachtung der Prodnete 
der Länder, der Beacbftftigiuig, des YerkehrslebcDs und der CiüturveifaSltniase 

der Völker. Uebungen im Entwerfen tto&eher Kartenskizzen. (2). 

b) Geschichte. Die wiohtigsten Personen und Begebenheiten; (jeschichte 
der österreichisohHiDgariaoheo Monarchie bildet den Hauptinhalt dea Untere 
riofates. (2). 

Arithmetik. Die Lohre von den Gleichungen ersten Gradea mit 
einer und mdireren Unbekannten und von solchen reinen Gleichungen 
zweiten und dritten Grades, welche bei den geometrischen Rechnungen vor- 
kommen. Im Zusammenhange mit den letzteren : Ciibikraum und Ausziehung 
der Cubikwurzel. Die zusammengesetzte Kegeldetri, die Theilregel. Zinses- 
ainsrecbnung. — Die schriftlichen Arbeiten wie in der L Clas53e. (2). 

Geometrische Anschauungslehre und geometrisclies Zeichnen Gegen- 
seitige Lage von Geraden und Ebenen. Die körperiiciie Ecke. Ilaupt- 
arten der Körper. — Einfachste Fillle der Oberflächen- und liaumiuhalts- 
berecbnung. Einschlagende geometrische Zeichenübungeo, alle vier Wochen 
eine Zeichnung. (2). 

Physik. Aus der Mechanik: Dynamik fester Körper und zwar Be- 
schreibung der liauptformen von Bewegung: geradlinige, krummlinige, gleich- 
förmige und gleichmässig beschleunigte Bewegung. Die beiden Wirkungsarten 
der mechanischen Kräfte: Beschleunigung und Druck (Zug). Messung der 
letzteren (statischen) Wirkung durch Gewichte. Aeusserungen des Beharrungs- 
vermögens bei Acnderung der Geschwindigkeit und der Richtung (Fliehkraft). 
Schwerkraft, Stoss, Bewegungshindernisse. Zusammensetzung und Zerlegung 
gleichartiger Bewegimg. — Die Wurfbeweguog (Pendel). Die wichtigsten 
Erscheinungen der physikalischen Geographie. — Die charakteristischen Eigen-> 
adiaften tropfbar flüssiger Körper. Niveau, hydrostatischer Druck. Gleich- 
• gewicht einer Flfissigkeii, sowie aweiw sieh nidit mbohendw FlQssi^eiten 
in CSommunioationsgeCIsaen. Ardiimedischea Gesetz; die ein&ohaten Methoden 
snr Bestiominng des spedfischen Gewichtes fester und tropfbarer Kdrper. 
Cbpillarerscheinungen. Charakteristische Eigensdiaften gasförmiger Körper. 
(Mariottes Geseta). Torrioeiiis Versuch, Barometer; einige weitere An- 
wendungen der Wirkungen des Luftdruckes; Luftpumpei, Luftballon. Princip 
der Dampfmasdiinen. Aus der Lehre vom Sdialle: Sdudlempfindnng, Ge- 
rSuadi, Klan^ Tonhöhe, Tonleiter; die einfadiaten SchalleiT^r. Stinunorgan. 
Tdephon. Fortpflansnng und B^ezion dea Schalles. Mittönen. Gehörorgan. 
Aua der Lehre vom Lichte: Liohtempfindangen. Geradlinige Fortpflananng 
des Lichtes, Schatten, Photometer. Beflezk» und Brechung des Lichtes. Spiegel 
und Linsen; Camera obsoura, Princip der Hiotographie. Farbenzerstreuung, 
Bagenbogea Auge. Mikroskop; dioptrisoh« Femrohre in ein&disterFoim. (3). 



Diyiiized by Google 



Chemie 2. Semester. Synthese, Analyse und SuMtutioD an der 
Hand des Experimentes. Nachweis der chemischen Grundgesetze (E^rhaltui^ 
der Masse und der bestimmten Gewichts- und Raumverhältnisse) an einfachen 
VersucheD. GnmdstoiTe; Molekül, Atom, Basen, S&uren, Salze. Die ver- 
brcitetsten Metalloide und einige ihrer Verbindungen. Verbrennung. An- 
wendung chemischer GleichuDgen. (3). 

Freihandzeichnen. Perspectivisches Freihandzeichnen nach dnfaohen 
Gcfässformen und Baugliedem. Zeichnen und Malen von Flachomamenten 
der classischen und der übrigen bedeutenden Kunstweisen. — Zeichnen nach 
omamentalen Gipsmodellen. Qedachtnis-Zeichnen körperlicher und typischer 
ornamentaler Formen. (4). 



^ kj d by Googl 



IE 

Lehrbücher. 



1. Beligion. 

a) Katliolische. I. Classe: Fischer, Lehrbuch der katb. Helikon für 
höhere Lehranstalten, 19. Auflage. 

IL Classe: Hafenrichter, Liturgik, 7. Auflage. 

h) Mosaische. 1. Classe: Israel. Gebetbuch, herausgegeben vom mihriMll« 
sdilesiscben israelitischen Lehrervercine, 5. Auflage. liCV^i biblische Ge- 
«Richte, 10. Auflage. 

2. Latein. 

L Classe: Schmidti latciniHche Schulgrammatik| 7. Auflage, fiaoler, 
lateinisches Uebungsbuch für die I. Classe, 11. Auflage. 

II. Classe: Grammatik wie in der LCiasee. Hauler, lateiniiobes Uebaoga- 
buobi 11. Auflage. 

8. BeQtMh. 

I. Classe: Lampel, deutsches Lesebuch für die L Classe, 5. Auflage. 
Willomitzer, deutsche Grammatik, 5. Auflage. 

II. Classe: Lampel, dcutachee Lesebuch für die II. dasse^ 8. Auflage- 
Grammatik irie in der L dasae. 

4. Geographie und Geschichte. 

I. Classe: Umlauft, Lehrbuch der Geographie, 1. Cursus. Ausgabe für 
Gymnasien, 4. Auflage. Kozenu, geographischer Schulatlas, 35. Auflage. 

IL Classe: Umlauft^ Lehrbuch der Geographici IL Curaus, 3. Auflage. 
Atlas wie in der L Classe. 

Afaycr, Lehrbuch der Geschichte. 1. Alterthum. 2. verbesserte Auflage, 
Putsger, historischer Schulatlas, 14. Auflage. 

6. Ariflunttik und Geometri«. 

I. Gasse: Hodevar, Lehrbuch der AiiihmetUc, 2. Auflage. Hofevar, 
Lehibuob der Geometrie für üntetgymnaaien, 4. Auflage. 

IL dasae: Ho6evar, Lehrbuch der Arithmetik, 1. Auflage. Hoderar. 
Lehrbudi der Greometrie, 3. Auflage. 

6. Naturgeschichte. 

I. Classe: Pokorny, Xaturgeschichte des Thierreiches, 21. Auflage. 

II. Classe: Pokorny, Minerakeich, 17. Auflage. Pokorny, Pflanaenreich, 
19. Auflage. 
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IV. 



Freie Gegenstände. 

ft) Osediiiohe Spraehe. Der Unterricht in diesem Gegenstände wnrde 
in 3 Abtheilnogen ertheilt, die aber anf g^oiober Stofe standen^ da im vorigen 
Schuljahr dieaer G^natand nodi nidit gelehrt worden war. Die Zahl der 
wöchentlichen Unterrichtestunden betrug in jeder Abtheilnng 3. Die 1. Ab- 

theiluDg war aus Schülern der la und Ib Classc zusammengesetzt, während 
die Sohüler der IIa und IIb Classe je eine Abtheilung bildeten. Vorge- 
nommen wurden mit Benützung von W. Hanacck's ..Böhmisches Sprach- und 
Lesebuch 1. Theil" Sprech- und Lcseübnngeti. Im Anschlüsse daran wurden 
einige Regeln aus der Grammatik eingeübt. In jeder Abtheilung wurde mo- 
. natlich 1 Schularbeit gegeben. 

Den Unterricht erthciltc in der 1. Abtheilung der BürgerschuUebrer 
ß. Loula, in der 2. und 3. Abtheilung der Director Franz Grund. 

Die Remuneration betrug per Stunde und Studienjahr 60 fl. 

b) Turnen. Jede Parallel-Abthrilung der zwei Classen bildete eine Ab- 
theilung im Turnen, so dass also hn ganzen iu vier Abtheilungen u. zw. je 

■ 2 Stunden wöchentlich <returnt wurde. 

Als Grundlage für den Unterricht diente der für die Bealschuleu 
Böhmens geltende Lehrplan. 

Professor Aelitner, der den Unterricht iu allen vier Abtheilungen leitete, 
bezog für G Stunden eine Remuneration von 240 fl.; 2 Stunden wurden ihm 
zu seiner Lehrverpllic^htung gerechnet. 

c) Gesang. Im Singen bestand eine Abtheilung, welche von Schülern 
aus beiden Classen gebildet wurde. Beim Unlerricht stand in Verwendung: 
Josef Hann, Liederbuch fftr {k»terr. Bürgersohulenj Benediot Widmann« xwei- 
stimmige Chor-Solfeggien für Sopran und Alt und das Gebetbuch für die 
kathol. Schüler Qsterr. Mittelschulen. Nebst einer Auswahl von welüichen 
und geistlichen Liedern wurde aus der musikalischen Theorie durchgenommen: 
Koteosystem« Intervalle, Tlreff&bungen nach den Noten, xweistimmige Chor- 

. Übungen« die gebräuchlichsten Dor^ und Moll-Tonleitern und die chromatische 
Tonleit«r. Begdrediter Unterricht fand einmal wöchentlich statt; öfters worden 
nadi dem sonntägigen Gottesdienste mit sämmtlichen katholisdien Sdifilern 
Kirdiengesäi^ eingeübt 

Yolkssdinllehrer Josef Roth besc^ fOr den Gesangsunterricht 40 fl. und 
für die Harmoniumbegleitung beim Gottesdienste an Sonn- und Feiertagen 
ebenfalls 40 fl. 

58» -• 



\ 
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Unterstützung der Schüler. 

Der Verein zur UaterstQtzung dürftiger SdiiQer des Realgymnasiums 
hielt am 21. November 1893 in Frauteck^s Weinstabe seine Generalver- 
aammlnng ab, in welcher nach Erstattung des Gassaberichtes, der bis au 
diesem Tage einen C^ssarest von 542 fl. 94 kr. auswies, und nach ver- 
sofaiedenen Anregungen zur Hebung der finanoieDen Lege des Vereines ausser 
dem Director, der gemSss den Statuten Obmann des Vereines is^ folgende 
Herrn in den Aussdiuss gewählt wurden: Stadtrath Dr. Josef Pfeifer 
als Obmann -Stellvertreter, Stadtrafh Dr. Ferdinand Fleisohner; Dr. Karl 
Ludwig als Schriftführer, Dr. Anton Swoboda als Gassier. 

Noch vor der Generalversammlung, am 14. Octobcr, hatte der Ausschuss 
eine musikalisoh-dedamatorischc Soir<5e zu Gunsten der dürftigen Sdiüler im 
Curhause veranstaltet^ welche sehr wohl gelaug und ein Heinertragnis von 
161 fl. lieferte. Den Damen und Herren, welche zum Gelingen dieser 
Woblthätigkeits-Soir^ beitrugen, gebulirt der wärmste Dank des Vereines. 
Es sind dies vor allen diejenigen, wolrlic ihre künstlerischen Kräfte unent* 
geltlieh zur Verfügung stellten: Herr Musikdiroctor August Labitzky mit der 
Curkapelle; die Mitglieder des hiesigen Stadttheateri?, zu deren Mitwirkung 
Herr Theaterdiroctor Josef Fereiiezy in zuvorkommendster Weise die Be- 
willigimg erthciltc: Frau Carla Engländer-Pölz, Fräulein Hansi Niese, die 
Herren I^teopold DcutHcli, Josef Pohl, Eduard Polz; forner Herr Josef Waldert, 
der zwei Wagen beistellte, Herr Ernst Fraiüeek, der 4<)0 Programme unent- 
geltlich besorgte, und die Hedaetionen der hiesigen Zeitungen, welche die 
Veranstaltung in wohlwollender Weise förderten. 

Der Stand der Mitglieder war am 1. Juli d. J. folgender: 

Zu den im vorigen Jahresberichte verzeichneten 77 grttndeDdeu 
Mitgliedern kamen folgende hinzu: 



78 


Herr Ludwig Pr(»s(;holdt, Fabriksbesitzer ....... 


10 


79 




6 


80 




5 


81 




5 


82 




5 


83 




5 


84 




5 


85 




5 




Summa . . . 


4ö 
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fl. 

Beltongende HltsUeder: 

1 Heir Dr. Otto Ähnelt» Stadtant 

2 f, Anton Bayer, PapierhSodler 

3 I, Johann Becher aen., HausbesitEer .... 

4 „ Josef Becher 

5 „ Karl Damm, Hausbesitzer 

6 „ Moritz Drum, Galanteriewareobäncller . . . 

7 Fräulein Marie Eberl 

8 Herr Dr. Eugen Ehrenreiob 

9 „ Dr. Emanucl Engel .......... 

10 „ Eduard Epstein 

11 „ Ernst Fasolt 

12 „ Kichard Fassraanu, Hötelier 

13 j, Karl Fassmann 

14 „ Hans Feiler, Redacteur « 

15 „ Moses Fischel 

16 „ Josef Fousek, Postmeister 

17 „ Max Franieck 

18 „ Dr. Ellgen Frank 

19 „ Dr. Kilian Frank, Advocat 

20 „ Wilhelm Gärtner, Hotelier 

21 „ Eduard Glaser, Bäcker 

22 „ Josef Glaser 

23 „ Dr. KkA Glaser 

24 „ Anton Graf| Zahotecbniker 

25 „ Johaon Grintnii Fabrikabeamtor, Aach . . 

26 „ Gustav Heller, Kanfmano 

27 „ Dr. Karl Hermann 

28 „ Adolf Hirsch 

29 „ Dr. Emannel Hirsch 

30 » Dr. Jacques HofiFniaon 

31 „ Dr. Benjamin Hofmeister 

32 „ Hermann Holsner 

33 „ Päd Klemm, Bfiigersohnllehrer 

34 „ Dr. Leo Klemperer 

35 „ H Eoblmünzer, Magister der Pharmacie . 

36 „ Jakob Kona$, k. k. Postoontrolor .... 

37 „ Dr. Oskar Kraus , 

38 „ Hans Kroh, Hotelier 

39 „ Dr. Frans Kngler 
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40 Herr Raimund Kutaer, Lehrer , 

41 t, GrotÜieb Lederer, Banquier 

42 „ GoBtay LöweDsiein . . . 

43 „ Fniuz Lottmann, Lehrer • 

44 „ Wilhelm Mader 

45 „ Dr. Ritter Maurig v. Sarnf eld, k. k. BezirksbauptmaoD 

46 „ Anton May^ 2. Cooceptsbeamter der Stadtgemeinde 

47 ff Hans Messner, städtischer Thierarst 

48 „ David Moser 

49 „ Salomon Müller, Direcfcor der Wasserversendui^ 

50 Frau Louise Müller x » • 

51 Herr Dr. Heinrich Münk 

52 ^ Lippmann Neubauer . . • , 

53 f, Max Neubauer 



54 „ Dr. Hermann Neustadtl 

55 Fräulein Julie Ott 

56 Herr Drd. August Pfeiffer 

57 „ Jühanu PfeitiPer, Fisrhcru 

58 „ Paul Pohlenz, P>uchbäudler 

59 „ Max Reicbl 

60 „ Dr. EmU Reichl 

61 „ Lorenz Biedl 

62 » Frans Roscher 

63 tt Antrai Rosenberg 

64 „ Adolf RoBeofeld 

65 „ Dr. Josef Boff 

66 „ Wensel Bosy 

67 „ Emest Sohallmayeri H6telier 

68 „ Leopold SchmoÜ 

69 n Berdiold Seligmann, Bedaoteor . . . • 

70 n Samuel Spitser 

71 Fran Anna Stadler 

72 Herr Medidnal-Bath Dr. Eduard Stark . . . 

73 » Frans Starlc 

74 „ Josef Teuer, Optiker 

75 ff Rudulf Turuowsky, Kaufmann 

76 ff Wilhelm Volkmanu Ritter von Volkmar 

77 „ Josef VValdcrt, Hausbesitser 

78 f, Wilhelm Weisbaupt 

79 n Dr. Siegmund Zentner ' . . . 



Snmma ... I 86 
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fl. 


1 kr. 


Ausser diesen MitgUedsbeitrigen giengen an Bf^iideM ein: 








50 


— 




100 


— 




50 


— 


Von Herrn Josef Glasor in Erffillnng einra Wunsches der 








25 


— 




50 


— 


„ „ Adolf - Richter hei der Einschreibung .... 


5 


— 




1 


— 




1 


— 




20 


— 


ff dem Horm Oberkellner Frit/ im Hotel »Hopfenstock« 


9 


50 


„ den Schülern der II. b Clause als Ueberscliuss aus einer 






Sammlung für niineralogisolio Krystalliietze . . . 


1 


10 


„ Herrn Veit Benedikt aus Aiilass des Hinselieidetjs 






des Herrn Dr. Marterer als Aequivalcut für eine 








5 


— 


ff Herrn Dr. Pollatsehek aus Anlass des Hinsehcidens 






dos Hirrn Dr. Marterer als Acquivalent für eine 












„ doni t^ründenden Mitgliode Herrn Gymnasialdireetor 








o 


— 




u 




„ eiuem Ungenannten durch Hrn. Dr. Fleischner 5 Dollars 


12 


65 


„ Herrn Dr. Abeles aolSssUch des Schfllerausfluges . . 


5 






10 




Summe • . . 


350 


25 



Ansserdom förderten iVio Zwecke des Vereines: 



ft) folgende Damen und Herren, welche WLmmUmigt in .natura oder in 
besonderen dazu bostimmton Geldbetragen gewährten: Herr Dr. Arnstein, 
Herr Josef Becher, Herr Ernst Bionert, Herr Josef Breitenfelder» Herr 
Wenzel Eberl, Frau Therese Eberhard t, Herr Ilichard Fassmann, Herr Max 
Fleischmann, Herr Dr. Ferdinand Fleischner, Herr Josef Fousek, Herr 
"Wilhelm Gärtner, Herr Marcus Goldmaun, Herr Friedrich Gottl, Herr Josef 
Grimm, Herr Philipp Guttenstein, die Herren Hess & Steiner, Herr Hofrath 
Dr. Gallus Ritter von Hnclihcrjjf'r, Herr Hennann H»)lzner, Herr Dr. Koerbl, 
Herr Adolf Kohii, Herr Koictz, Herr Wenzel Langhammer, Herr Gustav 
Löwonstoin, Herr Karl Meissner, die Herren Bruder Nastopil, Herr Michael 
Pawel, Herr Jusef Peithner, Herr Dr. Jos. Pfeifer, Herr Dr. Hans Pleschner, 
Frau Dr. Putzlcr, Herr Hcrrmanu Kau in Fischerui Herr Max Eeichl, Herr 
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Dr. Roitler, Herr Johann Richter, Herr Alfred Schwalb, Herr Spiegel, Herr 
Dr. Ludwig Sipocz, Herr Franz Tschinkl, Frau Marie Voigt, Herr Hngo 
Wiesiuger, Herr Dr. Winternits, ¥ma Fanny Wociadio, Herr lleinridi Zeinftr, 
Herr Karl Zentner; 

b) folgende V^rlagahandlnngeD, wdche Frel€»xeiiiplfire von Lehr- 
büchern spradeten: 

Bermann & Altmann in Wien, Hölder in Wien, Hölsel in Wien, Mans 
in Wien, Mayer & Co. in Wien, Tempaky in Prag. 

c) Herr Ernst Franieok, der bvAi in der Generalversammlung bermt 
ericlärte, d e fftar die »Bibliotheoa panperumc notbwendigen Bochbinderarbeiten 
nnentgelUich m liefern. 

Der Recbnungsabsdiluss pro 1893 — 94 bis 1. Juli liefert folgende Daten: 

Cassarest vom Vorjahre ......... 329 fl. 92 kr. 

Qesammteinnahmen 641 fl. 28 kr. 

Summe . 



. 971 fl. 20 kr. 
. 276 fl. 99 kr. 



Kest . . . 094 ti. 21 kr. 
DavDii erlit'gon seit 15. November 1893 in 

der Sparknssa (Fol. 10055) 500 fl. — kr. 

Cupitalisierte Zinsen davon bis 1. Juli 189 4 . 11 fl. 24 kr. 

Stainmoapital . . . 511 fl. 24 kr. 
Cassarest im Jiarem 194 fl. 21 kr. 

Die obigen Gcsammtcinnahmen setzen sich zusammen: 

1) nus CtründuDgB- und Jahreabeitriigeii 130 fl. — kr. 

2t aus SpeiKlon 350 £1. 25 kr. 

3) aus dem KeioerträgDis der am 14. Octobor 1893 ver> 

aoBtalteten 8oii^ lül fl. 3 kr. 



641 IL 28 kr. 

Die obigen Ausgaben setzen sich folgcnderraafsen zusammen: 



» 
II 
»» 



Für neue Lehrbücher 

„ Zficlicnrcquisiton 

monatliche L'uterstiiUung in barem Cü-lde , 

BnchUnderaffbdten 

Frachten und Porti 

Slcinpol auf (^nittim;;<'n Utul (Sesoche 

14 l'iiar ScIiiitt.K-livilio , 

Budekarten für die Sdnviaiins<liiile 

UdterotHtzung unbemittelter Schüler beim Au>fiugc (auBwr dem, was 

durdi SRmmlangen unter den Sckttlem einkam) 

den Vereinidiener . 



Summe . 



fl. 


kr. 


95 


72 


85 


97 


32 
2 


80 




99 


1 


51 


2:j 


80 


lü 


50 


8 


70 


10 




27ü 


99 



Diyiiized by Google 



* 

ba« Inventar (ier T^ibliotheca paaperumc weist 356 Kummern i. einen 2nwiclif Vott 

147 Niimincrn auf. Lelirbüeher wurdt-n v«»rlieli«*n an 35, Schlittschuhe an 36 Schüler, Mit 
ZoiclKnrequi8iten wurden Ixitheilt 32 Sohüler. Eine monatliehe Unterstützung von 2 fl. 
erliielt 1 Schüler, eine monatliche Unterstatzong von 4 fl. erhielt vom Mai au 1 Sclmler. 
Kotttage genoMen 11 SchfUcr. 

Allen geehrten Mitgliedern and Gönnern des Vereinee stattet 
hiednrch die Direction im Namen der mittelloBen Schüler der 
Anstalt den verbindlichsten und innigsten Dank ab. 



VI. 

Vermehrung der Lehrmittelsaxnmlungea 

a) EInnahmeii. 

1. Oassarest vom Vorjshre — fl. — kr. 

2. Au&ahmstaxen 102 fl. 90 kr. 

3. Andere Taxen — fl. — kr. 

4. Lebnnittelbeitffige der Sofafiler 133 fl. — kr. 

ö. Dotation aus der Stadlkassa . . -''oo q. kr. 

Zusammen 2235 fl. 90 kr. 

b) Zuwachs. 

1. Lehrerbibliothek, 
a) Kauf: 

Sanders, Wörterbuch der deutschen Sprache. Naumano, Elemente der 
Mineralogie. Kürschner, Deutsche National literatur, 113 Bande. Oncken, 
Allgemeine Gesdiichte in EinzeldarstcUuDgen, 21 Baude. Kluge, Etymolo- 
gfsdiesWörterbudi der deutschen Sprache. HathyAnsUlhiiiohes orHiograpbisohea 
Wörterbudi der deutschen S}) räche. Frauer, Neuhodideutsche Grunmatik. 
Bothfuchs, Syntazis <»nata.. Lupus, Sprachgebrauch des Cornelius Nepos. 
Stowasser, I^tdnisdi-deutsches Scbnlworterbudi. Hildebrandy Vmn deutschen 
Sprachunterricht in der Schule. Richter, Deutsohe Redensarten sprachlich und 
cultnigeschichtlich eriftutert Balbi, Erdbeschreibung, Fortsetsung. Leuchart» Die 
Ftoasiten des l^enschen, Fortsetzung. Frick, Physikalische Technik. Weinhold, 
Physikalische Demonstrationen. Wdnhold, Vorschule der £«zperimenta]physik. 
Botbfuchs, Beitiige rar Ifethodik. Perthes, Zur Reform des lateinischen 
Unterrichtes. WillmanD, Didaktik. Zdtsdirift für die o>terr. Gymnasien, 
(Forts^xm^). Wiener Studien, (Fortsetzung). Berliner philol. Wochenschrift, 
(Fortsetsung). Zeitschrift f Or den deutschen Untenicht. Von Lyon, (Fort- 
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getmng). Z&Awknh fÖr Schulgeographie. Von Seibert. (Fortsetzung). Beatsdie 
Rondaobau für Geographie tmd Statistik. Von Umlauft^. (Fortsetsting). 
Dentaehe Literaturseitang (FortsetEUog). liehrproben und Lebigäoge. Von 
Fntk und Meier. (FortBeteang). Oesterreicbisdie Mittelschule. (FortisetniDg). 
Prometheos. Von Witt (Fortsetsang). Zeitschrift für den mathem. uind na- 
torwissensch. Unterricht. Von Hoffmaon. (Fortsetxung). Archiv für latei- 
nische Lexikographie und Grammatik. Von Wölfflto. (Fortsetsung). Zeitschrift 
für Tomen und Jugendspiel. (Fortsetsui^. Freie Bildungsblatter. (Fortsetsung). 
Zeitschrift für Schulgesundheitspfl^ge. Von Eotdmann« SSmmtliche Jahr- 
gjbige. 

b) Geschenke. 

Von Sr. Ezcellenz dem Herrn Minister für Cultus und Unterridit: 
Josef Bessel, dne Denkschrift herausgegeben vom Ckunit^ für die Cwitmoar* 
Feier Josef Ressers. 

Von Frau Malviue Beclier: Thiers, lli."5toire de la revolution franyaiso. 
Thiers, Histoirc du Consulat et de l'Erapire, Lesage, Histoire de Gil Blas. 
Lesage, Le Büchel ier de Salamanque. Lesage, Le diable boiteux. Lesage, 
Aventures du Chevalier de Bauchöne. Lesage, Onzman d'AIfarache. Lesage, 
Est^vanillo Gonzalez. Sue Eugene, Le juif errant. Capcilgue, L'£orope pcn- 
dant le Consulat et l'Empire de Napoleon. Dumas Alexandre, Hist(nre de 
Napol^n. Gkillois lAoo, Storia di Napoleone. 

Von Frau Dr, Marteren: Scheller-Lünemaun, Laieiiii.seh-deutsehes Haud- 
lexikoD. Vogt, Lehrbuch der Geologie. Wallace, Der Darwinismus. Pfatf, 
Scelis naturwisscnschftlichc Vorträge. Laube, Geologische Excursioueu im 
böhmischeu Tberuialgcbiete. Köglcr, Katechismus der Arbeiter-Kraukenver* 
sidieruug. Unsere Gymnasien .... Von einem Nichtlehrer. Ulbrich, Gmnd- 
zfige des österr. Verwaltnngsrechtes. Holtsendorff, Deutsche Zeit- und Streit- 
fragen. Herbst, Das deutsche Sprachgebiet in Böhmen. Hertzka, Die Gesetze 
der socialen Entwicklung. Die Volkssohnle Oesterreichs von Einst und 
Jetxt * * * Wien 1889. Dubois-B^mond, Vehet die Grenzen des Nator- 
erkenncns: Die sieben Wcltruthsd. 2 Vortrage. Steinbach, Franz Deak. 
Döhring, Erhöhung des Feuerschutzes durch Beseitigung der Rnssoalamitat. 
Zacharias, Ueber gelöste uud ungelöste Probleme. Burdchard, Leitfaden der 
Verfassungskoude der östcrr.-uog. Monarchie. Politisches Wörterbuch für die 
Deutschen in Oesterreich. 

Von Dr. Anton Swoboda: Xenia Austriaca. Festschrift der österr. 
Gymnasien zur 42. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in 
Wien. Vin. Abtlieilung. Philosophie und Pädagogik. Frankfurter, Graf Leo 
Thon-Hohenstein, Frans Bxoer uud Hermann Booits. Swoboda, P. Nigidü 
Figuli opemm reliquiae. 
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2. SchQlerblbliothek. 

ai Kauf. 

Cooper, Der Wildliklter. Für die Jugend bearbeitet vou ^^'i(•kedc. 
Cooper, Der letzte Mohikaner. Für die Jugend bearbeitet von Wickede. 
Stoll, Sagen des elassischeu Alterthiims. 2 Bände. Jedina Leopold von, An 
Asiens Küsten und Fürstenliitfen. Leutemann lleiur., Die Welt in Bildern. 
Tafel 1 — 22 f 23 — 44. 2 Mappen. licutemann, Bilder aus dem Alterthum. 
Tafel 1 — 24. Mfichner Bilderbogen, Auswahl f&t den geugruphiaeh4iiatori8oheD 
Uotemch^ 2 Mappen. Hoffmann, Des Freiherra von Mfinchhaoson Reise- 
und Jagdabentener. Brendel, Erzählungen aus dem Leben der Thieret, I. und 
n. Band. Lauckhard-Hoffoiann, 1001 Nächt^ 2 Exemplare. Braun Isabella, 
Im grünen Wald. Bilder aus der Natur. Dielits, Hellas und Rom. No^, Der 
WUdgirtner von Heiligenblnt A v. B., Maron, der Christenknabe. Schmidt 
Ferdinand, Beineoke Fndis. Hoffmann, Der Kinder Wnndei^garten. Andersen, 
Sämmtliehe Maroben. Geratenddrfer, Im Ersgebirge. »Grfiss GK>tt<i E«in Jafar- 
bndi fflr Oestereidis deutsche Jugend. Y. und VIL Band. Wirth Max, 
Perlen deutsdier Sagen. Kuiffs Märchen, För die Jagend bearbeitet v<m 
Hotfniann. Spamers Volksbücher Nr. 22. Cuppers, Hermanri, der Herusker. 
Menghin, Fürst und Vaterland. Pilz, In der Feriencolonie. Ferry-Hoffmann, 
Der WakUäufer. l^feil, Deutsehe Sagen. Hoffmann, Der Schatz des Inka. 
Liebet euere Feinde. Küstig, Der Bromer Steuermann. Ein neuer Robinson, 
Drei Indianergeschiehten. Paudler, Sagensehatz ans Deutschböhmen. Schmid 
Christoph, Ausgewählte Erzählungen, 32 Bände. Hoff'nmnns Bibliothek, Band 
246, 247, 248, 249, 250. Zöhrer. Oesterrcichische Alpengeschichten. Groaer, 
Ans Tagen der Gefahr. Armand, Amerikanische Jagd- und Reiseabenteuer. 
Horn 'sehe Volks- und Jugendbibliotliek, Nr. 10, 2G, 88. Gerstäcker Friedrieh, 
Der kleine Wallfischfänger. Gerstäcker, Der kleine (loldgräber in Calitornien, 
W^agner, Spielbuch für Knaben. Oesterreiciis dentsche flugentl, Jahrgang X 
und XI. Herchenbach Wilhelm, Bagdad, die Königin der ^Vüste. Herchen- 
bach Wilhelm, Dindi die nubische Wüste. Hercheubacii Wilhelm, Die Gold- 
kinder. Herchenbach Wilhelm, Ewald Moor, der Schiffsjunge. Herchenbach, 
\\ iliielm, Der Austernsee. Herchenbach Wilhelm, Aus Oucle Nabors Tagebuch, 
Zöhrer, Das Kaiserbuch. Langl, Bilder zur Geschichte, Handausgabc Hölzeis geo- 
graphische Charakterbilder, Handausgabe. Lohmeyers Deutsche Jugend. Jahrg. XI. 

b) Geschenke. 

Von Robert Kenbauer, Schüler der II b. Classe: Schmid, Ausgewählte 
Erzählungen. 6. und 8. Bändchen. Hoffmann, Jugendbibliothek. Nr. 238. 

Von Johann Pleschner, Schüler der I a. Ctasse: Jugendgartenlanbe. 
HL und IV. Band. 

Von Emst Schäfler, Schüler der I b. Classe; Hoffmann, Robinson 
GniBoei Abenteuer. 
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3. Lehrmittel für Geographie und Geschichte 



a) Kaut 

Hdorioh Kiepert: Wandkarte der alten Welt, AH-Ghneohenland, Alt> 
Italien, das r&mische Reich; Balkan-Halbinsel, Italien, Spanien und Portugal, 
Frankreioli, Britisobe Inseln; Neue Wandkarte von Palaestina. 

J. Langl, Bilder cur Oesohiobto: Nr. 1, 5, 10, 13, 14, 17, 19, 22 a, b, 

23, 24, 25. 

Ed. Launite iitid Trendelcnburg, Wandtafeln znr Veranschaulichung 
antiken Lel)ons und antiker Kunst, Nr. XU, XV, XXIH, XXIV, XXVUIb, 
XXVIII c, XXIX. 

Lohmeycr, Wandbilder für den geschichtlichen Unterricht, 1. Serie 

(4 Blatter). 

Das Modell eines römischen Legionars und eines griechischen Hopliten« 

b) Oesebenke. 

Von Herrn Dr. Ferdinand Fleisclmer: Historisclies Tableau. Die alten 
Reiche und deren ulimähliche Entfaltung niid G(>staltung zu den Hauptreichen 
der Gegenwart in schematisch-tabellarisch-synchronistischer Darstellung ent- 
worfen von J. Bubenieek (10 Exemplare) und Historiseh-schematische Karte 
von Oesterreich-Ungarn. Die Entwicklung und Gestaltung der Mouarcliie 
unter dem Hause Ilabsbnrg von J. Bubenieek. 

130 Münzen von Dr. Karl Ludwig und folgenden Schülern der Anstalt: 
Oskar Fischl, Arnold Löwenstein, August Pörner, Wenzl Schäfer, Adalbert 
Seidel, Odcar Spitzer. 

Zwei alte Papiemoten von dem Schüler Emst Bispier. 

4. Lelirmittei für Naturgeschichte, 
a) Kauf. 

59 Krystallmüdellc u. zw. 50 Gypsmodelle, 6 DrahtmodcUc, 3 Glas- 
modelle. 

202 Herbariumblätter, 6 BlütheDmodelle, 13 botiuische Wandtafeln, 
HolssammluDg. 

GerSdie: Botanisdies Besteek, Botanisierbfiofase, Spaten, Pflansenpresse, 
Löthrohrbesteck, Ilärtescals, Formatisierhumnier und Meissel. 

b) Gesobenke. 

Von Rudolf Fuchs (II n) und Alfred Teiner (II b) exotische Trocken- 
frOchte, von Josef Fross (I b) und Jobann Plescfaner (I a) Conchilien, von 
Johann Bemt (II a) Mineralien und Petrefacten, von Franz Graf (II a)> 
Oscar Fiscfal (II a), F^ Pleyl (I a) Mineralien, von G^rard Bhader (I b) 
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Dacbsschädcl und Schmotterlitigo, von Alfred Becher (I a) 1 Affe (Stopf- 
prfipara<) uiul cxotisclic Käfer. 

Von Herrn Heinrich Steindi Gypskrjstalle, von Herrn Wilhelm Eberl 
(Indigopflanze) exotiacho Käfor, von Herrn JuL Pupp eine Ftsobotter-FamUie. 

6. Lehrmittel für Zeichnen. 

Kauf. 

Das volle dreiseitige Prisma, d;is vierseitige Prisma, das hohle vier- 
seitige Prisma, das volle sechsseitige Prisma, das iichtseitige Prisma, der 
Würfel, zwei vierseitige Pyramiden, ein Cylinder, die holde Halbkugel, die 
quadratische Platte (grosses und kleines Format), die quadratisobe Platte mit 
krebf&rmigem Ausschnitt, die sechsseitige Platte, die aohtseitige Platte 
mit quadratischem Ausschnitt, die kreisrunde Seheibe, der cyliudriscbe Bing, 
die quadratische Platte mit Hohlkohle, die kreisrunde Scheibe mit Hohlkohle, 
ein kreisrunder Wulstiiogi ein hohler Halbcylinder mit Stab, der vierseitige 
Pfdler mit dementarm Sockel, der vierseitige Pfeiler mit Simsplatte. 
A. Andöl's Vorlagewerke: 1. das geometrische Ornament und 2. das poljr-* 
chrome Flaohomament, 3. Anleitung «um perspectivisehen Freihandseiohnen 
nach Modellen. — Apparate und Utensilien: der perapectivisohe Versucha- 
apparat und 6 kleine Anaohauungsapparate, 2 Modelitiache, 2 getheilte Ge- 
rade und ein Sytem von fünf parallJen Geraden. 

6. Lehrmittel für Kalligrafie. 
Kauf. 

Soennecken: »Die Eond8chrift.€ 

Der Stand der Lehrmittel ffir Mathematik, Physik, Chemie und Ge- 
sang erfuhr keine VerSnderung. 



c) Stand der Sa in iii hingen am Sflihisse des Scluiljalires. 





■ 

Name der Sammlung 


Zuwichs 


Stand Ende 




1 1863/84 




LthnrblMlolMs 


51 


205 






214 


723 






452 


1105 






131 


139 




SobOtorbibliotbtki 










50 


89 






102 


200 






6 


28 
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Name der Sammlung 


Zuwicbt 


Sliod EQdi 




8i0|iipliiieli-liiitorltdn' SMMriilf : 








10 


26 


Atlfln^^ti und HflndlcArtpn 


g 
O 


O 






2 






1 






2 


j i__ 


22 


88 


Modelle ......... 


2 


2 




130 


134 


Mathtmattki 






Köroer und Modelle ....... . . 




43 




— 


48 






10 


Zoologisohl Sammlung s 






Hf" 1 Iii • 


6 


109 


A nuoro Thioro 


98 


459 


lalaiiealia laaiBitanf 




28 

■ 


1 • 1.1 «xx 


202 


202 




1 1 

X X 


11 


MiiMiilogitolio Sanmlttngi 








1390 


2200 




60 


60 


r>» . • • 1*1 /"^ ■ M 1 


4 


4 


"VT » 1*« * 1 All'll 


13 


1060 


XT.A.._L.!..A^_!...l.^ A 

ZUohiMi 


10 


10 




3 


19 




25 


30 










164 


384 




7 


7 




9 


7 
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Verfügungen der vorgesetzten Behörden. 

- • • • • • 

1. L.-S.-R.-E. V. 6. DeoemW 1893, Nr. 29.969. Mit Rüdcsioht aal 
dto bedeutenden didftktiitchen Schwierigkeiten,, die tioh am der Bpiteren 
Vereinignng vön drei Paranelabthoilungcn ergeben, soll die Drcitlioiliing einer 
Clane tbunlichst vermieden weiden. 

2. L.-S.-R.-E. V. 4. Janncr 1894, Nr. 30.999 (M.-E. v. 1.5. Oetobcr 1893, 
Z. 18830 ai. 1891). Die Dircctioneii der Mittelschulen werden zur Deckwi^ 
der mit dem schulmassigen Betriebe der Jiigcndspicle verbundenen AiialagcD, 
■o lange und soweit nicht die Gcmciudo der bctrefiPcnden Schulorte oder 
Looalvcrcinc für die Kosten solciicr Spiele aufkommen, ermächtigt^ nm An- 
fange des Schuljahres zugleich mit den Lehrniittclbeiträgen von jedem Schüler 
(mit Ausnahme der unbemittelten) einen Betrag bis isur Maximalhöhe von 
50 kr. eiuzuhcbcn. 

Die Verwaltung und Verrechnung der cingogaugeneu Beträge führt der 
Dircctor. Anstalten mit geringerer Sehülerzahl, an welchen die erwähnten 
Beitnlge die Auslagen für Jugcndspiele nicht decken, wird auf motiviertes 
Ansuehen die Bewilligung eines entsprechenden Zuschusses aus Staatsmittelu 
iu Aussieht gestellt. 

3. L.-S.-K.-E. V. 22. Februar 1894, Nr. 3104 i M.-E. v. 12. Jänner 1. J., 
Z. 1302 ex 1893). Für die Bo/eielMiung vou Krone und Heller sind die 
Abkürzungen *Ki und »h* zu gebrauchen. 

4. L.-S.-R.-E. V. 7. April 1894, Nr. 4G72 (M.-E. v. 31. Jänner 1894, 
Z. 28557). Es wird gestattet, dass die in deu naturbistorischcn Cubinctcn 
der Terschiedcnen Lehranstalten vorhandenen Doublet teo vou Naturobjecten 
in den Tauschverkdir mit anderen Sdiulen, Museen und Privatsammlem 
gebracht werden; hiosiditlich der soolögisclien und botanischen Lehrmittel 
hat die Vermittelung dieses Tausch Verkehres die k. k. zoologisch.-botani8cbe 
Gesellsohaft in Wien als Centralstelle in die Hand genommen. 

^ 
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Chronik. 

Sohxiljabr 1883—84. 

12. Juli 1893: Die in der Sitsutig des 8t.-y.-G. vom 10. Juni d. J. 
bcBcfalosseno Wolil dee Hilfsldiren an der dentschen Staatsrealschnle in 
PilseD, Raimund Wolf, cum wn^l. Lehrer des FreiliandseiebnoMi dann jene 
des prov Katecheten an der deutsclicn Maddieoscliule in Prag, Engelbert 
Hora, m prov. Hcligionslehrer wird vom bochl. k. k. L.-S.-B. bestftligt 
(L.-S.-a-£. V. 10. Juli 1893, Nr. 16641). 

18. August: Aus Anlass des Allerhöchsten Geburtsfestes 8r. Majestät 
des Kaisers wohnte der Lehrkörper dem fderlicben Hodiamie in der 
Decanalkirche bei und begab, sich nach dem Gottesdienste xu dem Herrn 
k.. k. Bezirkshnuptmann, utn sdne chrfurditsvollen G10okwfinsche an die 
Stufen des Allerhöchsten Thrones au leiten. 

9. September: Se. Exocllens der Herr Minister fSr Cultns und Untere 
.rieht hat die Anseige von der Venucbtleistung des prov. Direotors Frans 
Grund auf »eine Dienststelle als Professor an der k. k. Staatsmittelschole 

in Reicheobeiig gcneliniigcnd zur Keuntois genommen (M.-E. v. 26. August 
1893, Z. 18341; L-Ä-R-E. v. 6. September 1893, Z. 21.982, Zuschrift der 
Direotion der Staatsmittclschule in Reichenherg vom 8. September 1893, 
Z. 7f)4). Diesem Erlasse zufülge wurde die vom Stadtverordueten-Collegium 
in Karlsbad am 24. Juli 1893 beschlossene Erneonuiip: ^les prov. Direotors 
Fr. Grund zum wirkl. Directa' der Anstalt vom k, k. L.-S.-K. bcst&tigt 
(Zuschrift des Stadtrathcs vom 8. September 1^U3, Z. 13.315). 

16. und 17. September: Aufnahme- und Wiedcrholungsprfifungen. 

18. September: Feierliche Eröffnung des Schuljahres. - 

4. Ootober: Ans Anlass des Namensfestes Sr. MajestSt des Kaisers 
wohnten dio Lehrer und Sohfiler dem Festgottesdienste in der Hausoapelle 
bei, der Lehrkörper betheiligte sich ausserdem an dem feierliehen Hoohamte 
in der Decanalkirche. 

6. October: Dem Frobecandidaten am k. k, Staati^mnasium in 
Dr. Karl Ludwig, wird behufs Uebemahme einer Supplentur an der hiesigen 
Lehranstalt gestattel^ dass er das b^nnene Probejahr unterbrechen darf 
(M.-E. V. 26. September 1893, Z. 21.605; L.-S.-B.-E. v. 30. I^ptember 1893, 
Nr. S5401). 
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7. Ookober: Die DirecfcioD wird io die Kenntnis gesetet» 4u» Se. k. k. 
Apoetoliiehe Majestit für die anlfiaelieh des AUeilidcbiien Qebnrtefestes von 
dön PtoCeMoren-Colleginm dai^gebraofaten elirfarobtvollsten Glfickwünsdie 
Allerhöobet seinen Dank ausziupreolien geruhte. (Zoaobrifli der k. k. Berirka- 
bauptnannschaft Karlsbad dto. 22. September 1893, Nr.*£x. 284/praeB.) 

31. Ootober: An diesem Tage traf die Anstalt der erste schmenliGhe 
Verlust dadurofa, . dass der Sohfller der II. a-Classe^ Hubert Knoll, einem 
tflokisoben Leiden naeli knnsr Krankheit erlag. Lehrer und Mitsobfiler 

versetzte dieser Todesfall in aufrichtige Trauer, da der so frflh Ikitrissene 
durch seine liebenswürdigen Eigensobaften alle Herzen gewonnen hatte und 
die reidien Gaben seines Geistes zu den schönsten Hoffnungen bereehtigten. 
Am Allerscelentage gab man ihm das letzte Geleite und bettete ihn an die 
Seite seines Vaters, in das Ebreugrab, das die dankbare Stadt Karlsbad 
ihran unvogessUcben Bürgermeister errichtet hat 

Kr ruhe sanft! 

19. November: Dag Namensfest Ihrer Majestät der Kaiserin wurde 

in der Hauscapelle festlich begangen. 

20., 21., 22. November: Die Anstalt wurde durch die Herren Landes- 
Bchulinspectoren Th. Wolf und Dr. Ignaz Mache inspiciert. 

3. December: Der Lehrkörper gab dem auch um die hygienischen 
Einrichtungen des Realgymnasiums hochverdienten Stadtrathe Herrn Dr. Fr. 
Marterer, in corpore das Geleite zur letzten Kuhestätte. 

31. December: Die in der Sitzung des löbl. St.-V.-C. v. 24. October 
189M unter Verleihung des Titels »Professor« beschlossene Bestätigung des 
Gymnasial-Lehrers V. Achtner im Lehramte, die Bestellung des Supplcnten 
Siegmund Riedl und des Lehramts-Candidaten Dr. Karl Ludwig zu Supplcnten 
und die Bestellung des Bürgcrschullehrers Simon Loula und des Volksschul- 
lehrers Josef Roth zu Nebcnlchrern, u. zw. des ersteren für böhmische 
Sprache und des letzteren fiir Gesang, wird vom hochl. k. k. L.-S.-R. ge- 
nehmigend zur Kenntniss genommen (L.-S.-R*-E. v. 15. December 1893, 
Nr. 32.557). 

4. Jänner: Se. Excellcnz der Herr Minister für Cultus und Unterricht 
hat mit h. Erlass v. 28. December 1893, Z. 28.710 das Recht der Oeöentlich- 
keit sowie das Verhältnis der Reciprocität im Sinne des § 1 1 des Gesetzes 
V. 9. April 1870, R.-G.-Bl. Nr. 46 vom Schuljahre 1893—94 angefangen 
auf die Ji. ('las;se der Anstalt ausgedehnt. 

10. Februar: Schluss des ersten Semesters. 

14. Februar: Beginn des zweiten Semesters. 

21. April: Die Giltigkeit des Beschlusses des St-V.-C. v. 4. November 
1874, Z. 3906 pcto. Zahlung der £inkommensteuer samint Zuschlagen für die 
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stXdt Bediemteteu atia der Stadtoastt — wird anob auf das Lehrpersonale 
des alldb BealgyiiinaBiuinfl aiugedehnt (Zuaofarifl des löbl. Sk.-R v. 10. April 
1894, Z. 5839). 

27. April: Das St.-V.-G. hat in seiner Sitzung v. 11. April 1. J. den 
Dr. Theod. Ke itterer als Supplenten für frans, und engl. Sprache bestellt 
(Zoscfar. d. 1. St.-R. V. 24. April 1894, Z. 3783). 

1. Mai: An diesem Tage betheiligte sieh der Lehrkdiper ao dem localen 
Feste der Bruunenweihc. 

2. Mai: Inspection des Unterrichtes im FreihaDdaeiehoeo doroh dsD 
Herrn k. k. Fachinspector Professor Anton Friebel. 

17. Juni: Der Lehrkörper bctheiligle sich in corpore an der Leichen- 
feier dos Ehret) l)ürgcrs und ehemaligen Bürgermeisters von Karlsbad, des 
Herrn Karl Zörkendörfcr. 

14. Juli: Sclilnss des Scliuljahros mit einer internen Feier in der Aula 
des Realgymaasiums. Hierauf Yertheiluug der Zeugnisse und KnÜassung 
der Schüler. 
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IX. 

Förderung der körperlichen Ausbildung 

der Schüler. 

A. Baden* Der Besuch des Schulbades liess während der Winter^ 
monate zu wünschen übrij^;, indem kaum der dritte Theil der Schüler an 
demselben theiloahni. Die Ursache hicvuu lag theils dario, dass Dicht alle 
Eltern von der Wohlthat des Badens überhaupt überzeugt waren, theils 
darin, dass manehe das Badea in der Winterzeit für bedenklich hielten. Im 
März sandte die Direction an sämmtliche Eltern ein Circular, in welchem 
sie auf die Vorthoile des Badens für den jugendlichen Korper aufmerksam 
machte und die Einrichtung des hiesigen Sehull)a(lc-s eingehend auseinander- 
setzte. Der Erfolg dieser Beknuntniadiung war ein sehr erfreulicher: fast 
alle Eltern unterzeichneten die ihnen gleichzeitig zugestellte Erklärung, welche 
ihren Sohn zur Theilnahme an dem Schullnule verpflichtete. Nur in wenigen 
Fällen lautete die Antwort negativ und zwar ausschliesslich dort, wo zu 
Hause ein vollkommen ausreichendes Bad zur Verfügung stand öder wo 
ärztlicherseits das Raden widcrrathr/n wurde. 

In Zahlen ausgedrückt gcstalt(;te sieh das Vcrluiltuis so, «lass unter 
140 Schülern 110 d. i. 78*5°/o ^^^^ Schulbade regelmässig theilnabmen, 
30 d i. 21-5*^ '^ sich nicht betheiligten. 

Jede Classe badete einmal wöchentlich n. z, vor dem Turnen. Anfangs 
nahm das An- und Auskleiden noch viel Zeit in Anspruch, so dass, obwohl 
daa Bad selbst bloss 2 — 3 Minuten dauerte, doch die letate Gi uppe nicht 
vor einer halben Stunde im Tnmsaalo erschien; bald aber hatten die Schüler 
im Aus- und Ankleiden eine soldie Fertigkeit erlangt, dass 30 Schfiler in 
15 Minuten gebadet und angezogen xraren und der Be|)^nn und das Ende 
des Turnens bloss um }^ Stunde hinausschoben wurde. 

Die Aufsicht beim Baden föhrte stets ein Mitglied des Lehrkörpers, 
von dem auch die betreffenden Commandoworte gegeben wurden. Die Be- 
dienung des Kessels und die Regulierung der Temperatur hatte der Sehul- 
diener zu besorgen, der hiefür eine besondere Entlohnung von 50 fl. erhielt. 

Die Schüler hatten ein Handtuch und eine Schürse mitaubruigen, jedoch 
keinerlei Beitrag zu entrichten. 

Die Direction kann bereits jetzt, am Schlüsse des 2. Schuljahres die 
üeberzcngimg aussprechen, dass sich an der hiesigen Anstalt die Einrichtung 
des Schulbades vollständig einleben und von Lehrern und Schülern als ein 
gleichwertiger Theil des Erziehungswerkes betrachtet werden wird. 



^ kj d by Google 



- 28 - 



Erst am 21. Jani wurde mit dem regelmässigen Sohalbade an^gehdrt, 
da erst von dieser Zeit an das Baden im Freien möglich war. 

Da die Schwimmsdinle in der unmittelbarsten Nfihe des Gymnasiums 

gelegen und den Schülorii um einen sehr geringen Betrag zugänglich isty und 
da überdies alle Unbemittelten in ausgiebiger Weise unterstützt wurden, 80 
war die Bctbeiligung au dem Baden im Egcrflusse eine allgemeine und rege» 
Der löbl. Stadtrath hatte auch heuer wieder 10 Freikarten für den Schwimm- 
unterricht und überdies 5 Saisonkarten gespendet. Im ganzen genossen den 
Schwimmunterricht 36 Schüler; Freischwinimer waren ebenfalls 36. 

B. Schlittsehuhlaufem Für das Schlittschuhlaufen waren die Ver- 
hältnisse itn lioiirii^ou Winter weniger gunstig als im vori^n Jahr, da der 
Schleifplatz beim l Cbungsplatze der Feuerwehr erst spät hergerichtet wurde 
und sich au<*h nicht durch gutes Eis auszeichnete. Die Schüler waren daher 
hauptsüchlicli auf den Schleif platz bei Kleiii-V^ersailles und auf die Tepl 
angewiesen. Schlittschuhe wunleii heuer vom Unterstützungsverein 14 Paar 
angekauft; es standen daher den unbemittelten Schülern mit den im vorigen 
Jahre angekauften (20) und geschenkte (2) 3(3 Paare zur Verfügung. 

C. Jugcndspielo. Ges}>ielt wurde heuer gr()sstentheils, besonders nach 
Regentagen, auf dem Spieiplat/e an der Panoramastrasse u. zw. vom 9. Mai 
an jedem Mittwoch und Samstag von 14{} — V^'"^ ^ ^^r Platz sandig 
ist und auch einen entsprechenden Raum zum Unterstellen bietet, so konnte 
auch bei zweifelhaftem Wetter gcs[)ielt werden. Die Betheiligung derSchüler 
an den Spielen war stets sehr rege. 

An der Leitung und BeaufsiehtlL^ung der Spiele bethciligten sich vom 
Lehrkörper ausser dem Director abwechselnd die Herren Dr. Swoboda und 
Dr. Ludwig, ausserdem betheiligten sich an der Leitung der städt. Turn- 
lehrer Jüinricli und Volksschullehrer Baunigärtl. Zur Deckung der Kosten 
der Jugendspiele (für Aufsicht und Leitung, Neuanschaffungen u. s. w.) wurde 
der Direetion seitens des löbl. Stadtrathes der Betrag von 2-40 fl. zur Ver- 
fügung gestellt, so dass von der mit h. M.-E. vom 15. October 1893, 
Z. 18830 bewilligten Einhebung von Schüierbciträgca für diesen Zweck ab- 
gesehen wurde. 

D. Ln Herbste imtcrnahm jeder Classenvorstand mit seiner Claasc 
einen grösseren Spaziergang in der Dauer von 3^ — 4 Stunden ohne eiu' 
zukehren. 

Am 23. Juni fand ein ganztägiger Ausflug statt i 

i 
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a) Zu Ende des Schuljahres 1893/94: 
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b) Mtni m Seluljikri 1812/93: 
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Damadi ist dasEndergebnis ffir 1892/93 
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8. Ctolillelstangen der Seh&ler. 
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XL 
Verzeichnis 
der Schüler am Schlüsse des Schuljahres. 

IHe Schüler, vor deren Nainen ein * getetst Ist, und Vonngoachuler. Ist der ange- 
führte (lehurtsort nicht auch der gegenwärtige Wohnort der Angehörigen, n ist letzterer in 
der Klammer beigefügt. 



I a CUuse, 41 Sohfiler. 



Adler Rodolf, XarlibMl. 

Becher Alfred, Karlsbad. 

Eckl Richard. Pussnan (Fischern). 

E<'ksl<'iii Artliiir, Karlsbad. 

l<4Mtt;iu Alfred, Karlsbad. 

Ooldmann Si^fried, Karlahad. 

Grimm Othmar, Dallwitz (AmIi). 

Guttenstcin .Julius, Eger (Karlabad). 

Ht inI Antun, Janossen. 
*llein/. Antun, Karlsbad. 

Heinsl Ifartin, Bodiac. 
*Henncbach Josef, Luck. 

Hirwh Rudolf, Karlsbad. 

Höh! Otto, Tcts<-lien (Karlsbad). 

llt>tniaun Alfred, Altruhlau. 

Kandier Maximilian, UdVitach. 

Klement Joaef, Hodowies ^etachedn). 

Klemm Ludwig, Wcrlsberg (TUppel^grün). 
*KkMnm Waltlicr, Karlsbad. 

Körbl Alfrcil, Zweibau. 

Kohn Leo, Karlibad. 

I b Classe, 

«Frofle Josef, Euiiiedl (Karlsbad). 

Rahdor C^ranl, KIbogcn (Karlsbad). 
R«Mchl Arthur, Karlsba»!. 
RiMuer Karl, Kumotuu (KarUbud). 
Beinl Bmno, Lonak in Rnadsch-Polen. 
Rrinl Maximilian, Lonsk in Ru0B.-Polen. 
Richter Otto, Röhmisch-Leipa (Karlsbad). 
Schäfer Eduard, Dallwitz. 
8cliäffter Ludwig, Karl»bad. 
Sdlifler Enut, Karlsbad, 
fichaafosa Paul, Karlsbad. 



Kohn Oaikar, QrasUu. 

Kubat Karl, Smiz (WehedUz). 

Lafioda E<lnard, Karlsbad. 

T.anir Franz, Deutsch-Unst (Waltsch), 

Luuber Adoll, Lidilzau (öudau). 

Lein Frans, Badstfibl. 

Lippcrt Hugo, Dallwitz. 

Löbl Victor, Karlsbad. 
*L(iw Hup», Karlsliad. 

Lorenz Franz, Kurlsbad. 

Lnft Richard, Solbnns (Fischern). 
*Meier Riebard, Liebeachitz. 

Müller Karl, Licbtenstadt. 

Neubauer Rudolf, Karlsbad. 

Ott Karl, Eger (Karlsbad). 

Flawel Johann, Karlsbad. 

Pfeiffer Rudolf, Fischern. 

Pleschner Johann, Karlsbad. 
*Ple_vl Franz, Wien (Karlsbad). 

Pohl Hugo, Fischern (^Altrohlao.) 



33 Schüler. 

Schimmer Wilhelni, Lauterbach (Karlsbad). 

Schmitz .fosef, Karlsbad. 
*S< lnu i(li r Sicgnuind. Schönbach (Karlsbad). 

8chuei<icr Wcnzl, Altrohlau. 

Schodl Hugo, Karlsbad. 

Schteser Frans Jose^ HartaMuantgrfin. 

Schurwon T>udwig, Tepl (Karlsbad». 

Sicpl Knd(»lf. Fischcni (Karlsbad). 
♦Stadler Erntit, Eger ^KarUbud). 

Stark Maxmilian, Karlsbad. 

Teller Otto, Karlsbad. 
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Thiemanii Kari, Karlsbad. 

*Tiirn<iw.sky Loui«. Karlslml. 
* Vii'hiiiaiiii Wcnzl. I':«l^<tilbel. 

Vogl Hildulf, Fnikenau. 

Voigt Alfred, Karlsbad. 

Vrabec Joaef, Komotau (Unter-Reidienaa). 

II a ClasM, 

B< rnt .Toliaiiii, Schlaggenwald (Engelhaus). j 

Hniiidl .Iiisci, Jmx'HSf'n. | 

BreitfeUlor Josei, Wu.sM.>rliüiiäelii. 

Cariian Karl, Karlsbad. 

Dewitte Eugen, Karlsbad. 

Drum Moriz, Karlsbad. j 
*ElK'rth Alois, Biiehan (Saaz-. ; 

Fiäclil OüCiir, Plan (KarlHbud). 

Fousek Karl, B^tlsbad. 
*Fachs Rudolf, Eibenberg. ' 

Graf Franz, Thererienstadt. 

Gropgcr Oito, Falkonau a. t\. Eger. 

Kamm Emil, Kothnu (Fisi-herii). 
*Heinz Josef, 8chneidmflhL 

Heller Ernst, Karlsbad. 

Horgel Kamill, Karlsbad. 

Hönisch Anton, Karlsbad. 

n b Classe, 

LovlisdiMiiilt Wilhelm, Karlabstd (FiHchvm). 
Lowenstein Arnold, Karlsbad. 
Löwy Hugo, Pilsen (Karlsbad). 

I^)\vy Suloiiinn, Buchau. 

Lorenz \V< nzI. Haid. 

Mader Ma.vimilian, Kurlsbad. 

Meiasner-Erb Otto, Firicenhanuner. 
*Hfill«^ Eduard, Karlsbad. 

N<'ubauer Kobcrt, Karlsbad. 

Pfeifer Alois, Karlsliad-Rt-r;; (I)t)nit7.\ 

Pörner .\ugii8t, Taschwitz (Dallwitz^. 

Pollatschek Rudolf, a. o. Schwer, Belatincz 

(Karlsbad). 

Prö.sfboldt Ma.ximilian, < Jiesshübl (Dallwitz). 

Piiclitinirfr Franz, Karlsbad (FiM:hern). 

Ki.>ii»ler Ern.^t, Jtucliuu. 

Rusy Eduard, Karlsbad. 
*Schoniger Johann, Espenthor. 



Wagner Emst, Karlsbad. 

Weingärtnt-r Johann, Fisdiern. 
Wirkner Josef, Wehedit», 
'^Zettl Johann, Altrohlau. 
Zitterbart Friedrich, Theusing (Firkenh.). 

32 Scbüler. 

Klier Karl, Gieeshübl. 
Klier Wenzel, Scböniitz. 
KnoU Ewald, Karlsbad. 
Kohl Alfred, Hohenelbe (Karlsbad). 
Kohn Ernst, Sdiladcenirerth. 
Kohncr I^eo, Purlra (Karlsbad). 
Konus Victor, Karlsbad. 
Kraiiss Hermann, Zwickau i. Sachsen 

(Flsdiem). 

Kreis Franz, Karlsbad. 

*Kutschera Adidf, Karlsbad. 
Lang Hugo, Karlsbad. 
I^ug Josef, Karlsbad. (Privatist). 
Lederer Karl, Karlsbad, 
lyeger Emil, Karlsbad. 
Leinbach Johann, Schlackenwerth. 

34 Schuler. 

Schüller Wenzel, Schön bach (Fi«eheru1. 
*8ddl Adalbert, Schkggenvald (ZettUts). 

Spitxer Oskar, Wien (Karlsbad). 

Hrb Wenzel, Forsthaus Haid (Ejirlsbad). 
•Stein f>nst, Karlsbad. 

Steiner Franz, Wien (Karbbad). 

Tdner Alfred, Karlsbad. 

Teinowiti Otto, Karlsbad. 
*Tschapek Alfred, Pollerskirchen. 

Viehmann Jusef, Karlsbad. 

W^agner Hermann, Kriegern. 

Winter F^rani, Schlackoiwerth. 

Wirth Julius, Hartmannsgrfin. 

Wolf Alois, JAihm (Zebau), 

Woydi«'li Anton, Sehwinau. 
*Zetll Josef, Eichenhof. 
*Znth Josef, Fischern (Karlsbad). 
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XII. 

Kundmaciiung für das nächste Schuljahr. 

Mit B^nn des niohsten Schuljahres wird die 3. Classe des Keal- 
gymnasiams erodTuot. 

Dif Au&ahrat' in dio 1. Classe find<'t in swei Terminen statt. 

Im ersten Termine erfolgt die Einschrribuog am 14. Juli von I/^IO — 12 
Uhr vormittags und am 15, Juli von 8 — 9 Uhr v<»mittag8. Die AufDahms- 
prÜfuDg beginnt am 14. Juli um 2 Uhr nachmittags, am 15. Juli um 9 Uhr 
vormittags. 

Im zweite!) Termine wiiv! die p]insebreil)uii^ am 15. September von 
8 — ' nn T'hr vormittags vorgenommen, nii<l di<' Atif'nnbinsprüfun>; begiinit 
an demselben Tage uu) /^lO Uhr. Eventuell werden rtueii noch am 1(5. imd 
17. September von S — 9 Ubr trüb Anmeldungen enlgegengenommen. Die; 
in diesen zwei Tagen angenieUleten Sebüler werden am 17. September 
von 9 Ubr ab der Anfnabnisprnfung unt( rzi»gen. Zu dieser Zeit können 
aueb diejenigen Lsraeliteu zur Priitung <-rscheineu, welche am Samstag 
oieht sebreibeu. 

Der Aufnahms\verber hat in Begleitung seines Vaters oder dessen 
Stellvertreters in der Directionskanzlei zu erscheinen, seinen ordnungsgemäss 
ausgestellten, mit einem Stempel per 50 kr. voreehenen Tauf- oder Geburts- 
schein und das FrequentatioDszeugnis der Volksschule (nicht die Schul- 
nachrichten) oder das letzte Jahreszeugnis der Bürgersdinle vorzul^;en. 

Aufgenonunen können nur diejenigen Schüler werden, welche entweder 
bereits 10 Jahre alt sind, oder wenigstens bis zum 31. December d. J. das 
10. Lebensjahr vollenden. Hievon ist eine Ausnahme in keuem Falle znläss^. 

Bei der Aufnahmsprufung werden folgende Forderungen gestellt: 

a) Jenes Mass von Wissen in der Religion, welches in den ersten 
4 Jahrescursen der Volksschule erworben werden kann; 

b) Ferti^eit im Lesen und Sohreiben der deutschen Sprache, Kenntnis 
der Elemente ihrer Formlehre, Fertij^eit im Analysieren erweiterter 
einfacher Sätze; 

c) Uebungcn in den vier Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen. 
Die Aufnahmsprüfungen für die 1. Classe unterliegen keiner Taxe. 
£ine Wiederholung der Aufnahmsprüfung ist weder an derselben Anstalt, 

nod) an einer anderen Österr. Mittelschule zulässig. 

Die Repetenten der 1. Classe haben sich am 15. September zwischen 
8 und 10 Uhr zur Aufnahme zu melden. 
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Die Anmeldungen für die Wiodorholungs- und Nachtragsprüfungen, so- 
wie für die Anfnahmsprüfungon für die 2. und 3. (Masse werden am 16. Sep- 
tember von 8 l>is 9 Uhr früh entgegen geuommeu; der Begion dieser Prüf uugeu 
ist an demselben Tage um 9 Uhr. 

Alle übrigen Seliülcr, welche ihre Studien an der Anstalt fortsetzen 
wollen, haben siel» am 17. September entweder zwischen 9 und 10 Uhr 
vormittags oder zwischen 2 und H Uhr nachmittags unter Vorweisung ihres 
Zeuguis.scs zur Wiederaufnahme zu meklen. 

Am 18. September um 8 Uhr vormittags wird das Schuljahr in feier- 
lidier Weise eröfißiet. 

Am 10. September b^nnt der regelmassige Unterricht 

Bas Schulgeld beträgt 10 fl. per Semester; Befrdmigen v<hi demsdben 
werdoD be! entsprechenden Fortgänge in libontler Weise gewährt 

Koetbanscr mit entspreohoidar AnfBicbt können bei der Direction 
fragt werden. 



KARLSBAD, am 14. JuU 1894. 



Franz Grund, 

Director. 
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